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Ae Et BW m« - er Wirtschaft verordnet
Des Motze RegierMtgstzroMamm— Steuerireditwietschaft aus lange Sicht

Berlin , 5 . September.
Ueber die neuen Wirtschaftsmaßnahmen der Reichs¬

regierung, die in die Form von Verordnungen des Reichs¬
präsidenten bzw. der Reichsregierung gekleidet sind, gibt die
Reichsregierung eine 34 Schreibmaschinenseiten
lange amtliche Mitteilung heraus . Sie besagt:

Alle seitherigen Bemühungen zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit haben keinen durchgreifenden Er¬
folg gehabt. Die Reichsregierung mußte sich daher zu weit¬
greifenden und einschneidenden Maßnahmen entschließen.
Diesem Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit soll neben anderen
in Vorbereitung befindlichen Maßnahmen die Verordnung
vom 4 . September 1932 dienen.

Die bisherigen Erfahrungen haben ergeben, daß eine
noch so große Ausweitung der öffentlichen Aufträge für sich
allein niemals ein solches Maß an Arbeit schassen kann, wie
es zur wirksamen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erforder¬
lich ist. Neben einer Erweiterung des Programms der öffent¬
lichen Arbeiten müssen deshalb wirksame Maßregeln zur

Belebung der Privatwirtschaft
treten. Alle Maßnahmen der Regierung haben den Zweck,
die wirtschaftliche Not des deutschen Volkes nach Kräften
zu beheben und zu lindern . Dieses Ziel würde nicht erreicht
werden, wenn die zu ergreifenden Schritte im späteren Ver¬
lauf zu wirtschaftlichen Rückschlägen führen könnten. Des¬
halb muß alles vermieden werden , was die Stabilität
der W ä hrung beeinträchtigen könnte. Die wirtschaftlichen
Bestimmungen der Verordnung sind in enger Zusammen¬
arbeit mit der Beichsbank ausgearbeitet worden.

Die Verordnung gewährt der Wirtschaft nur dort Er¬
leichterungen, wo eine unmittelbare Belebung der Produk¬
tion und damit des Arbeitsmarktes mit Sicherheit zu er¬
warten ist . Bei der jetzigen Wirtschaftslage gilt es, den
nach Erreichung des Tiefstandes der Krise zu erwartenden
natürlichen Aufschwung der Wirtschaft vorzubereiten . Hierzu
dient zunächst das umfassende Programm für die Vornahme
öffentlicher Arbeiten , das mit der neuen Verordnung ver¬
bunden ist . Es kann auf einen Gesamtaufwand der öffent¬
lichen Stellen für solche Zwecke von nahezu dreiviertel Mil¬
liarden RM in den nächsten Monaten gerechnet werden.

Die Beschäftigungsprämie , zu der sich die Regierung
trotz mancher Bedenken entschlossen hat , wird besonders den
kleineren und mittleren Betrieben zugute kommen. Sie
bietet einen starken Antrieb auf erweiterte Einführung der
Kurzarbeit und bedeutet endlich eine sehr fühlbare Ent¬
lastung aller öffentlichen Haushalte , besonders der der Ge¬
meinden von den Kosten der Krisen- und Wohlfahrtsunter¬
stützung . Die vorgesehenen Steuererleichterungen , die sich
nicht auf Einkommen- und Vermögenssteuern , sondern aus¬
schließlich auf unmittelbar auf der Produktion ruhenden
Steuern beziehen, sollen die Voraussetzungen dafür schaffen
Helsen, den Umfang der Produktion zu erhöhen und die
Arbeitsgelegenheit zu vermehren . Die Beseitigung der Be-

Berlin , 5 . September.
Reichswirtschaftsminister Warmbold hielt heute

abend im Rundfunk in der Stunde der Reichsregierung eine
Rede , die über alle deutschen Sender verbreitet wurde . Der
Minister betonte, daß die Reichsregierung es als ihre wich¬
tigste , vordringlichste Aufgabe ansieht, den Leidensweg der
deutschen Wirtschaft abzukürzen, das Erwerbsleben wieder
zu beleben, die Zahl der Arbeitslosen zu vermindern und
damit die Lebenshaltung der breiten Schichten des deutschen
Volkes zu verbessern.

Ein solches Ziel könne nur verfolgt werden , wenn die
Maßnahmen der Regierung sich aus dem sicheren Grunde
einer stabilen Währung ausbauen . Sie lehne alle
Plane ab, die daraus hinausgehen , eine zwar stabile, aber rm
Wert niedriger stehende Mark zu schaffen.

Der Minister wies aus zahlreiche Anzeichen hin , die es
wahrscheinlicherscheinen ließen, daß wir uns allmählich
dem Endeder Krise zu nähern beginnen.

In einem solchen Zeitpunkt könne man daher erwarten , daß
die geplanten Maßnahmen zur Belebung der Wirtschaft und
Verminderung der Arbeitslosen Erfolg haben werden.

Der Minister erläuterte dann im einzelnen die neue Wirt¬
schaftsordnung und erklärte zum Schluß, es werde dafür ge¬
sorgt werden, daß die Verordnung in gerechter und die so¬
zialen Gesichtspunkte. sorgfältig berücksichtigender Weise
durchgesührt wird.

förderungssteuer für ein Jahr wird sich in voller Höhe in
zusätzlichen Aufträgen der Reichsbahn auswirken . Die Mil¬
derung der Umsatzsteuer wird nur deshalb gewährt , weil
diese Steuer nur diejenigen trifft , die Umsätze machen und
dadurch die Erzeugung fördern.

Die Herabsetzung der Grundsteuer — neben der
Bereitstellung von bis zu 50 Millionen RM als Zuschuß zu
Reparaturen für den Hausbesitz — soll in erster Reihe dazu
dienen, die finanziellen Voraussetzungen für die Wieder¬
herstellung der seit Jahren stark vernachlässigten städtischen
und ländlichen Gebäude zu schassen . Die Rückvergütung
auf Gewerbesteuern endlich bedeutet eine stark wirksame
Entlastung der Produktion.

Die für eiu Jahr gewährten Steuererleichterungen sind
ein Vorgriff auf die Steuererträge künftiger
Jahre. Es ist damit zu rechnen, daß die Steuereingänge
nach Ueberwindung der Wirtschaftskrise reichlicher fließen
werden , und daß dann die geplante Reform der öffentlichen
Verwaltung sich in einer wesentlichen Senkung der Aus¬
gaben ausgewirkt haben wird.

Von der Privatwirtschaft wird erwartet , daß sie durch
Vergebung von Reparaturausträgen , Durchführung privater
und öffentlicher Arbeiten und sonstige zusätzliche Produttion
die Arbeitsmöglichkeiten bald und erheblich steigert. Dazu
bedarf sie in den meisten Fällen neuer zusätzlicher
Kredite. Die Unterlage hierfür bieten die Steuergut¬
scheine . Diese werden deshalb zum Lombard bei der
Reichsbank zugelassen. Sie werden darüber hinaus
aber auch als Unterlage für zusätzlichen Diskontkredit bei
den Banken und bei der Reichsbank dienen, ferner werden
sie an den Börsen gehandelt Werden.

Der Hilfe für den gewerblichen Mittelstand
dienen auch dis Bestimmungen der Verordnung , nach denen
erhebliche Beträge für langfristige Kredite an mittlere und
kleinere Betriebe sowie für gewerblicheKreditgenossenschaften
und Konsumgenossenschaften, die das Depositengesetz betrei¬
ben, zur Verfügung gestellt werden . Für die Landwirt¬
schaft dient der mittelbaren Entlastung die Ausgabe von
Steuergutscheinen in Höhe von 40 v . H . des Steuerbetrages
bei der Grundsteuer und die Aushebung der Umsatzsteuerfür
pasteurisierte Milch. Darüber hinaus soll der grundsätzliche
Beschluß der Anwendung von Kontingenten mit größter Be¬
schleunigung erfolgen. Es wird mit den hauptbeteiligten
Ländern in Verbindung getreten werden . Ferner wird auf
eine fühlbare Ermäßigung der Zinslasten hingearbeitet.
Dies gilt nicht nur für den Personal -, sondern auch für den
Realkredit. Diese Maßnahmen müssen schnell in Gang kom¬
men, da gegenwärtig 60 v . H . des Kleinbesitzes, 70 v . H . des
Mittelbesitzes und 80 v . H . des Grotzbesttzes ihre Zinsen
aus der Substanz leisten.

Die in der Verordnung zusammengefatzten Maßnahmen
stellen den Anfang einer umfassenden, auf Verminderung der
Arbeitslosigkeit gerichteten Wirtschaftspolitik dar . Sie wer-

Jn unmittelbarem Anschluß an die Darlegungen des
Reichswirtschaftsministers nahm Reichsfinanzminister Gras
Schwerin - Krosigk das Wort zu einer Rede, in der er
sich zunächst mit den Steuergutscheinen beschäftigte.

Läßt es sich , so fragte der Minister , finanzpolitisch ver¬
treten , die Fahre 1934 bis 1938 vorweg zu belasten,
die Jahre in denen ja die Steuergutscheine zur Bezahlung
von Steuern angenommen werden müssen? Ist es nicht um
so leichtsinniger, als das lausende Etatsjahr mit starken
Fehlbeträgen in den Etats der öffentliche» Hand abschließen
dürfte ? Ich glaube umgekehrt, daß gerade diese dro¬
henden Fehlbeträge zu dem Vorgehen zwingen, wie es die
Ncichsregierung in der neuen Verordnung vorsieht.

Man kommt daher zu einer Sanierung des Etats nicht
auf dem Wege einer Belastung, sondern nur auf dem
Wege einer Entlastung der Wirtschaft. Es wirr» in den
Jahren 1934 bis 1938 leichter sein, die Ausfälle an Bar¬
zahlungen , die durch die Annahme der Steuergutscheine ein-
iretcn , auszugleichen, als wenn durch die Fortsetzring des
Schrumpfungsprozesses die Grundlagen für künftige Steuer¬
eingänge völlig zerstört würden.

Für die Frage , ob es gelingt , zu einer Belebung der
Wirtschaft zu kommen, sind zwei Momente entscheidend : Der
richtige Zeitpunkt und die richtige Auswahl
der Maßnahmen . Bei der Auswahl der Maßnahmen kommt
es darauf au , nicht alles aus eine Maßnahme zu setzen , son¬
dern von verschiedenenStellen her einen konzentrischen
Ax u ü auf d i e Ar b e its lo s i gkeit auszuüben.

den in direkter und besonders die sozialen Gesichtspunkte
sorgfältig berücksichtigender Weise durchgesührt werden.

Sie bedürfen deshalb zahlreicher Durchführungsbestim¬
mungen . Zu den einzelnen Abschnitten der Verordnung ist
folgendes zu bemerken:

1 . Entlastung der Wirtschaft
Die amtliche Verlautbarung weist zunächst darauf hin, daß

eure solche Entlastung der Wirtschaft schon in den Program¬men früherer Regierungen angekündigt, aber niemals verwirk¬
licht , meist sogar in ihr Gegenteil verkehrt worden sei. Eine
sofortige Herabsetzung von Steuern war nicht möglich . Der
Ausgleich zwischen den Interessen der öffentlichen Hand und
denen der Wirtschaft ist durch das System der Steuergutscheins
gesunden worden. Solche Steuergutscheine erhält jeder, der
in der Zeit vom 1 . Oktober 1932 bis zum 1 . Oktober 1933 ge¬
wisse Stenern zahlt. Sie können in den Jahren 1934
bis 39 für Reichs steuern in Zahlung gegebenwerden. Gleichzeitig bieten sie mit sofortiger Wirkung geeig¬nete Kreditunterlagen für neue Geschäfte . Ursprünglichwaren als Maßstäbe für die Aushändigung von Steuergut¬
scheinen dis Arbeitgeberanteile zur Arbeitslosenversicherungin
Aussicht genommen worden. Die Durchführung hätte jedoch
Schwierigkeiten gegeben . Als Maßstäbe sind nunmehr die
Umsatzsteuern und die Real steuern zugrunde gelegtworden.

Steuergutscheine sollen in Höhe von 2,5, d . h . 40 v . H . , in
der Zeit vom 1 . Oktober 1932 bis zum 30. September 1933
fällig gewordener und entrichteter Umsatzsteuern , Gewerbe¬
steuern und Grundsteuern gegeben werden. Wer also in der
fraglichen Zeit 1000 Reichsmark Umsatzsteuer , 200 Reichsmark
Grundsteuer und 400 ReichsmarkGewerbesteuerzahlt, bekommt
640 Reichsmark Steuergutsch-eine . Ist ein Steuerpflichtiger in
dem Zeitpunkt, in dem der Anspruch aus Ausgabe eines Steuer¬
gutscheines entfiel, mit Steuern im Rückstand , so kann dis
Finanzkasseden auszugebendett Steuergutschein zurückbehaltenund als Sicherheit im Sinne der Reichsabgabenordnung ver¬
handeln. Näheres werden die Durchführungsbestimmungenergeben. Dis Einbeziehung der Hauszinssteuer wäre an sich
erwünscht gewesen , konnte jedoch mit Rücksicht aus die vorjäh¬rige Regelung (Ablösung) nicht mit als Matzstab gewählt wer¬
den . Dadurch rechtfertigte sich die Gleichstellung der Grund¬
steuer mit der Gewerbesteuer. Gewerbesteuern sind die vom
stehenden Gewerbe erhobenen Steuern , die Steuern vom Wan¬
derlager und Wandergewerbe scheiden aber aus . Grundsteuern
sind die Steuern , die vom Grundbesitz in Form einer einheit¬
lichen Steuer oder einer einheitlichenGrundsteuer oder Haus¬
steuer erhoben werden. Die Beförderungssteuer istim gegenwärtigen Haushalt mit 208 Millionen Reichsmark
eingestellt . Es ist aber nur mit einem Aufkommen von nichtviel mehr als 170 Millionen Reichsmarkzu rechnen . In die¬
ser Höhe wird die Reichsbahn in die Lage versetzt , Aufträge
zu vergeben. Entsprechende Vereinbarungen sind mit der
Reichsbahn getroffen. Bei der Besörderungssteuer sollen im
vollen Betrage Steuergutscheine ausgegeben werden.

Den Gesamtbetrag der auszugebenden Steuergutscheine
kann man mit 1522 Millionen Reichsmark, also mit etwas
über 1ZH Milliarden annehmen, und zwar aus Grund folgen¬der Berechnung:

1. Umsatzsteuer 1500 Millionen Reichsmark , davon
40 v . H. - 600 Millionen.

2. Gewerbesteuer 600 Millionen Reichsmark, davon
40 v. H. -- 240 Millionen.

3 . Grundsteuer 1280 Millionen Reichsmark, davon
40 v. H. -- 512 Millionen.

4. Beförderungssteuer in voller Höhe 170 Millionen Reichs¬
mark ; zusammen 1522 Millionen.

Die Steuergutscheine werden von der Finanzkasse des
Finanzamtes , das für die Besteuerung nach dem Umsatzsteuer¬
gesetz zuständig ist, oder wenn zwar keine Umsatzsteuer aber
Grundsteuer zu zahlen ist, von der Finanzkasse des Wohnsitz¬amtes oder des Finanzamtes der Geschäftsleitung auf An¬
trag des Steuerpflichtigen ausgegeben. Der Antrag muß bis
zum 31. März 1934 gestellt sein . Soweit den Finanzämtern
die Erhebung der Gewerbesteuer und der Grundsteuer nicht
obliegt (z . B . in Preußen ) , haben die für die Erhebung dieserSteuer zuständigenKaffen den Steuerpflichtigen am Ende eines
jeden Kalendervierteljahres die Beträge anzuzeigen, für die
Steuergutscheine ausgegeben werden können . In Fällen von
Steuerrückerstattung kann die Erstattung nur gegen die Rück¬
gabe des entsprechenden Steuergutscheines erfolgen. Das
einzelne ist in der Verordnung geregelt.

Die Steuergutscheine lauten auf den Inhaber , sie werden
in Beträgen von 50, 100, 200, 1000, 10 000 und 20 000 Reichs¬
mark ausgegebm. Bei geringeren Ansprüchen werden die ent¬
sprechenden Scheine von 10 und 20 Reichsmark erst nach Ab¬
lauf des in Betracht kommenden Jahres , also erst nach dem
30. September 1933 ausgegeben. Die Ausgestaltung erfolgt in
der Weise , daß der Schein zunächst auf den Gesamtbetrag,
also z . B . 1000 RM lautet , und daß im Hinblick darauf, daß
dieser Steuerschein 1934 bis 1938 in Höhe von je einemFünftelder Reichssteuerzahlungen in Zahlung gegeben werden kann
(fünf Scheine über je ein Fünftel des Gesamtbetrages, also
bei 1000 RM Gesamtbetrag je 200 Reichsmark Teilbetrag) .Der Teilschein kann je nur mit dem Hauptschein bei dem
Finanzamt zur Einlösung eingereicht werden. Dieses schneidetdann den betreffenden Schein ab . Die Steuergutscheine können
von 1934 ab in Höhe von je einem Fünftel für alle Reichs¬
steuern , d . h . also , für Besitz- und Verkehrssteuern, wie z . B.
Vermögenssteuer, Kapitalverkehrssteuern, Wechselsteuer , weiter
aber auch für die Zölle und für Verbrauchssteuern, z . B . Tabak-
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Zucker - , Salz -, Bier- , Branntweinsteuer ustv , in Zahlung ge¬
geben werden.

Ausgeschlossen ist nur die Einkommensteuer
Das Agio betrügt 4 o . H. jährlich . Selbstverständlichgilt das
Agio nur für die jeweils in einem Jahre in Zahlung zu
gebende Tranche eines Stenergutschcines. Es besteht also für
die Pflichtigen das Interesse, je ein Fünftel des Gesamtbetrages
im jeweiligen Jahre zur Anrechnung zu bringen. Auch die
Möglichkeit der Veräußerung von Steucrgutscheinen, kann
volkswirtschaftlich bei der Abzahlung von Jnlandsschulden
wichtig sein . Die Rcichsregierung wird in den Durchführungs¬
bestimmungen weitgehende Ermächtigungen erhalten und da¬
nach auch die Möglichkeit haben, erforderlichenfalls allgemein
oder für Gruppen einen Lcrwenchmgszwang vorzusehen, um
ein wahlloses Wersen von Steucrgutscheinen auf den Markt
zu verhindern. Anschaffungssätze von Steuergutscheinen sol¬
len börsenumsatzsteuerfrei sein , auch Landcsstcmpel und Ge¬
meindestempel oder dgl . dürfen nicht erhoben werden.

Um die Unterstützungsempfängerwieder zu Lohnempfän¬
gern zu mache!, , hat die Verordnung des Reichspräsidentenim
Zusammenhang mit dem Steucrnachlaß eine

Beschäftigungsprämie
ausgesetzt . Ein Arbeitgeber, der in dem Wirtfchaftsplanjahr
vom 1 . Oktober 19L2 bis 30. September 1938 im Durchschnitt
eines Kalcndervierteljahres mehr Arbeitnehmer beschäftigt,
als im Durchschnitt der Monate Juni , Juli und August 1932,

erhält für jeden Arbeitnehmer über die frühere Bestand¬
zahl hinaus , den er ein Vierteljahr lang beschäftigt , die
Entschädigung von 10b Reichsmark. Die Entschädi¬

gung wird durch Ausstellung eines Steuergutscheines mit
einem entsprechenden Betrage gewährt. Das Reich wird für die
Gewährung von Beschäftigungsprämien700 Millionen Reichs¬
mark bercitstellen . Werden die Mittel für die Beschäftigungs¬
prämien ganz ausgesetzt , dann haben 1932/33 - etwa eindrei¬
viertel Millionen Arbeiter und Angestellte durch wertschasfende
Arbeit Brot verdient. Die Gefahr eines Mißbrauches
verkennt die Reichsregierung keineswegs. Sie wird ihm in
ausführenden und ergänzenden Vorschriften zu begegnen
wissen . Um des Zweckes willen und im Vertrauen aus den
Erfolg der Maßnahmen glaubt die Reichsregterung die Gefahr
des Mißbrauchs in Kauf nehmen zu sollen.

Zwei weitere Einzelmaßnahmen betreffen die Herab¬
setzung der Steuerverzugszuschläge und die Umsatz¬
steuererleichterung für Milch. Der Zuschlag für Steuer¬
rückstände von 36 v . H. jährlich soll auf 24 v . H . jährlich her¬
abgesetzt werden. Die Reichsregierung wird eine spätere noch¬
malige Senkung in Erwägung ziehen . Weiter ist von der Um¬
satzsteuer Lieferung von Milch im Zwischenhandel befreit
worden, soweit sie bisher steuerpflichtig war , weil sie einem
nach dem Milchgesetz vorgeschriebenen Neinigungs- , Erhttzungs-
oder Tiefkühlungsverfahren unterzogen wird. Die Verordnung
ermächtigt den Reichsminister für Finanzen , für Jnstand-
setzungsarbeiten an Wohngebäuden, für die Teilung von
Wohnungen und für den Ausbau gewerblicher Räume zu
Wohnungen Reichsbeihilsenvon SO Millionen Reichsmark , zur
Verfügung zu stellen.

2. Sozialpolitische Maßnahmen
Im zweiten Teil der Verordnung wird die Regierung be¬

auftragt , im Hinblick aus die gegenwärtige Not des deutschen
Volkes Zur Erhaltung der sozialen Fürsorge und
zur Erleichterung von Wirtschaft und Finanzen die sozialen
Einrichtungen zu vereinfachen und zu verbilligen. Die Reichs¬
regierung wird ermächtigt, auf bestimmten Gebieten das so¬
ziale Recht in feinen Formen und Grenzen so zu gestalten , wie
es der wirtschaftliche Notstand und das soziale Bedürfnis , das
Gebot der Einfachheit und Sparsamkeit erfordern. Das Miß¬
trauen gegen diese Ermächtigung ist nicht ge¬
rechtfertigt.

Für die Richtung in der Sozialpolitik ist der Wille maß¬
gebend, den der Reichspräsident am 30. August in Neudeck
kundgegeven hat : „Die Levenshaltung der deutschen Ar¬
beiterschaft soll gesichert und der soziale Gedanke gewahrt
bleiben,"

Die Reichsregierung HM sich an den Grundsatz, daß die Frei¬
heit der Wirtschaft ihre Grenze findet in der sozialen Mission
des Staates , besonders im Gebiet der sozialen Gerechtigkeit.
Sie verschließt aber nicht die Augen vor der unaufhörlichen
Wechselwirkung zwischen Wirtschaft und Sozialpolitik. Der
Tarisvertra -g bleibt in seinen begrifflichen Merkmalen
unberührt. Damit ist aber vereinbart eine gewisse Be¬
wegungsfreiheit im räumlichen und beruflichen Gel¬
tungsbereich, besonders mit Rücksicht aus das Schwergewicht
der örtlichen Verhältnisseund die besonderenBedürfnisseeines
Gewerbezweiges oder wegen des in einem Betriebe ausgetre¬
tenen Notstandes. Auch di « Arbeitslosenhilfe
kann einfacher geregelt werden. Jedenfalls scheint
die Dreiteilung der Unterstützung keine durch die Natur
der Dinge auserlegte Notwendigkeitzu sein . Die Verordnung
gibt der Reichsregierung die Ermächtigung, die vertretbaren
Forderungen auf sozialpolitischer Reform zu berücksichtigen.

Von der Ermächtigung hat die Rcichsregierung in einer
Verordnung im Anschluß an die Verordnung des Reichspräsi¬
denten für das Gebiet des Tarifvertrages sofort Gebrauch ge¬
macht . Die Vollzugsverordnung ermächtigt den Arbeitgeber,
wenn er die Zahl seiner Arbeitnehmer vermehrt, die Tarif¬
löhne verhältnismäßig zu mindern. Sie ermäch¬
tigt außerdem den Schlichter , für Betriebe, die besonders ge¬
fährdet sind , den Tariflohn innerhalb eines festgesetzten Rau¬
mes zu ermäßigen.

Voraussetzung der ersten Maßnahme ist, daß der Arbeit¬
geber die Belegschaftsziffer gegenüber dem Stand vom 13!
August oder dem Durchschnitt der Monate Juni bis August
1932 erhöht. Je größer die Vermehrung ist, um so größer soll
auch die Ermäßigung der tariflichen Löhne sein . Die Lohn¬
ermäßigung soll jedoch auf die Vergütung für die 31. bis 40.
Wochenarbeitsstundebeschränkt sein . In keinem Falle soll sie
über die Hälfte der Vergütung für die 30. bis 40. Stunde hin¬
ausgehen. Diese Höchstgrenze wird erst bei einer Vermehrung
der Belegschaft um ein volles Viertel erreicht.

Die Hundertsätze für die Vermehrung der Belegschaft und
die Ermäßigung der Löhne sind derartig bemessen , daß
stets eine Vermehrung der gesamten Lohn-
summe und damit eine Stärkung der allgemei¬
nen Konsumkraft eint beten muß.

Der Arbeitgeber, der von der Berechtigung zur Ermäßigung
der tariflichen Lohnsätze Gebrauch machen will, hat sie der Be¬
legschaft durch Aushang im Betriebe bekanntzugebenund darf
dann ohne weiteres vor dem Beginn der nächsten Lohnwoche
an, für Angestellte vom Beginn der nächsten Monatshalfte an
die Lohn- und Gehaltsermäßigung eintreten lassen . Selbstver¬
ständlich ist diese Berechtigungnur für Fälle gedacht , in denen
tatsächlich eine echte Vermehrung der Arbeitsgelegenheit
stattfindet. Wo es sich lediglich um Verschiebungen der
Arbeit zwischen mehreren Betrieben handelt oder aus sonsti¬
gen Gründen der Zweck der Verordnung nicht erreicht -wird,
hat der Schlichter dem Arbeitgeber die Berechtigung zu
entziehen.

Für Saisonbetriebe findet die Verordnung grundsätzlich
keine Anwendung. Nur wo der Arbeitgeber über den saison¬
bedingten Stand hinaus seine Arbeitskräfte vermehrt, soll ihn
der Schlichter zu entsprechenden Lohnermäßigungen ermächti¬
gen können . Für landwirtschaftlicheBetriebe soll für die Fest¬
stellung der neuen Arbeitsplätze jeweils von dem entsprechen¬
den Monat des Vorjahres ausgegangen werden. Sachbezüge
bleiben außer Ansatz . Bei überwiegenden Sachbezügenkönnen
abex grötzexe Abzüge vom Barlohn zugelassen weiden.

GMeeZtm stürzt vssr Mss VriMs
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DteabgestürzteuWaggonsanderEmSbrücke j
Auf der Strecke zwischen Ems und Westbevern ereignete sich ein schweres Eisenbahnunglück, das trotz des großen v
Materialschadens keine Menschenopfer forderte . Als ein Eilgüterzug die neue Brücke über die Ems passierte, spranoen s

die Wagen aus den Schienen und stürzten über das Brückengeländer in das Flußbett . --

Der 2. Abschnitt der Vollzugsverordnung trägt Sorge
um die

Aufrechterhaltungbesonders notleidender Betriebe.
Der Schlichter wird ermächtigt, in Fällen, in denen die Wetter¬
führung oder Wiedereröffnung durch die Tariflöhne gefährdet
ist, Abschläge am Tariflohn zuzulassen . Der Schlichter wird
dabei mit größter Vorsicht verfahren. Ueber 20 V. H . der Tarif¬
löhne darf die Lobnermäßigung in keinem Falle gehen.
Die Verordnung tritt am 15. September 1932 in Kraft.

Das Lohnminderungsrecht, das auf der Vermehrung der
Belegschaft beruht, fällt mit dem Schluß des Monats März
1933 weg.

Sonstige finanzpolitische Maßnahmen
Die neue Verordnug ermächtigt die Länder , dem durch

Verordnung vom 14 . Juni 1932 vorgesehenen Ausgleichs¬
stock aus dem Betrage von 672 Millionen RM Reichsgeldern
zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Gemein¬
den in Zukunft 20 v . H . (statt 10 v . H .) der Wohlfahrtsbei¬
hilfe zuzuführen . Ferner werden die Gemeinden, die

die Bürgersteuer
für das Rechnungsjahr 1931 erhoben haben, ermächtigt, die
im letzten Viertel des Kalenderjahres 1932 aus der Grund¬
lage der bisherigen Vorschriften in Höhe der Hälfte des
Steuersatzes weiter zu erheben, mit dem sie für 1931 erhoben
wurde . Der Zuschlag fürdieEhesr au soll jedoch in
Zukunft wegfallen. Da ferner die jetzigen Bürgersteuer¬
sätze noch aus dem Einkommen des Vorjahrs beruhen , sollen
die Steuerbeträge um 2ö v . H . gesenkt werden . Wer

also als Lediger bisher dreimal 6 gleich 18 RM zu zahlen
hatte , zahlt für die Monate Oktober bis Dezember noch 6 ,7z
RM , ein Verheirateter statt bisher dreimal 9 gleich 27 RM
für Oktober bis Dezember ebenfalls nur noch 6,75 RM . Auch
bei der Weitererhebung der Bürgersteuer für 1933 fällt der
Zuschlag für die Ehefrau fort . Ehepaare werden also künftig
mit dem gleichen Satz herangezogen wie Unverheiratete.
Als Freigrenze gilt künftig der Betrag , den der Steuer¬
pflichtige nach seinem Familienstand im Fall der Hilfsbedürs-
tigkeit als Unterstützung erhalten würde . Die Gemeindebier¬
steuerentschädigung wird für den Rest das Jahres nach der
Rechnungsgrundlage des Aufkommens vom 1 . August Ml
bis 30. Juni 1932 (bisher 1 . August bis 31 . Dezember 1931>
verteilt.

Die Deutsche Rentenbankkreditanstalt, die im Zu¬
sammenhang mit der neueren Rechtssprechung des Reichs¬
finanzhofes im gewissen Umfange steuerpflichtig geworden isiM
bleibt mit rückwirkender Kraft steuerfrei.

Die Verordnung ermächtigt die Reichsregierung, eine ntchi ^
überschreitbare Höchstgrenze für die Dienstbezüge eines A11-M
gestellten bei Unternehmen oder Körperschaften auszustellen , die
aus öffentlichen Mitteln Kredite, Bürgschaften oder sonstige
finanzielle Beihilfen erhalten. Die Einhaltung der in der
zweiten Gehaltskürzungsverordnung enthaltenen Höchstgrenzej
für die Bezüge von Angestellten und Arbeitern bei Ländern,«
Gemeinden usw. sichert die Verordnung durch ein Beanstand
dungsversahren in der Hand der obersten Landsssinanzbehör- --
den . Außerdem wird die vorstehend bezeichnete Höchstgrenzetz
auch auf die Alters - und di« Htnterblicbenenbersorgung Ni'
nichtbeamteten Arbeitnehmer, bei Ländern, Gemeinden un-
sonstigen Körperschaftendes öffentlichen Rechtes aufgelegt.

VeetteWegel
Berlin , 6 . September.

Zu der Verordnung zur Belebung der Wirtschaft neh¬
men die Berliner Blätter zum Teil ausführlich Stellung . Der
„T a g " bezeichnet als den wichtigsten Punkt das Belennrnis
zur Privatwirtschaft . Das ganze Programm sei von dem Be¬
streben diktiert, für eine möglichst große Zahl von Menschen
Arbeit zu schaffen getreu dem Grundsatz „ Gemeinnutz
vorEig ennutz !"

A
Die „Vos fische Zeitung" bezeichnet den wirt¬

schaftspolitischen Saldo der neuen Verordnung allgemein
als positiv, hält dagegen den,sozialpolitischen Inhalt für be¬
denklich . Für besonders gefährlich hält das Blatt bei der
heutigen ungewöhnlichen politischen Spannung und Erreg¬
barkeit, mit der nun einmal gerechnet werden müsse , die ge¬
nerelle Ermächtigung zu Eingriffen in den gesamten Auf¬
bau und Umfang der sozialen Versicherung.

Die „B ö r sen z eitun g " weist auf das System der
Steuergutscheine hin und hält den von der Regierung Papen
eingeschlagenen Weg bei der gegenwärtigen psychologischen
Einstellung des größten Teils der Bevölkerung zu Maßnah¬
men kreditpolitischer Art und zu den Möglichkeiten ihrer
Auswirkung auf die Währung für den besten und ungefähr¬
lichsten.

N
Die „Germania" schreibt , so sehr man wünschen müsse,

daß die Bemühungen der Reichsregierung, den Erstarrungs¬
krampf der Wirtschaft zu lösen , und die Versuche zur Arbeits¬
beschaffung großen Stils Erfolg haben, so sehr müsse man be¬
dauern, daß zu einem nicht geringen Teil die noch in Arbeit
befindlichen Arbeitnehmer zunächst die Kosten hierfür aufzu¬
bringen haben würden . Diese Opfer seien nur erträglich, wenn
das Wort des Reichspräsidenten, daß der soziale Gedanke auch
in Zukunft gewahrt und die Lebenshaltung der deutschen Ar¬
beiterschaft gesichert bleibe, in Erfüllung gehe.

Der „B ö rs e n tu r i e r" hebt hervor, daß die neue Not¬
verordnung den entschlossenen Willen der Regierung zeige , die
Arbeitslosigkeit mit allen Mitteln zu meistern und sich dabei
nicht durch parlamentarische Schwierigkeiten
und Rücksichtnahme auf Parteiwünsche beirren zu
lassen . Gerade diese Entschlossenheit und Unbekümmertheitum
Parteienwünsche, die Weit über das Ermächtigungsverlangen
früherer Kabinettehinausgingen , seien es ja, die die an den Bör¬
sen der letzten 14 Tage gekommeneZuversicht des Volkes
auf positive Maßnahmen nährten.

Die „D. A. Z ." stellt überrascht fest, daß offenbar die An¬
wendung von Kontingenten zur Entlastung des deutschen Mark¬
tes von übermäßiger landwirtschaftlicher Einfuhr erörtert
würde und weist darauf hin, daß die Anwendung von Kon¬
tingenten in den weitaus meisten Fällen zu Repressalien führe,
die die Aktivseite der Devisenbilanz um mehr Devisen schädige,
als aus der Passivseite eingespart werden könne.

Die „Deutsche Zeitung" betont anerkennend,
eine grundsätzliche Wendung gegenüber früher besiehe , daß hi«
Schraube ohneEnde, die über neue steuerliche und
soziale Belastungen immer wieder zu weiterer WirtschaD
drosselung führte, durch die Regierung Papen stillgelegt sei.

»
Der „Vorwärts" schreibt , dis neueste Notverordnung

der Regierung Papen sei ein Instrument zur Rettung des kapi¬
talistischen Systems mit kapitalistischen Mitteln . Die Arbeite:
hätten

'
die Rettung zu bezahlen.

Das „Berliner Tageblatt" bemängelt, daß die S
ordnung eine Vollmacht ohne Sicherungen enthält, und meint,
es wäre nicht zu verantworten , wenn der wirtschaftliche Im¬
puls , den das neue Programm verheiße und wirklich bringe«
könne , in der Hauptsache durch sozialpolitischenRückschritt er¬
kauft werden müßte.

O
Dis „ Kölnische Volks Zeitung" schreibt u . a . : Die

Selbstkonjunktur Habe im jetzigen Zeitabschnitt der Regierung
ein« Chance gegeben , die vor ihr kein« Regierung gehabt Haie/
Wie dt« jetzige Regierung diese Chance zu nutzen versuche , S<-
weise immerhin, daß Projektemacher, ökonomische FeuW-
tonisten und Wirtschaftsromantiker mit ihren Währmigs -,
Autarkie- und Schuldenabwehrplänen e i ne p r a kti s che Re¬
sonanz sich nicht hätten verschaffen können.
Das sei das Positive an dem Programm , das man Wohl i«
erster Linie der tatkräftigen Initiative des
Reichs bankpr äsidenten zu danken habe, wen«
auch die gedankliche Konzession des Planes nicht zu den Frmi-
tionen des Noteninstituts gehören konnte . So optimtstm
man auch die Wirkung der Entlastung der Wirtschaft anl
Grund der Institution der Steuergutscheine beurteilen dAst
so skeptisch müsse man hinsichtlich der noch ausstehenden sozial¬
politischen Maßnahmen sein.

Die Stahlhelmführer beim Kanzler
Der Reichskanzler empfing gestern in Anwesenheit

Reichswehrministers die Bundesführer und andere Mitglieds!
des Stahlhelms . An den Empfang schloß sich ein FrühW
an. Die vom Saargebiet zum 13. Reichsfrontsoldatentag «
Berlin entsandten Mitglieder des Stahlhelms wurden
16 Uhr in der Reichskanzleidem Reichskanzlervorgesteltt.
Drei ausländische Flugboote über Sylt

Am Montagmittag gegen 13.30 Uhr wurden an der SiM
Küste und auch direkt über der Insel drei Flugboot!
beobachtet , die unzweifelhaft als ausländische erkannt wurdet
wenngleich sich bisher noch nicht mit absoluter BesttmmM
sagen läßt, ob es englische oder französische Maschinen waiA
Die Flugboote — aller Wahrscheinlichkeit nach handelt es !"
um Kriegsslugzeuge — wurden zunächst vor Westerland
obachtet . Nach weiteren Sichtmeldungen überflogen sie 7
Kämpen die Insel Sylt direkt , ebenso auch das Festung
gelände des Ellenbogen. Eine amtliche Bestätigung hftG
liegt noch nicht vor. Das Auftauchen der Flugboote gewV
an Interesse in Verbindung mit der Tatsache , daß gerade
den Tagen vom 5 . bis 7 . September im Küstengebiete Schw
Wig-Holsteins die erste große Luftschuytibung stattsindet.
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verschaffen in einer Zeit , als es noch früh genug gewesen
sei . Diese Gemeinden können es sich aber nicht gefallen
lassen, daß nun auf ihre Kosten Notgemeinden unterhalten
würden in einem solchen Umfange, wie es jetzt geschehe.
Von den Behörden müsse man verlangen , daß hier endlich
mal Wandel geschaffen werde.

Zum Schluß wies Herr Dannemann noch darauf hin,
daß er bei dem Arbeitsamt Oldenburg das größte Entgegen¬
kommen bei seinen Arbeitsbeschasfungsbestrebungen gesun¬
den habe. Wenn das bei den anderen Arbeitsämtern im
Lande auch so sei , müsse es leicht sein, überall endlich der
bisherigen Arbeitslosigkeit ein Ende zu bereiten.

„Schwemm md AM gewimren"
DEZ KZsre MMSL MeShoLe

Paris , 5 . September.
(Drahtloser Eigen bericht)

Unter dem Zauberstab der Pariser Presseregie hat
sich die Entrüstungswelle gegen den deutschen Schritt in der
Gleichberechtigungsfrage ebenso schnell geglättet, wie
sie aufgeschäumt war . Damit soll selbstverständlichnicht ge¬
sagt sein, daß etwa ein Stimmungsumschwung eingetreten
wäre . Die scheinbare Ruhe ist nur ein Anzeichen dafür , daß
die französische Regierung in ihren äußerst lebhaften Ver¬
handlungen mit den übrigen Mächten nicht gestört sein
will und sich in ihrem Trommelfeuer aus die Weltmeinung
eine Ruhepause gönnt . Vermutlich will man vermeiden, ge¬
wisse Verhandlungspartner — wie etwa denjenigen jenseits
des Kanals — durch einen allzu hitzigen Preffefeldzug und
allzu deutlichen Druck zu verstimmen. Hinter den Kulissen

herrscht um so regere Tätigkeit, doch dringt darüber nichts
in die Oeffentlichkeit.

In politischen Kreisen meint man , daß Kommentare zu
den einzelnen Phasen des Meinungsaustausches die Oessent-
lichkeit nur beunruhigen könnten. Frankreich sehe keinen
Anlaß zur Eile und werde seine Beschlüsse erst dann
fassen , wenn der internationale Boden vorbereitet sei . Jeden¬
falls lautet die Pariser Parole jetzt : „Schweigen und
Zeit gewinnen " . Um den ausgestachelten Nationalis¬
mus für die weitere Entwicklung der Dinge wachzuhalten,
fahren die für diese Aufgabe „zuständigen" Blätter fort , den
Stahlhelmaufmarfch in Berlin gewissermaßen als Vorboten
der deutschen „Revanche" darzustellen und den deutschen
Wehrgeist als solchen für alle vergangenen , gegenwärtigen
und zukünftigen Gefahren verantwortlich zu machen.

W« Nmg im Aenirmn?
(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)

Or. L . Berlin , 5 . September.
Die Veröffentlichung der Wirtschaftsnotverordnung

nahm natürlich am Montagnachmittag das politische Inter¬
esse stark in Anspruch. Daneben her wurden aber auch noch
die Besprechungen zwischen Zentrum und Nationalsozia¬
listen lebhaft erörtert , wobei das Für und Wider der Mei¬
nungen über die Aussichten der von beiden Parteien ver¬
folgten Pläne kein einheitliches Bild ergab . Aus Zentrums¬
kreisen wird uns berichtet, daß man dort etwa für das
Wochenende mit einem positiven Abschluß der Verhandlun¬
gen rechnen zu können glaubt.

Dennoch ist nicht zu verkennen, daß gerade im Zentrum
sich während der letzten Tage gewichtige Stimmen erhoben
haben, die gegen die Verhandlungen mit den Nationalsozia¬
listen sind. Zu einem Teile haben allem Anschein nach hierzu
gewisse Vorgänge auf dem Essener Katholikentag beigetra¬
gen. So hat es u . a . nicht unerhebliche Verstimmung erregt,
daß der österreichische Bundeskanzler Or. Dollfuß zur
Teilnahme an dem Essener Katholikentag eingeladen wurde,
während man es dem Reichskanzler v . Papen nahe¬
legte , von seinem Erscheinen abzusehen.
Man mußte so viel Takt besitzen und dem österreichischen
Bundeskanzler das Gleiche nahelegen, zumal sein Verhalten
in der eben erst abgeschlossenen Anleihefrage ihm innerhalb
der Reichsgrenze kaum neue Sympathien erworben haben
dürfte.

Diese Regiefehler des Katholikentages haben sich nun
stimmungsmäßig zweifellos dahin ausgewirkt , daß im Zen¬
trum heute eine gewisse Geneigtheit zu verzeichnen ist , das
Kabinett v . Papen zu tolerieren . Hinzu kommt, daß die große
Veranstaltung des Stahlhelm am letzten Sonntag in Berlin
zweifellos gleichfalls ein Erfolg für die amtierende Regie¬
rung geworden ist , was nicht verkannt wird . Sehr aufschluß¬
reich ist der Artikel, den ein aktiver Zentrumspolitiker in der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " unter der Ueberschrift
„Wir wollen Frieden mit Papen" veröffentlicht.
In dem Artikel heißt -es u . a . :

„Der Gesinnungswandel zugunsten Papens und seiner
Regierung ist mindestens verstandesmäßig bei Len Zen¬
trumswählern in weitestemUmfang bereits vollzogen. Deren

Wunsch ist es nun , daß auch die Parteileitung den Weg zu
Papen finden möge. Man denke an den möglichen Fall , daß
zwingende Naturgewalten einen Wechsel in der Person des
Reichspräsidenten nötig machen könnten. Möge der Himmel
in diefer schicksalsschweren Zeit wenigstens dieses Unglück
vom deutschen Volke fernhalten!

So lange man sich in der Reichsregierung an der
äußersten Grenze der Verfassung zwangsläufig bewegen

mutz , wollen wir uns lieber einem Manne anvertrauen , des¬
sen ganze politische Vergangenheit und Weltanschauung uns
die Gewähr bieten, daß die Machtmittel des Staates nicht
zu politischem Egoismus oder zur Befriedigung eines Macht¬
dünkels mißbraucht werden . Turmhoch über der Verfassung
steht immer noch das Wohl des Gesamtvolkes. Das Ver¬
trauen dürfen wir Wohl zur Aera v . Papen haben , daß für
sie das Gesamtwohl des Volkes oberstes Gesetz ist . Aus die¬
sen Erwägungen heraus müssen wir als Angehörige der
Zentrumspartei den dringenden Wunsch aussprechen, daß
unsere Fraktionen die Politik v . Papens nicht nur tolerieren,
sondern ihr auch mindestens moralische Unter¬
stützung gewähren . Keine Regierung kann aus die Dauer
regieren , wenn sie keine Gefolgschaft hinter sich weiß. Die
Regierung v . Papen , von der wir die Entwirrung unserer
innerpolitischen Lage und eine Besserung unserer wirtschaft¬
lichen Lage erwarten , bedarf der Ermunterung gerade durch
weltanschaulich festfundierte, ihrem Wesen nach konservativ
gerichtete Parteien ."

Von den Zentrumskreisen , die die Verhandlungen mit
den Nationalsozialisten vorwärts zu treiben wünschen, hört
man , daß die Absicht besteht , sowohl im Reiche wie in Preu¬
ßen für die leitenden Posten Persönlichkeiten auszuwählen,
die nicht Nationalsozialisten sind . Für das Reich nennt man
den jetzigen Stellvertreter des Reichskommissars in Preußen,
Herrn Or. Bracht, der dem rechten Flügel des Zentrums
nahesteht, für Preußen ist bekanntlich eine gegenüber beiden
Parteien neutrale Persönlichkeit in Aussicht genommen, für
die in einem früheren Stadium der Besprechungen der Leip¬
ziger Oberbürgermeister Or Goerdeler genannt wurde;
allerdings scheint dieser zur Zeit nicht mehr in Betracht zu
kommen.

UOMsbMM« g in hm
Germin-m

Nach einem Vortrag von Gemeindevorsteher Dannemann

Die große Belastung der Gemeinden durch Wohlsahrts-
unterstützungen und die damit im Zusammenhang stehende,
immer mehr zunehmende Verschuldung zwingt dazu, andere
Wege einzuschlagen. Ratlos stehen die Gemeindeverwaltun¬
gen da, da ihnen die Mittel fehlen, die Unterstützungen fort¬
zusetzen bei der noch immer zunehmenden Arbeitslosigkeit,
und auch keine Möglichkeit vorhanden ist , Arbeiten auszu-
sühren. Vertreter mehrerer Gemeinden hatten den Gemeinde¬
vorsteher Dannemann, Wardenburg , gebeten, in einer
Versammlung der Gemeindevertreter einen Vortrag darüber
zu halten, wie die Gemeinde Wardenburg es ermöglicht
habe, daß dort die Arbeiter fast alle beschäftigt würden , und
ob dies auch in anderen Gemeinden möglich sei . Herr Danne¬
mann lehnte es ab, in einer öffentlichen Versammlung
darüber zu sprechen , er sei aber bereit , in einem kleinen
Kreise Auskunft darüber zu erteilen , welche Wege einzuschla¬
gen seien . Die Ausführungen , die dann über die Einzel¬
heiten gemacht wurden , sind aber doch für viele Gemeinden
von so großem Wert , daß sie im Nachstehendenkurz zusam-
mengefaht wiedergegeben werden . Die Hauptursache, daß
die Gemeinden in die große Verschuldung hineingekommen
seien , läge darin , daß man nicht zeitig genug versucht hätte,
anstelle der Unterstützungendie Erwerbs¬
losen zur Arbeit heranzuziehen . Selbstverständlich
habe nicht jede Gemeinde in solchem Maße wie Wardenburg
die Möglichkeit, die Arbeiter zu beschäftigen, aber es sei
auch nicht richtig, wenn man sage, es gäbe überhaupt keine
Arbeitsmöglichkeiten in den Gemeinden. Aufgabe der Ge¬
meinden müsse es sein, dafür zu sorgen, datz die Arbeiter
nicht aus der Arbeitslosenversicherung herauskämen , denn
wenn sie erst Wohlfahrtsunterstützungsempfänger seien, sei
es nur unter großen Aufwendungen möglich, sie wieder hin¬
einzubringen. Es müsse mit Rücksicht darauf , daß die Ge¬
meinden ein Fünftel der Krisenunterstützung zu zahlen
hätten, so weit kommen, datz sie nicht mal aus der Haupt¬
unterstützung herauskämen . Auf - die Frage , wie das zu
machen sei , erwiderte Herr Dannemann , datz das nur da¬
durch möglich sei , datz man Notstandsarbeiten und
den freiwilligen Arbeitsdienst einführe , weil hier¬
für die Gemeinden selbst nur geringe Mittel aufzuwenden
hätten, da das Reich hierfür erhebliche Mittel zur Verfügung
gestellt habe. Wardenburg beschäftige zurzeit 60 junge Leute
unter 25 Jahren , die täglich bei siebenstündiger Arbeitszeit
die vom Reich zur Verfügung gestellten 1,80 RM erhielten.
Dadurch, datz diese 60 jungen Leute aus der Gemeinde be¬
schäftigt würden , sei schon innerhalb der Gemeinde in Pri¬
vatbetrieben doch oftmals Arbeitsgelegenheit für andere
ältere Arbeiter geschaffen . Alle über 25 Jahre alten Arbeiter
müßten in die Notstandsarbeit hinein . Für die Notstands¬
arbeiter zahle das Reich einen Zuschuß von 3 RM pro
Arbeiter täglich, sofern dieser Arbeitslosen - oder Krisen¬
unterstützung beziehe. Der Stundenlohn betrage 54 Rpf .,
also bei siebenstündiger Arbeitszeit 3,78 RM . Hinzu kämen
die - Beträge für Sozialversicherung, so daß die Gemeinde
als Träger der Arbeit etwa 1,20 RM täglich für jeden Not¬
standsarbeiter zuzahlen müsse . Besser sei es natürlich für die
Gemeinde , wenn , wie jetzt bei der Hunte und dem Ostern-
burger Kanal , Staat oder Reich Träger der Arbeit seien,
denn dann braucht die Gemeinde nichts zu zahlen, sondern
nur vermitteln . Soweit die Mittel ans dem Arbeitsbeschaf-
füngsprogramm kämen, könne man auch ohne Zuschußlei¬
stung bis zu 20 Prozent Wohlfahrtsunterstützungsempfänger
einstellen , aber das sei eine Ausnahme , im allgemeinen
kämen für die Notstandsarbeiten nur Arbeitslosen - oder
Krisenunterstützungsempsänger in Frage . Schon daraus
allein ergäbe sich , daß die Gemeinde das allergrößte Inter¬
esse daran habe, daß die Arbeiter dauernd in der Versiche¬
rung unterstützungsberechtigt seien und doch arbeiteten . So¬
wohl Notstandsarbeiten als auch freiwilliger Arbeitsdienst
ließe sich in jeder Gemeinde durchführen, wenn man wolle,
allerdings müsse befürchtet werden , datz , wenn alle Gemein¬
den dazu übergingen , die Reichsmittel doch recht dünn wer¬
den könnten. Wer zuerst komme, der habe es weg. Augen¬
blicklich beschäftige er sich mit einem Plane , den er noch nicht
öffentlich sagen wolle, der sich aber insofern von den zurzeit
in Ausführung befindlichen Projekten unterscheide,

/ als versucht werden solle , die von den Gemeinden selbst
aufzubringenden Beträge , die über den vom Reich ge¬
gebenen Betrag von täglich 3 RM hinausgingen , also
78 Rps. und 40 Rpf . , durch freiwillige Beträge von In¬
teressenten aufbringen zu lassen . Wenn das gelinge,
habe die Gemeinde fast nichts zu zahlen.

Hüten müsse man sich vor solchen Arbeiten , die große
Ausgaben für Material erforderten , weil die Mittel fehlten
und keine Beihilfen , sondern nur Darlehen dazu vom Reich
gegeben würden . Die Gemeinden müßten , auch einen Druck
ausüben auf die Wassergenossenschaften, Berieselungsgenos¬
senschaften , Sielachten usw . , ihre Arbeiten so aufzuziehen,
denn auch diese könnten dieselben Mittel vom Reich erhalten.
Besonders hingewiesen werden müsse darauf , daß tüchtige
Leiter und Vorarbeiter bei der Arbeit angestellt würden
und bei größeren Arbeiten stets ein Unternehmer einge¬
schaltet würde . Wenn auf der . einen Seite der erwerbslose
Arbeiter von der Gemeinde verlange , daß ihm Unterstützung
gewährt werde , dann müsse auf der anderen Seite die Ge¬
meinde von ihm verlangen , die ihm angebotene Arbeit aus-
zuftthren. Gemeinden, die diesen natürlichen Grundsatz ver¬
lassen hätten , sei nicht zu helfen. Die weitaus überwiegende
Mehrheit von Arbeitern verlange noch Arbeit , und Wenn
man die Möglichkeit habe, diese beschaffen zu können, solle
man das tun . Die Tatsache/daß zurzeit Staatsgelder rn
einem Ausmaß , wie man es in früheren Jahren nicht ge¬
kannt habe, in die sogenannten Notgemeinden hinernge-
worfen und anderen Gemeinden vorenthalten würden , sei
ein Zustand , den man sich in dieser Art auf die Dauer nicht
gefallen lassen könne. Wenn Notgemeinden besondere Zu¬
wendungen beanspruchten, müsse man verlangen , daß sie zu¬
nächst mal ihre Lohn- und Unterstützungspolittk den Maß¬
nahmen der Mehrheit der Gemeinden anpasse, denen man
diese Mittel nehme. Was aus einzelnen Notgemeinden rn
der letzten Zeit gerade in dieser Frage bekannt geworden
sei , spotte jeder Beschreibung und Passe schlecht zu der Be¬
zeichnung „ Notgemeinde"

. Es gäbe gewiß noch Gemeinden,
deren finanziellen Verhältnisse leidlich gut seien» aber nur
deshalb, WM diese es fertig gebracht hätten. Arbeiten zu

Am 12. SeMemdZe Michswg?
Berlin , 5. September.

Auch zu Beginn der neuen Woche ist die parlamentarische
Lage noch völlig ungeklärt. Reichstagspräsident Göring ist
Wieder in Berlin eingetroffen, hat aber einen Termin für die
bevorstehende Reichstagstagung noch nicht festgesetzt. In parla¬
mentarischen Kreisen verlautet, daß Göring seine Entscheidung
erst nach dem für Ende der Woche in Aussicht genommenen
Empfang des Reichstagspräsidiums beim Reichs¬
präsidenten treffen wird . Dadurch gewinnt die Annahme
an Wahrscheinlichkeit , daß der Reichstag in dieser Woche nicht
mehr zusammentreten wird . Als Termin wird der 12 . Sep¬
tember genannt,

DSL MWsLmhSMd U ZMZMOS
Berlin , 5 . September.

Der Bundesvorstand des Reichslandbundes hat am
Montag eine Entschließung gefaßt, in der es u. a . heißt:

„ So schnell und tatkräftig die Reichsführung in mancher
politischer Beziehung gehandelt hat , so beunruhigend
und enttäuschend ist das angekündigte Wirtschafts-
proarämm der Regierung . Dieses ist ein Vorstoß in
falscher Richtung. Das Arbeitsbeschaffungsprogramm
ist eine komplizierte Finanzierungsmaßnahme , die die eigent¬
lichen Ursachen des Zerfalls der deutschen Wirtschaft un¬
beachtet läßt . Die Wiederherstellung der deutschenLandwirt¬
schaft als Hauptauftraggeber und Hauptabnehmer der deut¬
schen gewerblichen Produktion ist Vorbedingung jedes Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms . Die Landwirtschaft muß fest¬
stellen , daß die Reichsregierung die Waffe des Einfuhr¬
kontingents zum Schutze der nationalen Produktion in dem
durch die Notlage der Landwirtschaft gebotenen Umfange
nichtanwendet. Das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Regierung gibt nicht nur der Landwirtschaft keine Mög¬
lichkeit, durch Hebung ihrer Kaufkraft belebend auf den
Gesamtmarkt zu wirken, sondern es vereitelt sogar, die Fort¬
führung der landwirtschaftlichen Produktion in dem bis¬
herigen Ausmaße zu sichern . Jede Reichsfühnmg , die sich
nicht zu der wahrhaft konservativen Führertat durchringt,
die deutsche Landwirtschaft und damit das
deutsche Landvolk zu dem sicheren Fundament des
deutschen Volks- , Wirtschafts- und Staatslebens zu machen,
m u ß s ch e t t e r n,"

FLWMMHZN m öee GOMsuMM

Prinzessin Sybille von Sachsen - Koburg - Gotha und
Prinz Gustav Adolf, der älteste Sohn des schwedischen
Kronprinzen , nach dem Besuch der Spielzeugstadt Neustadt

bei Koburg

In der Ortschaft Varendorf (Lüneburg ) kam es am Sonn¬
tagabend bei einem Ernteball zu einer schweren Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und- andersdenkenden Feftteil-
nehmern , wobei es 18 Verletzte gab.

Von zuständiger amtlicher Stelle in Rom wird die deutsche
Gleichberechtigungsforderungfür rechtlich unanfechtbar erklärt.
Italien hält Genf für den geeigneten Verhandlungsort über dt«
deutsche Forderung.
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Lin LragkilM voller Zpnnnung,
naeb dem weltbekannten Lucd des
rbeiniscden LedrittstsIIers

I05L ! WiakSess, Msrs
Personen: Hans Ädalbert von
Selüsttow , Liselotte Lpdaak, -täels
Landroek, Paul Ueidemann usw.
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Abteilung Oldenburg

MSskWm Ser SusmnieiiNlille
Mittwoch . 7 . September , abends 8 .LV Ubr

Reitanrant Backmever

LVers !» .lSsrdsiA'
^ ^ " V . Müsnvmgs.

Am Sonnabend , Iv . d. M ..
abends 8^ Uhr,

findet im „Fürsten Bismarck"
am Tamm die
Monats - Versammlung
mit Damen statt . — Amchließend

MesSiMMSbem!
Freunde u . Bekannte sind willkommen.
Eintritt frei!

Mitwirkende: Verstärktes Orchester
Lautensänger HerrGIäseker

Es wird um rege Beteiligung gebeten.
Der Vorstand

Oinnlbur - Sorsllrcksftrlskrtvn
Lbkasirt 2 .30 Mm von der Lakksesciienks
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Täglich ab 16 Uhr
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Kapelle Rheingold Serenaders

Gewinnliste
nom Vogelschießen in Ipwege
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> Wäsche » -» Sk onlisisrn . pür 30 Pfennig pro
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> mangelt wsräsn kann "̂ HU>
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Uferstroks / 4 Islsphon 3382

lnfolgs MSlNSP gSWOklNtSN
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Itinsn smsui Z3N7 : bssonösi -s Vottslls

1-1 . Lisoliof
Ostsrndurg
Lloppenburgsi - SirslZs 116

WlMksMIsge
dauert der

MI - LuMlM
wegen vollständiger Aufgabe. Bis
dahin soll das noch vorhandene Lager
Reste und Re st bestände zu

Dem srmetMdslen ?rek
ausverkauft werden FolgendeArtikel
sind noch vorhanden: Handschuhe
( auch Winterware ) in grotzer Aus¬
wahl , Erstlingswäsche , Unterkleider
und Schlüpfer , seine wollene Kinder-
strümpse , Brautschleier , Gürtel , Ta¬
schentücher , vorgezeich . Handarbeiten,
Spitzen , Stickereien , Einsätze , die
nochvorhan .denenKorieletts Marken¬
ware „Juventa " ) Spitzendecken usw.

A « DsSk ' W
Staustratze 3/4

WrbMWm
_ ^

L «WlMlllSMII
krtiLUML' , Muskel - u. Nsr-
vsnsckmsl'rsn . Qsnr un-
sekLcNick. Vss-lanssn 8is
ÜLksn in 6es- ^»potkekcs nur
i-isrbin - Sio6in u.8isv/sr6sn
snsenekmüderrsLeiii sein.

» . o . » !. eki ; rvk8c « , diLomeuko

100«
wird gebeten , noch¬
mals zu schreib ., da
Tressen seiner ; , nicht
möglich . Angeb . un¬
ter C G 181 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Besonders
billig!

Buchweiz .mehl 18 Ä
Vollreis 12 H
Echter Sago 40 2s
Rosinen 25 H

lrPflaumen 25 H

Neue Salzgurken
Neues Sauerkraut
Neue grüne Erbsen

30 Heringe 1 ^

kW . ^ Mer
M MM 2S

mü E
W MWM.vier Anhang . . , . _

gleich welcher Art und wo , bei billigster Be¬
rechnung : Ferntransvortgenehmigung vor¬
handen . Bevorzugt lausende Arbeit . Näheres
unter CE 1LS an die Geschästsst . d . Bl.

SIVttNtvLN

zum Färben aller
Art Stoffe

kss. 8MMML
Farb . - Svez . - Gesch.l

Lange Straße 48. !
b. Rathaus , Tel . 8214

OsIgsiTiLIc ^ s
einige wunäsrvolls , herrliche käotlvs namhafter
l<llnsllsr wegen bringen äsr Ssrsnsohsftung
schnellstens spotibilllg verkauft. Siloftsrtsn
unter S L167 an äis Sssohsftsstslls ä . Slaties

k8BA ? AtM8A
snLekmuoksavksn n.
TakslAeräten werden
ssnhsr ansxsinhrt

» « MÄS»
Ooläsosiwisäsmeistsr
^ ohtsrnstralls 41

Jods «« KllSl
Oldenburg , Mottenstratze 15

Billige und gute Tapeten
Tavetenkleben billig

Krankenbehandlung
nach den homöopathischen , biochemisch , und
Pflanzenhcilmethod . im Heilinstitut Schal-
kowski. Oldenburg , Cloppenburger Str . 98.
Sprechzeit täglich von 9 bis 12 und 15 bis

17 Uhr . — Zugelassen zum Volksheil.
Behandlung ab 1 .— Mk.

Vmekl
dis Anfang Okiodsr

w. kieM

tteuie , llienztsg-
ngcßmMsg , unü
ilittwoctlkeine

ZpseckLtunäen

II. Ml!

ruM

^ . k1 . 8U55L
Nottsnstraüs 9
Tslspdon 3412

Vieii-
vssgeii

» s

Bremer
StMtlieater

Mittwoch , 7. Seht .,
abends 8 Uhr : „Der
fliegende Holländer ."

Donnerstag , d . 8.
Sept ., abds . 8 Uhr:
„Mtgnon ."

Freitag , 9 . Sept .,
abends 8 Uhr ; „Na¬
poleon " oder „Die
hundert Tage ."

Sonnabend , d . 10.
Sept ., äbds . 8 Uhr:
„Gasparone ."

Sonntag , den 11.
Sept ., abds . 6 Uhr:
„Die Meistersinger
von Nürnberg ."

Montag , 12. Sept .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die Zauberslöte ."

Dienstag , den 13.
Sept ., abds . 8 Uhr:
Was ihr wollt ."

Wer beteiligt sich
an Kursus in Plak .°
schrift und Dekorat . ?
Angeb . unt . C B 186
an die Geschst. d . Bl.

klagd , a . l . an Wald
>o gel ., zu sofort ges.
Angeb . unt . B D 168
an die Geschst. d . Bl.

Eine Feier
unserer diamantenen
Hochzeit findet nicht

statt.

H . AuitarLH
und Frau,

Cloppenbg . Str . 62.

verussl . Herr findet^ freundl . Heim in
gutem Hause , mit o.
ohne Pension . Ange¬
bote unter B T 181
an die Geschst. d . Bl.

FamMeK -MchmOSsA
Berlodungs-Anzeigen

Ihre Verladung geben bekannt

Käiks Wille
Otto kshrsns

Isvsr Wllkslmskovsn

6. September l932

ssÄrrÄMtlklÄt
nebst Reparaturwerk¬
statt in der Umgegd.
Oldenburgs zu mie¬
ten gesucht. Angebt,
unter B H 175 an
die Geschstelle d . Bl.

UsiNer ^ verkauf
Nadorst 1.

Flötenstratze49.

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

Mag - a Kreye
Johann Hobbiebrunken

Hude I Halsbek , zzt . Wüsting
4. September.

Eeburts-Anzesgen
Gesunder Junge

angekommen.
Hauptlehrer Ik Ha «!» »« «» « .

Anna geb . Schröder.
Bardenfleth a . W -, ;
zzt . Oldenburg , Ev . Krankenhaus . s-

Die Geburt eines

LL S , N V ^
zeigen in herzlicher Dankbarkeit M
Freude an k

» r . msll . lleal . Ewald Wraggä
vr . msa . aem . Martha Wragg,)

geb . Lehmkuhl -
Halle a . S „ Preußenring 8

Mes-Anzeigen—

Eversten , 4 . 9- 1932.
Heute mittag um 2 Ubr entichltxj

nach langer Krankheit , jedoch plötzlich
und unerwartet , mein lieber Mann,
unser lieber Vater , Schwieger - und
Großvater , der Krtegsinvalide

'

V ! M

D

im 62. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Wwe . (Äerbardiue Dirks
geb . Büsselmann

Kate geb . Dirks
"

und 3 Enkelkinder
Die Beerdigung findet Mittwoch¬

nachmittag um 4 Uhr , auf dem Kirch¬
hof in Eversten statt . Trauerandachi
um 3 )6 Ubr im Hause Teebkengang 4.

Statt besonderer Anzeige.
Rastede , den 3. 9 . 32.

Nach Gottes unerforschlichem Rat - !
schluß entschlief nach tückischer, mit
großer Geduld ertragener Krankheit
in der Heilstätte zu Wildeshausen
meine geliebte , sonnige Tochter,
unsere liebe Schwester und Nichte,
meine inniystgeliedte Braut

LWsdkL
im blühenden Alter von 26 Jahren,

In unsagbarem Schmerz
Frau Wwe . Marie Kublman«
Fritz Kublman«
Kestne Speckman » als Braut
Elsrtede Kublman«
Georg Carstens als Bräutigam.

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, dem 7. September , nachmittags
um 3 Uhr auf dem Friedhof in
Rastede statt.

Der liebe Gott hat dich mir nur S
aus kurze Zeit geliehen , mein » ,
liebtes Kmd . Jetzt bat er dich wit .der zu sich genommen in sein himm- !
liiches Reich.

Statt Karten.
Schwei , den 4. Sept . IW.

Heute nachmittag Isll/ . UHr entschließ
tantt und ruhig nach kurzer , schwerer!
Krankheit meine tiede Frau , unsere!
gute Mutter , Schwieger - und Gros? z
mutter

Me 6eräe§
geb . Ostendorf

im 67 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller ^ ,
Angehörigen

Wilh . Endes mü Kinder.
, DieBeerdigungfindetamDonners-

tagnachmtttag 5 Uhr in Abbehaulenk
statt . Um 1 )6 Uhr Trauerandacht k
im Hause . I

Bon Beileidsbesuchen bitten um!
abzusehen.

Ein MW «nker-
tigen kostet nichts
wenn an Eleganz o.
Arbeit nur der ge¬

ringste Tadel ist.
Sonst 35 RM . Ange¬
bote unter C A 185
an die Geschst, d . Bl.

Am Mittwoch,
dem 7 . d . M„

MüWtMrlMNi !.
im WohlsrhrtshauZ.
Anfang 4 Uhr nchm.

Der Vorstand.

Zm 3. September starb äsr Zlroksnältssts

keorg sieinkssl! Klo/rtelii
I-I-lusmsnn 2U ^ cstflstk

23 äsbrs lang Kat äsr Verstorbene äsm Xlrobsnrst
sngsbört unä ist als dessen IMglisä mlt gsnrsm Srnst
seiner Zufgsbs naobgsgsngen . Oer Xiroksnrat wird
äsn treuen Zsltsstsn vermissen unä !bm sin einendes
Andenken bswabrsn.

^ ii ' Olisnr ' st Sspäenfistk
f- . Idbsksn, Pastor

6sor !snklsiii , 5 . September 1932
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LimdsMbaßev
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Wiederholung von „Laune des Verliebten"
Das mit so viel freundlichem Erfolg bei Publikum und

Presse aufgenommeno Goethe-Haydn-Festspielchen wird erst¬
malig morgen, Mittwoch, nachmittags um 5 Uhr im Schloßsaal
wiederholt . Besetzung ist die gleiche geblieben.

Da man an den Spieltagen selbst jeweils auf die Launen
des Wetters angewiesen ist, wird stets an den Eingängen zum
Schloßgarten bekanntgegeben, ob das Spiel im Schloß oder im
Freien vor sich gehen wird , so können auch diejenigen, welche
durch Zufall die täglichen Ankündigungen in der Presse über¬
lesen hatten, sich rechtzeitig orientieren.

Personalveränderungen im Landestheater
Die Intendanz teilt an dieser Stelle mit, daß die Verträge

mit den in der WerbeschriftangekündigtenHerren GeorgFrigge
(Oper ) und Johannes Baronig (Schauspiel) gelöst worden sind.
Als Baßbusfo wurde bereits Herr Paul Weber und im
Schauspiel Herr Walter Rohne neu verpflichtet.

Zweiter Werbeavend
Wir geben nunmehr das Konzerlprogramm und die So¬

listen des morgigen Werbeabends (Beginn 8 Uhch bekannt.
Die Ansprachen (es sprechen nochmals Staatsminister

Spangemacher, Oberbürgermeister vr . Goerlitz und
Intendant Or. Roenneke) werden diesmal eingerahmt von
der „Fidelio"-Ouvertüre und der Ouvertüre zu „Figaros
Hochzeit" , dirigiert von LandesmusikdirektorWüst . Nach der
Pause werden die Damen Kiesling und Roerig sowie
die Herren d ' Antone , Bach und Weber einige Arien und
Lieder zu Gehör bringen, außerdem wird die neue Tanz-
meisterin des Landestheaters , Gertrud Wismer, zwei Tanz¬
darbietungen zeigen . Der Abend endet mit der Ouvertüre zu
der Operette „ Die schöne Galathee" unter Leitung von Kapell¬
meisterHeß.

K

LMdssoNOMer
Vom Landesorchester wird uns . geschrieben:
Die Anrechtbestellungen aus die Konzerte des Landes¬

orchesters laufen sehr zahlreich ein. Angesichts der außerordent¬
lich billigen Preise von 0,70 bis 2,80 RM , des sorgsam aufge¬
stellten Programms und der hervorragenden Solisten darf er¬
wartet werden, daß die Anrechtzifferdes vergangenen Jahres
nicht nur erreicht , sondern erheblich übertroffen wird . Anrecht¬
einzeichnungen werden täglich von 10 bis 1 Uhr und nachmit¬
tags von 4 bis 6 Uhr an der Theaterkasse entgegengenommen.

Me LMöwSMOMzumStsueLMrechMKgsWöU
Telegramm an die Reichsregierung

Die Pressestelle der Oldenburgischen Landwirtschaftskam-Mr bittet uns um Aufnahme der nachstehenden Notiz:
Deutscher Landwirtschaftsrat, Reichslandbund, Vereini¬

gung der deutschen christlichen Bauernvereine, Reichssorstwirt-
schaftsrat, »Reichsverband deutscher Waldbesitzer -Verbände und
Reichsverband des deutschen Gartenbaues haben an den
Reichskanzler und die zuständigen Reichsminister in der Frage
der Steueranrechnungsscheineein Telegramm mit folgendemWortlaut gerichtet:

Die Svitzenorganisationen der Landwirt¬
schaft, Forstwirtschaft und des Gartenbaues bitten dringend,
von der vorgesehenen unterschiedlichen Anrechnung der
Grundsteuer einerseits und der Gewerbesteuer andererseits
bei der Ausgabe der Steueranrechnungsscheine Abstand zu
nehmen . Die Landwirtschaft, die die geringere Senkung der
Grundsteuer gegenüber der Gewerbesteuer durch das Real¬
steuersenkungsgesetz schon als schwere Zurücksetzung empfun¬
den hat, kann es nicht verstehen , dass ihr von neuem diese
ungerechte Behandlung auserlegt werden soll . Die Grund¬
steuer stellt infolge ihres Objektcharaktersbei abgesunkener
Rentabilität eine noch stärkere Belastung der Produktion dar

als die mehr aus die individuelle LeistungsfähigkeitRücksicht
nehmende Gewerbeertragssteuer. Für Landwirtschaft, Forst¬
wirtschaft und Gartenbau ist weitergehende Entlastung von
der Grundsteuer erforderlich, um durch Inangriffnahme zu¬
rückgestellter Anschaffungen und Arbeiten die erstrebte Be¬
lebung der kleinen und mittleren gewerblichen Betriebe zu
erreichen.
* Der Bauernbund für Oldenburg und Ostfriesland sandte

^ Dem Reichsernährungsminister folgendes Telegramm:
DGH.-Gerflenkäuse haben Gerstenpreise sprungartig ver¬

teuert und dazu geführt, daß Gerste am Markt kaum noch
zu bekommen ist . Zusammen mit unmöglichem Verkopp-
lungspreis trägt dies zur Verschärfung der Notlage Sei.
Die nordwestdeutschen Bauern protestieren energisch gegen
diese planmäßige Vergewaltigung ihrer Interessen und er¬
warten sofortige Maßnahmen zur notwendigen Verbilligungihrer Futtermittel.

* Oldenburger Verwaltnngsreform bevorstehend ? Unter
dieser Ueberschrift ging durch einen Teil der oldenburgischen
Presse die Mitteilung , daß, ähnlich wie in Preußen , auch in

. Oldenburg einschneidende Reformen und Sparmaßnahmen aus
^
' den verschiedensten Gebieten erwartet werden müßten. Wir
Wunen heute dazu Mitteilen, daß sich die Staatsregierung mit
her Absicht, irgendeine größere planmäßige Verwaltungs¬reform im Freistaat Oldenburg durchzuführen, bisher nochnicht beschäftigt hat, und baß si« auch in absehbarerZeit sich mit größeren Resormplänen weder beschäftigen , noch
solche durchführen wird . Man steht regierungsseitig im Ge¬
genteil auf dem Standpunkt , daß eine Reform, ähnlich der-
lenigen , wie sie jetzt von Preußen verabschiedet und d-urch-
gesührt wird , für Oldenburg nicht denkbar ist. Es darf in
diesem Zusammenhang, an den seit Jahren immer wieder
heftig , umstrittenen Plan einer Zusammenlegung bzw . Ein¬
schmelzung von Aemtern erinnert werden, der noch jedesmal
nach kurzer Besprechung im Landtagsplenum in die Versen¬
kung verschwinden mutzte , weil die Notwendigkeit des Be¬
stehens aller Aemter stets schlagend bewiesen wurde. Anders
ist es mit den Einsparungen, die seitens der Staatsregierung
auch in Zukunft weitestgehenddurchgesührtwerden sollen . Bis
letzt hat man bekanntlich Einsparungen verschiedentlich vor¬
genommen , so u. a . auf dem Gebiet des Forstwesens, sowie
ourch die Nichtbesetzung einer Etatstelle sür den Generalstaats¬anwalt. So denkt die Regierung daran , ganz allgemein die
ttemsten Gemeinden, die besonders im Landesteil Lübeck sehr
zahlreich sind , zusammenzulegen, ebenso wird der Gedanke
erwogen , die Amtsgerichtsbezirkezu vergrößern, um dadurch

Einsparung von Gertchtsämtern zu ermöglichen . Außer-
spricht man von der Zusammenlegung der Verstcherungs-amter. Damit dürsten selbstverständlich die Einsparungspläne

nicht beendet sein , denn der ständige Ausfall der etatsmäßig
vorgesehenen Einnahmen zwingt die Regierung, jede nur
mögliche Sparmaßnahme ins Auge zu fassen . Durchdie immer noch abflnkenden Einnahmen wird — wie uns mit¬
geteilt wird — die Staatsregierung auch nicht umhin können,eine weitere Senkung der Beamtengehälter zu er¬
wägen. Es ist möglich , daß die Regierung hier eine Regelung
ähnlich wie in Preußen vornimmt, wo die Gehälter heute
schon niedriger sind als in Oldenburg, und zwar dadurch , daßden verheirateten Beamten Prozent und den unverheirate¬ten Beamten 5 Prozent vom Grundgehalt abgezogen , und dieseAbzüge den Beamten als eine Art Zwangssparkassegutgeschrie-ben werden. Der Termin für die Rückzahlung dieser zurück¬
gehaltenen Summen ist in Preußen bereits festgelegt . Es ist,wie gesagt , noch nicht feststehend , ob die oldenburgische Regie¬
rung eine gleiche oder eine andere Regelung vornimmt, aber
es dürfte feststehend sein , daß die Regierung um eine Kürzungder Beamtengehälter bei denselben Prozentsätzen wie in
Preußen nicht herumkommt.* Sein Stadtratsmandat niedergelegthat mit dem gestrigenTage der Kohlenhändler Ludwig Wellhausen aus der
Haareneschstraße . Wellhausen, der auch im Finanzausschuß ver¬
treten war , gehörte bekanntlich der Wirtschaftspartei an, aus
der er aber bereits schon vor etlichen Monaten ausgetreten ist.Als sein Nachfolger wird wahrscheinlich Gastwirt Juckenackin den Stadtrat einziehen.

Die Gültigkeit der Sonntagsfahrkarten der Reichs¬
bahn sür den Antritt der Rückreise am Montag ist bis auf
weiteres von 9 Uhr bis aus 12 Uhr mittags ausgedehnt
worden.

* Walter Looschens „ Smuggler "
, das diesjährige Zwi-

schenahner Bauernhausspiel , wird am 8 . September , abends
8 Uhr 50 Minuten , durch die „Norag " von Kiel ans im
Rundfunk gesendet.

Ei« «euer Roman
Heute beginnen wir mit dem Abdruck eines Kriminal¬

falls , dargestellt von Reinhold Eichacker

..Jeder ist verdächtig *
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat.
Der Maler van der Straat wird tot im Arbeitszimmer seiner
Villa gesunden. Alle Umstände deuten aus einen raffiniert
angelegten Mord . Liegt Raubmord vor oder ein Racheakt?
Mit wem ging van der Straat um ? Hatte er Feinde und
Widersacher? Wer hat ein Interesse an seinem Tod ? Diese
Fragen beschäftigen die ganze Stadt , von ihnen gehen
Polizei und Untersuchungsrichter aus.

Unsere Leser werden nun nicht nur miterleben , wie sich
dieser atemraubende Kriminalfall entwickelt, wie sich durch
immer neue Zwischenfälle das Rätsel um den gesuchten
Täter verdichtet, sie werden selbst Detektiv sein!

So sehr werden sie von der Gewalt der Schilderung
gepackt . Die Lektüre des Romans wird ihnen zeigen, daß
wir nicht zuviel über dies Werk Eichackers gesagt haben.

* Die Waage beim Schlachthof . Die Schlachthosdirektion
gibt uns zu dem Artikel des Herrn H . Raschen in Charlotten¬
dorf- West in Nr. 238 der „Nachrichten " folgende Darstellung:
An dem genannten Tage waren bereits mehrere Tiere auf der¬
selben Waage ordnungsmäßig gewogen worden, als ein nicht
gut angebundenes Rind unruhig wurde und sich mehrmals auf
der Waage nmdrehte. Hierbei must die Waage etwas verlagert
worden sein , was aber bei der vom Wäger, der nebenbei be¬
merkt, bereits mehrere Jahre auf dem hiesigen Viehhof tätig
gewesen ist, sofort vorgenommenen Prüfung nicht festgestellt
werden konnte . Die Waage schien in Ordnung geblieben zu
sein . Hierauf sind drei Rinder einzeln gewogen worden, und
als der Bescher des zweiten Tieres bald nach der Wägung das
angezeigte Gewicht anzweifelte, ist die Waage nochmals nach¬
gesehen und sind die drei Rinder wieder gewogen worden.
Durch Nachwiegen auf einer zweiten Waage wurde festgestellt,
daß die Waage jetzt wieder richtig anzeigte. Alle vor dem Vor¬
fall gewogenenTiere sind ebenfalls nachgewogen Worden , wo¬
bei eine Gleichheit in der Gewichtsfeststellnng sich ergab. So¬
wohl die Verkäufer, als auch die Käufer der in Frage kommen¬
den Tiere sind sofort telephonisch von dem richtigen Gewicht in
Kenntnis gesetzt worden. Auch Herr R . würde ohne sein Zutun
zu seinem Recht gekommen sein . Da es sich um eine Waage
eines öffentlichen Betriebes handelt, dürfte es sich erübrigen,
auf die gestellten Fragen näher einzugehen. Eine nach dem
Vorfall durch einen unparteiischenSachverständigenvorgenom¬
mene Prüfung hat die einwandfreie Beschaffenheitder Waage
bestätigt.

* In dem Bericht über die Sitzung der Sicherungsaus-
fchüsse, die am 3 . September im Geschäftshauseder Landwrrt-
schaftskammer stattgefunden hat , muß es heißen anstatt: Siche-
rungsausschüsse zum Zwecke eines friedlichen Ausgleichs
zwischen Verpächtern und Pächtern „Sicherungsaus¬
schüsse zum Zwecke eines friedlichen Aus¬
gleichs zwischen Schuldnern und Gläubigern ."
Die Sicherungsausschüssehaben nach der Bekanntmachungdes
Staatsministeriums vom 14. Juli 1932 die Ausgabe, zwischen
einem Schuldner und seinen Gläubigern zu vermitteln, wenn
der Schuldner außerstande ist, seinen Verpflichtungen nachzu¬
kommen und deshalb die Zwangsversteigerung seines land¬
wirtschaftlichen oder gewerblichen Grundstücks in Aussicht stehtoder angeordnet ist. Er soll zwischen dem Grundstückseigen¬
tümer und seinen Gläubigern eine gütliche Einigung über die
Bezahlung der Schulden und die etwaigen Vollstreckungsmaß¬
nahmen herbeiführen, die den Interessen aller Beteiligten Rech¬
nung trägt.

* Die Arbeitsgemeinschaftnationalsozialistischerevangeli¬
scher Geistlichen des Gaues Weser -Ems , Bezirk Oldenburg-Bre¬
men, hatte auf Donnerstag eine Schulungstagung in Papes
Restaurant einberufen, zu der sämtliche Pfarrer der Landes¬
kirche Oldenburg und Bremen eingeladen waren, „sofern sie
nicht grundsätzlich der NSDAP , ablehnend gegenüberstehen ."
37 Pfarrer waren der Einladung gefolgt. Die Tagung wurde
eröffnet durch eine Begrüßungsansprache von Pfarrer
Hollje, Ohmstede , in der das Verhältnis des National¬
sozialismus zum Christentum, und im besonderen zur evange¬
lischen Kirche kurz gestreift und dabei betont wurde, daß die
Kirche sich zu entscheiden , habe , ob sie eine Ausnahmestellung
oder eine Abwehrstellungeinnehmen wolle . Wenn nicht alles
trüge, sei Schicksalszeit für die Kirche . Den Hauptvortrag hatte
Pfarrer Meher - Aurich, der Gau - Fachberater Weser - Ems,

übernommen. Ebenfalls ausgehend von der Entscheidungs¬
stunde der Gegenwart, in der verschiedenartige , in ihrenGrundsätzenund Zielen auseinander strebende , ja, sich auf Todund Leben gegenüberstehende Weltauffassungenum die deutscheSeele ringen, schilderte er in meisterhafter Weise : „Was wirwollen"

, stellte kurz die Aufgaben dar , welche die dem national¬
sozialistischen Lehrerbund eingegliederte Arbeitsgemeinschaftder Pfarrer sich gestellt hat, und ging auf das Thema „Staatund Kirche "

, das so alt ist, fast wie das Christentum selbst,
näher ein und aus die Neuregelung die von der NSDAP , an¬
gestrebt werde. Schule, Elternschaft, Lehrerschaft Erziehung,Fürsorge, soziale Betätigung usw ., das ganze werte Feld, aufdem der Nationalsozialismus eine Neugestaltung sucht , ließ ervor den Zuhörern erstehen , hierhin und dorthin seine besonde¬ren Streiflichter setzend. Es war ein überaus reicher und inter¬
essanter Vortrag , welcher der Versammlung geboten wurde. Inder Aussprachewurden Bedenken geäußert und Fragen gestellt,
die der Redner zusammensassend in seinen Schlußausführun¬
gen behandelte. Von den Anwesendenwurde der Wunsch aus¬
gesprochen , solche Schulungen zu wiederholen. Dementsprechendwurde eine solche für Anfang Novemberin Aussicht gestellt , beider Gelegenheit zu einer reicheren Debatte gegeben werden
soll . An die öffentliche Versammlung reihte sich eine ge¬
schlossene Tagung an, in der interne Angelegenheiten be¬
sprochen wurden.

* Wieder einmal Hochwasser in sämtlichen Flußläufen und
Kanälen, das war die Folge des anhaltenden Regens vom
Freitag und Sonnabend . In der Hunte und dem Küstenkanal
stieg das Wasser um rund 90 Zentimeter über den normalen
Hochwafferstand . Die Hausbäke und Haaren traten teilweiseüber die Ufer, so verschiedentlich die niedrig gelegenen Lände¬reien überschwemmend . In den betroffenen Gärten wurde da¬
durch ein Teil der diesjährigen Ernte vernichtet. — Auchvon der Weser lagen zahlreiche Mitteilungen über Hoch¬
wasser vor . Auch dort ist viel Schaden von den Fluten ange¬richtet worden.

* Ehrenmitglieder der Oldenburger Herdvuchgesellschaft.Die Oldenburger Herdbuchgesellschast , die Nachfolgerin des
Oldenburger Herdbnchversins und der Wesermarsch -Herdbuch-
gesellschast , hat zur Jubiläumsfchan des Oldenburger Herd-buchveretns, die in diesem Jahve in Delmenhorst stattsindst,den nachstehenden , um Förderung der Rindviehzucht aus der
Oldenburger Geest wohlverdienten Herren zu Ehrenmitglie¬dern ernannt : Ehrenvorsitzender G . W ö b k e n - Kleinborn-
horst, Landwirtschaftsvat Direktor Lehmkuhl - Delmenhorst,Geheimrat Funch - Loy , Landwirt M. Ru ge - Stenum,Oekonomierat Huntemann - Wildeshausen, Landwirt G.Brumund - Kleinenfeld-e, Landwirt I . Küpker - Wahnbek.

» Botanischer Garten am Mittwoch, dem 7. September , von 4— 6.30
Uhr. Freier Eintritt . — DaZ schlechte Wetter hat nicht verwischbare
Verwüstungen angerichtet. Trotzdem blüht dis Herbst-Zeitlose setzt mit
solcher Fülle , daß jeder Stsingartenbesitzer ein Plätzchen für solche
Schönheit überhaben sollte. Eins zweite Art , Bornmüllers Zeitlose aus
Klemasien, ist noch größer. — Interessant ist «in „echter Lattich".
Obgleich die Sonnenwirkung jetzt nicht gerade überwältigend ist, stellter seine Blätter mit ihrer Fläche doch in die Nord-Süd -Richtung, um
eine zu intensive Bestrahlung mittags zu verhindern , dagegen gleichdie erste Morgenwärme und die letzten Abendstrahlen recht quer ans-
zufangen. — Auch die Wetterdlstel (Carlina acaulis ) weiß sich aufMutter Sonne einzustellen. Ihre silbernen Strahlblüten von 18 Zenti¬meter Durchmesser schließen sich jeden Abend und öffnen sich morgensnur , wenn die Sonne mit kräftigem Strahl dazu aufsordsrt . Falls die
Sonne sich hinter Regenwolken verbirgt , wird dis glänzende Ordens»
scheibe schnell wieder ein geschloffener Knaul . Wie schnell , mag ein
Versuch zeigen, de« ich, falls der Mittwoch Sonnenwetter hat , um
4 .38 und um S Uhr anstellen will. Durch nachgemachtenRegen mit der
Gießkanne zwingen wir die Blüten , sich in einer halben Minute zuschlieeßn. — Wahrscheinlich zeigt Herr Maaß feine Baumfalken Mitt¬
woch zum letztenmal. Wie zahm, wie schön und edel ste sind , „das
muß man gesehen haben" . W. M.

* Franz Lehars erste Tonfilmoperette. Ein bedeutendes ftlm-
muflkalisches Ereignis steht bevor. Heute erscheint im Wall-Licht der
Franz -Lehar-Film „Es war einmal ein Walzer", die erste Operette,die Lehar speziell für den Tonfilm komponiert hat . Der Film , eine
heitere Liebesgeschichte im Wiener Milieu , wurde mit ausgezeichneten
schauspielerischenund gesanglichen Kräften gedreht.

Meine Mittsiümgen
Der Vorstand der Abteilung Oldenburg der Deutschen

Kolonialgesellschaft macht aufmerksam auf den Wiederbeginnder Zusammenkünfte und bittet die Mitglieder um rege Beteiligung.Der Biochemische Verein hält laut Anzeige am Donners¬
tag eine Monatsversammlung ab.

Ohmstede.
Der Ohmsteder Frauenverein hielt am Montag seine 12.

Mitgliederversammlung unter guter Beteiligung in Reils Gar¬
ten in Nadorst ab . Viele Kleinarbeit war inzwischen geleistetworden, genäht, gestrickt und im einzelnen geholfen . Schwester
Armg. verlas einen interessanten Bericht aus einer Frauen¬
vereinsversammlung des Jahres 1848, der in großem Einklangmit der jetzigen Arbeit steht . Auch damals war es ein Gebot
der Zeit, alles Entbehrliche nutzbar zu machen . Als nächsteSammelarbeit sieht der Frauenverein entbehrliche Hausgegen¬
stände vor. Wo ein Haushalt aufgelöst wird , wo im Hause
überflüssige Möbelstücke stehen , ist der Verein gern bereit, ste
holen zu lassen . Sie werden instand gesetzt und finden wieder
eine nutzbringende Verwendung. Ein Fest am 19. November
im „Nadorster Hof "

, verbunden mit einer Verlosung von
Handarbeiten und Wäsche , soll die Kaffe für Weihnachtsspenden
füllen. Des Kramermarktes wegen wird die nächste Versamm¬
lung schon Ende September sein.

Etzhorn.
Mehrere junge Landwirte beriefen eine Versammlung im

„ Hesterkrng " in Wahnbek an , zwecks Gründung ernes
Klubs junger Landwirte. Zu dieser Versammlungwaren 16 junge Landwirte aus der Umgegend erschienen , die
sämtlich als Begründer und Mitglieder des Vereins ausge¬nommen wurden. Der Verein erhielt den Namen „ Klub jun¬
ger Landwirte Etzhorn-Wahnbek " . Der Verein soll den Zweckhaben, auf gemeinschaftlichem Wege die Kenntnisse der landw.
Praxis durch Vorträge, Ausflüge und Besichtigungenzu er¬
weitern und zu fördern. In der heutigen, wirtschaftlich schwe¬ren Zeit, ist es sür einen jeden jungen Landwirt doppelt not¬
wendig, sich mit der Praxis der Landwirtschaft vertraut zu
machen . Ferner soll durch festliche Veranstaltungen die Har¬monie des Vereins nach innen und außen erhalten bleiben. Es
wurde beschlossen, nicht mehr als dreißig Mitglieder in den
Verein auszunehmen, um nicht durch die Ueberzahl von Mit-
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Medern eine sachgemäße Arbeit zu erschweren . Zum 1 . Vor¬
sitzenden wurde H. H . H a rms - Ipwege gewählt, zum 2. Vor¬
sitzenden A. Harms - Etzhorn i , zum Schriftführer H . Roß¬
kamp - Etzhorn II und zum Kassensührer G . Büsing - Jp-
wege . Die nächste Versammlung findet am 17. September im
„Hesterkrug " in Wahnbekstatt; hier können weitere Mitglieder
ausgenommen werden.

Rastede.
Gemeinderatssitzung. Die fällige Gemeindcratssttzungfand

am Montagnachmittag im „Rasteder Hof " statt . Gemeindevor¬
steher Eilers verpflichtete als Ersatzmitglieder für GM.
von Lienen Addicks -Barghorn , und für GM . Hensel Jantzen-
Netherfeld. Bei der Beschlußfassung über die Höhe der Weg¬
steuer nach Zahl und Wagen (Wagensteuer) wurde die Höhe
derselben bemängelt; nach kurzer Aufklärung der vorjährige
Satz wieder beschlossen. Ebenso wurde das Schulgeld für die
Berufsschule für 1932/33 in der alten Höhe beschlossen. Zur
Umpflasterung der Gemeindechaussee vom Hirschtor bis zum
Park (Parkchaussee in Hankhausen) lag ein Schreiben der
Ziegel- und Tonwerke Stadt Rüstringcn in Hankhausen vor,
die dringend um eine Erneuerung der Straße bittet. GM.
Borgmann beantragte, diesen Gegenstand nach der Verhand¬
lung über den folgenden Punkt vorzunehmen. Der Gemcinde-
rat stimmte zu . Es folgte dann der schwierigste Punkt des
Tagesprogramms , der zu einer mehrstündigen Debatte führte:
Beschlußfassung über die Hebung einer
Sonderumlage für die Unterstützung Hilfs¬
bedürftiger. In einer Anlage zur Tagesordnung hatte
GV. Eilers den Gemeinderatsmitgliedern die Gründe für
die Erhebung einer Umlage entwickelt . Infolge der wirtschaft¬
lichen Schwierigkeiten sei nicht damit zu rechnen , daß eine
Sammlung , wie sie in den letzten Jahren vorgenommm wur¬
den , dm nötigen Erfolg haben werde. Der Gemeindevorsteher
machte darum den Vorschlag , eine Umlage zu erheben, die bei
der Landwirtschaft nach Hektar , bei Beamten, Handwerkernund
freien Berufen nach dem Einkommen berechnet werden soll.
Für die empfangene Summe soll der Empfänger zu Arbeits¬
leistung zu einem noch festzusetzenden Stundenlohn verpflichtet
sein . In der Aussprache fragte GM . Lankmau zunächst an,
wieviel alte Steuern noch rückständig seien . Er halte es für
nicht richtig , neue Steuern einzuführen, wenn die alten nicht
bezahlt seien. Es erscheine ihm richtiger, erst die alten Steuer¬
rückstände einzuziehen, ehe man zu den bestehenden 10 oder 11
Gemeindesteuern noch eine neue einführs. GV. Eilers hielt
aus taktischen Gründen die Einführung einer neuen Steuer für
richtiger. Der Rückständeeingang habe sich gegenüber dem Som¬
mer etwas verbessert . GM . Lankmau befaßte sich dann mit
dm vorgeschkagenen Berechnungsarten, die er beide als unsozial
empfinde. Aus die Anfrage des GM . Schellstede , welche Summe
notwendig ist, gab die Gemeindeverwaltung keine feste
Summe an. Verschiedene Gemeinderatsmitglieder nannten
etwa 50 000 RM , die unbedingt vorhanden sein müßten. GV.
Eilers begründete dann ausführlich seinen Plan . Er führte
aus : Wenn wir durch dm Winter kommen wollen, müssen wir
alle Opfer bringen. Für fleißige und ehrliche Leute, die in
Mot sind , muh Hilfe geleistet werden. Wir haben jetzt nur
wenige Erwerbslosenunterstützungsempfänger; meist find es
Krismunterstützte, von denen tagtäglich eine Anzahl wohlfahrts¬
erwerbslos wird . Nach einer Auskunft des Staatsmini¬
steriums könnten neue Steuern gesetzlich nicht genehmigt wer¬
den . Irgend etwas muß aber gemacht werden. Er werde keinen
Schein mehr unterschreiben, wenn keine Deckung da sei. Alle
Einnahmen seien in den „sozialen Pott " gefallen. Durch den
Plan würden alle Kreise , Landwirte, Beamte und freie Berufe
erfaßt . Der Empfänger würde dafür aber Arbeit leisten . Eine
Sammlung , die im vorigen Jahre stellenweise gut geklappt
habe, würde nicht dm Erfolg haben. Mit einem großzügigen
Gegenprojekt (oder Ergänzungsprojekt) griff GM . Borgmann
in die Ausspracheein. Er stellte an den Eingang seiner Aus¬
führungen die Forderung , gemeinschaftlich zu überlegen, wie
der Not zu steuern sei und allen Parteihaß beiseite zu stellen.
Aus der Begründung des Gemeindevorstehers griff er be¬
sonders, daß die bisherige Art stellenweise zu Unzuträglich¬
keiten geführt habe . Dm VerantwortlichenStellen sei kein Vor¬
wurf zu machen , immerhin seien aber Fälle bekanntgewordm,
die geeignet sind , die Gebefreudigkeitstark herabzusetzm. Ein¬
zelne Fälle, in denen anscheinend an falscher Stelle geholfen ist,
führte der Redner als Beispiel an. Verspreche so eine Samm¬
lung keinen Erfolg, müsse er aber auch die Erhebung einer
Sonderumlage ablehnm , wenn die Verteilung nach dm bis¬
herigen Grundsätzen erfolgen soll . Er schlage ein Arbeits- und
Unterstützungsprogramm vor, das etwa 75 000 RM erfordere.
Davon sei für Leute, die absolut keine Arbeit leisten könnten,
ein Betrag von etwa 10 000 RM anzusetzen . Für dm Rest sollen
produktive Arbeiten geleistet werden. Die Aufbringung denke
er sich so, daß etwa 2 Fünftel als Staatszuschuß und als Bei¬
trag (Lohn) der arbeitvergebmdm Bürgerschaft zu erlangen
seien ; weitere 2 Fünftel seien durch Bürgersteuer und anteil¬
mäßige Schlachtsteuer aufzubringen, und das letzte Fünftel,
etwa 15 000 RM , durch eine Umlage. An Beispielen erläuterte
GM . Borgmann den Plan . Auch die Wegesteuer sei für diesen
Zweck zu verwenden, dadurch , daß von der Gemeinde Wohl¬
fahrtserwerbslose für die Instandhaltung der Chausseen und
Wege eingestellt würden . Man würde den Erwerbslosen einen
Gefallen mit dieser Regelung tun , denn diese wollten Arb,eit
und keine Almosen. Dazu komme , daß diese als Kurzarbeiter
wieder in den Genuß der Leistungen der Sozialversicherungen
kommen könnten . In der Aussprache wurden von einzelnen
Gemeinderatsmitgliedern Bedenken zu dem einen oder anderen
der vorliegenden Plane vorgebracht. GM . Borgmann schlug
nach langer Beratung vor, die gemachten Vorschläge dem Mini¬
sterium vorzulegen und über die Durchführung eines derselben
zu verhandeln. Danach könne ein Statut ausgearbeitet wer¬
den und dem Gemeinderat in einer neuen Sitzung vorgelegt
werden. Der Vorschlag fand die Zustimmung der Mitglieder
des Gemeinderats. Es wurde beschlossen, daß die Finanz-
kommission geschloffen mit dem Ministerium verhandeln soll.
Die nächste Sitzung wurde auf den kommenden Montag an¬
gesetzt. Die Angelegenheit der Umpflasterung der Gemeinde¬
chaussee am Park wurde bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt.
Die Gemeindehäuser am Speckweg sollen an der Nordseite
neu gedeckt werden. Betr. den Verkauf von Gemeindeland in
Nethenerfeld hat die gewählte Kommission die Verhältnisse
durch eine Besichtigung geprüft und schlägt vor, nach Eingang
eingeforderter Unterlagen, das Land nicht zu verkaufen, son¬
dern nach einer aufzustellendenListe Siedlern auf sechs Jahre
zu verpachten , evtl , mit Vorkaufsrecht. Der Gemeinderat er¬
klärte sich damit einverstanden, daß die Kommission die Ver¬
teilung nach -ihrem Ermessen durchführt.

Die Ortsgruppe des Ring Oldenburger Bauwirte machte
am Sonntag einen Ausslug nach Großenmeer. Die Fahrt ging
mittags von hier los . Die Damen fuhren in Wagen, während
die Herren das Fahrrad benutzten . Ueber Loh und Loyerberg,
wo kurze Rast gemacht wurde, ging es aus Großenmeer zu.
Dort wurde in Scheeljes Gasthaus zunächst Kaffee getrunken.
Die GrotzenmeererBauwirte fehlten leider. Es wurde aber
sehr gemütlich . Zur schnell herbeigeholtenMusil wurde getanzt.

Schulturnfest in Rastede . Das am Sonnabend wegen des
Regens verschobene Schulturnfest für die Schuten der Ge¬
meinde Rastede fand am Montagvormittag auf dem Markt¬
platz in Rastede statt. Es erschienen dazu die Schulen aus Neu-
südendc , Leuchtenburg, Loh, Hankhausen, Delfshausen, Nethcu,
Wapeldorf, Lehmden und Rastede , insgesamt über 350 Kinder.
Mach dem Eintreffen aus dem Platz machten die Mädchen unter
Lehrer Schellers Leitung zunächst einige unvorbereitete Frei¬
übungen, während die Knaben nach der Einteilung in Riegen
Mit dem Dreikampf begonnen. Die Mädels folgten dann nach

^ Und bald bot der Marktplatz ein buntes Bild . Sa wurde ge-

Wetterberichtder Bremischen Lmrdeswetteewark
Zwar konnte sich durch die schwere , kalte Rückseitenluftei»

Hochdruckgebiet aufbauen, das vom Atlantik eine Brücke zy
dem osteuropäischen Hoch bildet, aber trotzdem traten noch
mehrfach leichte Schauer ein. Die Temperaturen blieben in d«
Nähe von 15 Grad . Von der Biskaha nordostwärts strömende
warme Seeluft läßt westlich von uns den Luftdruck fallen. Dst
Nacht wird deshalb Bewölkungsabnahme und tiefe Tempe¬
raturen bringen. Aber im Verlauf des Dienstag ist Ein¬
trübung und erneuter Niederschlag zu erwarten . Erst der Ab¬
zug der jetzt Westlich von uns liegenden Störung wird daz
Ende der Zyklonenfamilie und damit Beruhigung bringen,

Aussichten für den 7. September: Mäßige bis frische
Winde zwischen Süd und West , wolkig , zeitweise auch auf¬
heiternd, noch einzelne Niederschläge , mäßig warm.

Aussichten für den 8. September: AllmählicheBeruhigung
aber noch einzelne Schauer wahrscheinlich , etwas kühler .

'

WUsrMgSbeodachtMgenin SVsrOrrrm
von Ovtiker

Mrmal
Thermomet. Barometer LufttemperaturOtzlL.

Nhrzei, m m mm Monai Höchst Niedrig

5. Sept. 7 Uhr um. 14,6 760,5 5. Sept. -st 18,2WILL
6. Sept. 8 Ubrom. -st 14,2 75S,4 6. Sept.

Temperaturen der Städtischen Flutzbadeanstalten:
Luft 16, Wasser 17 Grad Celsius.

ss lDunst « H SswittSk ' ^ sW '-O 'SSks' tslLkl

Ltunm (Ois LüdISk, mit Ssm WlNÜs)

Hochwasser : Mittwoch, 7. September:
Oldenburg 8 .40, 21.00 ; Wangerooge 3 .55, 16.15; Dangast-

Wilhelmshaven 5 .05, 17 .25 ; Bremerhaven 5 .25 , 17.45 ; Norden¬
ham 5 .45, 18.05 ; Brake 6 .30, 18.50 ; Elsfleth 6 .50, 19.10 ; Bremen
8 .00, 20.20 Uhr.

laufen, gesprungen und geworfen. Gegen 10.30 Uhr waren diese
Kämpfe beendet und es folgten die Spiele und Stafetten . Ge¬
gen 12 Uhr waren auch diese vorbei und die Kinder begannen,
sehnsüchtige Blicke nach der Veranda des „Brinker Hof / zu
werfen, wo die Kampfrichterihres Amtes walteten. Freiübun¬
gen der Knaben schlossen die Kämpfe ab. Die Verteilung der
Kränze mußte leider unterbrochen werden, weil der Regen, der
den Vormittag über Frieden gehalten hatte, noch einmal da¬
zwischen platzte . Als es dann wieder aufklarte, konnte jeden¬
falls die Schlußfeier abgehalten werden. Lehrer Christians
richtete an die Kinder ernste Worte der Mahnung und An¬
feuerung. Für das Vaterland gelte es , Leib und Geist zu stär¬
ken. Erster und dritter Vers des Deutschlandliedes bildeten
den Schluß der Feier. Es wurden an die Wettkämpfer 146
Kränze und eine Reihe großer Kränze für die Schulmann¬
schaften verteilt. Den Schulmannschaftenstiftete Gemeindevor¬
steher Eilers zu den Kränzen wertvolle Bücher. — Die ersten
Sieger sind : Knaben, Oberstufe: 1 . H . Osterloh, Wapeldorf, 71
Punkte . 2 . H . Bohne, Leuchtenburg, 65 P . 3 . F . Küpker , Hank¬
hausen, 60 P . 4 . Fr . Meiners , Lehmden, 58 V. 5 . Fr . Pen¬
ning, Lehmden, 57 P . 6 . W . Petermann , Rastede , 55 P . 7 . G.
Bruns , Leuchtenburg54 P . und 19 weitere Sieger . — Knaben,
Unterstufe: 1 . A. Brandes , Neusüdende, 72 P . 2 . Rüflelmann,
Nethen, 69 P . und Vahlenkamp, Neusüdende, 69 P . 3 . G . Hülfe-
mann , Lehmden, 68 P . 4. H . Meyer, Wapeldorf. Wilkenröben,
Neusüdende, und K. Decker, Nethen, 66 P . 5. Gerdjerenken,
Rastede , 65 P . 6. Frerichs, Wapeldorf, 64 P . 7. G. Helms,
Hankhansen, 63 P . und 43 weitere Sieger . — Mädchen, Ober¬
stufe : 1 . A. Petruschke , Lehmden, 60 P . 2 . M . Hagendorf, Wa¬
peldorf, 58 P . 3 . F . von Lienen, Neusüdende, 55 P . 4. E.
Stahmer , Rastede , Arnken, Neusüdende, Krummacher, Loy , je
53 P . 5. H . Onken , Nethen, 52 P . 6 . E . Olthoff, Rastede . 7.
Inge zur Mühlen, Rastede , 48 P . und 15 weitere Siegerinnen.
Mädchen, Unterstufe: 1. Fr . Helms, Lehmden, 66 P . 2. A. von
Lienen, Neusüdende65 P . und M . Brandes , Neusüdende, 65 P.
3 . H . Haase , Nethen, 64 P . 4 . W . Sannage , Rastede , 62 P . 6.
Fuhtz , Lehmden, 61 P . 6. A . Hillje, Rastede , und O. Twister¬
ling , Neusüdende, 60 P . 7 . Hobbesiefken , Leuchtenburg, 59 P.
8 . Brandes , Neusüdende, 57 P . und 32 weitere Siegerinnen . —
Stafetten : 6mal 75 Meter, Knaben: 1 . Schule Leuchtenburg, 74
Sek. 2. Loy 74?4 Sek. 3 . Rastede 1 75^ Sek. — 6mal 75 Meter,
Mädchen : 1 . Nethen 76 Sek . 2 . Wapeldorf 76,1 Sek., und Ra¬
stede in gleicher Zeit . — Gemischte Staffel : 1 . Leuchtenburg
74,2 Sek. 2 . Wapeldorf 74,3 Sek . 3 . Lehmden 74,4 Sek . —
Schlagball: Hankhaufen—Rastede 2 13:12, Nethen—Loy 11:0,
Rastede —Neusüdende 13 : 11. — Schleuverball: Lehmden—
Hankhausen 8 : 1 , Nethen—Leuchtenburg8 :1 , Rastede —Leuchten-
burg 3:2. — Grenzball: Lehmoen—-Neusüdende 3 : 1 , Rastede-
Loy 4 :0 , Nethen—Loy 3 :0.

Elisabethfehn.
Sturmbannerweihe der NSDAP ., Ortsgruppe Elisabeth¬

fehn. Ueber 400 SS .- und SA .-Leute der NSDAP , vom
Sturmbann Ammerland und Ostfriesland nahmen an der
Bannerweihe in Elisabethfehn teil. Am Morgen fand der Feld¬
gottesdienst, der von Pastor Schmidt, Wiefelstede , gehalten
wurde, auf der Weide bei Holzenkämpser statt, daran an¬
schließend die Bannerweihe durch den Sturmführer Apotheker
Bode - Bad Zwischenahn. Der Propagandamarsch zog sich am
Kanal hinauf und dann wieder zur Koksfabrik herunter bis
zur Wirtschaft Holzenkämpfer, wo im großen Saal eine stark
besuchte Kundgebung stattfand. Für den verhinderten Minister¬
präsidenten Röver sprach Ratsherr Jens Mülle r-Oldenburg,
der in großen Zügen über die politische Lage im Reich und
Oldenburg sprach und die Zuhörer ermahnte, treu zum Führer
Adolf Hitler zu stehen und zu halten, denn der Endsieg müsse
kommen . Umrahmt wurde die Kundgebung durch schneidige
Mstkstücke. Elisabethfehn hatte vorgesternseinen großenTag , die
Straßen waren von der braunen Kleidung der SA .-Leute stark
bevMert.

Bad Zwischenahn.
Die hiesige Ortsgruppe des ROB . hielt eine gutbesuchte

Monatsversammlung ab. Großes Interesse brachten die Teil¬
nehmer einem Bericht des Vorsitzenden entgegen über die bei¬
den Revisionen, die beim ROB . durch den Revistonsverband
deutscher Bausparkassen und durch das Reichs -Aussichtsamt
durchgeführt wurden. Hoffentlich lätzi nun die Anerkennung
nicht mehr lange auf sich warten . Dieser Schwebezustandist
unhaltbar . Bet der Augustzuteilung konnten wiederum fünf
Darlehnsnehmer mit insgesamt 30 IM RM abg-efunden wer¬
den . Damit sind der oldenburgischenWirtschaftbisher 1182000
RM zinslos zugeslossen . Besprochen wurden dann noch die
in jeder Hinsicht glänzend verlaufene Banwirtsfahtt zur Frie¬
sischen Wehde , sowie die neue Berechnung der Stichzahl, die
eintritt , falls der Darlehnsantrag herabgesetzt wird . Diese
Maßnahme wurde begrüßt. Herr Heuer berichtete über den
Mitgli-ederzugang, den die Zwischenahner Ortsgruppe laufend
zu verzeichnen hat. Die Werbung soll in verstärktem Maße
einsetzen . Im Laufe des Winters ist eine größere Veranstal¬
tung in Zwischen -ahn geplant, zu der Herr Lauw - Bockhorn
bereits einen Vortrag über seinen Asrikaflug in Aussicht ge¬
stellt hat. Im Rahmen eines beifällig aufgenommenen Vor¬
trages , betitelt : „Warum bin ich Bauwirt geworden? "

, appel¬
lierte Herr Werner an jeden Bauwirt , mitzuwerben für die
Idee des zinslosen Bauens . Lehrer Hinrichs berichtete
noch über den Besuch bei der Westersteder Ortsgruppe , wo er
seinen Vortrag über „ Die Reparationen und ihre Auswirkung
aus die deutsche Volkswirtschaft und auf die Weltwirtschaft"
ebenfalls hielt.

Einen großzügigen Werbeabend bereitet der Bühnenvolks¬
bund, der seit zwei Jahren auch in unserer Gemeinde festen
Fuß gefaßt hat, für Sonnerstagabend 8,30 Uhr im „Haus

am Meer" vor. Die Zwischenahner Ortsgruppe , die unter der
Leitung von OberpostmeisterBruns steht , vermochte in der
letzten Theaterspielzeit ihre Mitgliederzahl noch zu vergrößern.
Es soll jetzt versucht werden, die Arbeit in unserer Gemeinde
auf eine weit stärkere Basis zu stellen , um die hohen Be¬
strebungen des Bühnenvolksbundes auch auf dem Ammerland
tatkräftig zu unterstützen. Der Bund hat sich deshalb mit den
hiesigen Ortsgruppen der NSDAP , und des Stahlhelms in
Verbindung gesetzt, und diese haben sich bereitwilligst in de»
Dienst der Sache gestellt . Der gemeinsam ausgezogene Werbe-
abend am Donnerstag steht ein reichhaltiges Programm vor.
Der Vortragskünstler Paul Roch und zwei Damen vom Olden¬
burger Landestheater bieten allerlei Interessantes , die Olden¬
burger Spielschar des DHV. warten mit einem Bühnenstück
auf und den musikalischen Teil endlich übernehmen Mitgliedei
der SA .- Kapelle „Ammerland" und der Stahlhelmkapelle. Or
Sehrt vom Bühnenvolksbund wird nur ganz kurz über Ziel
und Aufgaben des Bundes sprechen.

In der nat. -soz. Gaufrauenschulegeht Ende September nun
der zweite Kursus seinem Abschluß entgegen. Für den neuen
Kursus, der vom 1 . Oktober bis 30. November läuft , liegen
schon jetzt verschiedene Anmeldungen vor. Daß -der Ruf der
ersten Frauenschule dieser Art in Deutschland schon sehr wett
ins Land hinausgedrungen ist , lassen die verschiedenen An¬
fragen aus allen Gegenden Deutschlands und die Zahl der
sich sonntäglich während der zur Besichtigung freigegebenen
Zeit einfindenden Interessenten erkennen.

Die ZwischenahnerKurkonzertewerden in diesem Jahr im
Hinblick auf die wirtschaftlichenVerhältnisse nicht so lange aus¬
gedehnt: das letzte Konzert wird schon in dieser Woche gegeben I
( „Ammerländer Hof ") . Die Zwischenahner Stablhelmkapelle!
stellt aus diesem Anlaß ein besonders umfangreiches Konzert - U/
Programm zusammen. /

Der erste Freiwillige Arbeitsdienst im Amt Westerstede bc- k
ginnt am Donnerstag dieser Woche hier in Bad ZwischenahU O
Es handelt sich , wie schon kurz mitgeteilt um die Begradigung
der Halssteder und Gristeder Bäke ; die Arbeit dient der Vei
besserung des Landes , insbesondere jener Landstrecken der
Oberlieger, die im Frühjahr immer blank waren. Für de»
Freiwilligen Arbeitsdienst, der hier unter Leitung von vr
Dyckerhoff steht , haben sich 20 junge Leute im Alter bis z»
25 Jahren aus dem Bereich unseres Amtsbezirks gemeldet ; mii
einer Ausnahme gehören sie alle der NSDAP , an. Einem
fachkundigen und geeigneten Mann aus dem Trupp wird die
Führung übertragen.

Aschkausen.
Ein schönes Beispiel der Dorsgemeinschaft liefern hier

unsere Landwirte, die in der Nähe des Transformators die
Wasserkuhle zu , einer großen Wasserstelle ausbauen . Jeden Tag
sind drei Gespanne mit dem Äbfahren der Erde beschäftig !;
die Kuhle soll von etwa 250 Kubikmeter aus 600 Kubikmeter
vergrößert werden, eine ansehnliche Arbeit. Das Gemeinschafts-
Werk, das alle Bauerschaften, soweit sie über keine ausreichen¬
den Wasserkuhlen verfügen, zu gleichen Taten begeistern sollte,!
wird sich einmal segensreich für unsere Bauerschaft auswirken. I

W e st e r st e d e.
Der Schwindler, der seit einigen Tagen im Ammerlande j

unberechtigtfür Zivilblinde sammelte, konnte in Bad Zwischen- ^
ahn aufgegriffen werden, desgleichen ein weiterer „ Mit¬
arbeiter" . Beide waren im Besitz von gültigen Wandergewerbe¬
scheinen . Die in ihrem Besitz befindlichen Einzeichnungslisten
wurden beschlagnahmt.

Die vereinigten Saatbaustellen des Ammerlandes veran¬
stalten am Tage der Tierschau, die hier am Donnerstag statt¬
findet, in Buhrs Gasthof eine Saatgutausstellung und einen
Saaigutmarkt . Von den 15 Saatbaustellen liegen allein neu»
in Husbäke am Küstenkanal und drei in der Kolonie Klee¬
feld . Diese Moorkolonistenbringen die besten , von der Land-
wirtschastskammer anerkannten, krebsfesten Kartoffelsorten a»
den Markt, Frühkartoffeln und Spätkartoffeln, gelbfleischige
Speisekartoffeln und stärkereiche Massenkartofseln. Die Land¬
wirte des Oldenburger Landes, die die große Bedeutung de/
Saatwechsels erkannt haben, sollten diese günstige Gelegenheit
nicht versäumen, den Saatgutmarkt zu besuchen und sich schon
jetzt im Herbst mit Saatkartofseln einzudecken . Bei dieser Ge¬
legenheit können sich die Landwirte des Oldenburger Landes
auf der ammerländischenBezirkstterschau von dem Fortschritt
auf allen Gebieten der Viehhaltung überzeugen und einen
bedeutungsvollen Tag im schönen Westerstede verleben. !

Bet der Wehrsportkreuzprüsung in Bad Zwischenahner- !
rang Stahlhelme! Eimers junr .-Westerstede das Wehrsport - !
kreuz . -f

Das Pokal-, Plaketten- und Aalschteßen , das der Ammer- !
länder Krietzerverbandaus den Kleinkaliberscheibenständendesj
Westersteder Schützenvereins abhielt, erfreute sich starker
teiligung der angeschlossenen 15 Vereine. Um den Wandel - i
Pokal kämpften 10 Vereine mit je 4 Schützen . Bedingung V/rk
ie 3 Schuß liegend freihändig, kniend und stehend freihändig - !
auf die 12- Ringscheibe . Den Pokal errang der Kriegerverei » *
Linswege mit 312 Ringen , es folgten Westerstede mit 302 um
Godensholt mit 291 Ringen. Um die Wanderplakette rang««
die Jungmannen unter den gleichen Bedingungen. Siegs!
wurde Halstrup mit 260 Ringen, es folgten Godensholt m»
256 und Linswege mit 219 Ringen. Berbandsvorsttzenderl>c
Ries - Westerstede überreichte nach einer trefflichen AnspraP
mit ehrenden Worten den Siegern Pokal und Plakette. A»
dem angegliederten Aalschießen beteiligten sich 98 Altkam « «-
den und 31 Jungmannen . Durch die Neueinrichtung diese»
Schiebens ist eine wesentliche Belebung des Verbands- E
Vereinslebens erfolĝ - ...

i
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A p L n.
Die Mannergesangvereine voy Apen (Liederkranz ) und

Augustfehn (Concsrdia und Eintracht) kamen in Burgaths
Gasthof zu einem gemeinsamen Singabend zusammen . Die
Leitung wurde dem Dirigenten Hptl . Klitmper von der
Concordta übertragen . Es handelte sich um die Vorbereitung
zum Oldenburger Sängerlag , der in Kürze in Westerstede
stattsm-det. Wuchtig und mächtig klangen die Lieder durch den
Raum in vollendeter Reinheit . Als die sämtlichen Gesang¬
vereine der Gemeinde Apen zu ihrem Bundesfeste in Apen
zur Chorprobe in Thhens Gasthof , der eine wunderbare Aku¬
stik hat, sich zu einem gemeinsamen Vortrag vereinten ( Kon¬
rektor Iantzen hatte die Leitung ) , da war die lodende Zu¬
stimmung genau so groß.

Königsschietzen. Infolge der schweren wirtschaftlichen Lage
hatte der hiesige Schützenverein in einer außerordentlichen
Generalversammlung einstimmig beschlossen, in diesem Jahre
von der Abhaltung seines traditionellen Schützenfestes abzu¬
sehen. Um aber wenigstens das Schützenfest etwas anklingen zu
lassen, veranstaltete der Verein Sonntagnachmiitag im Schützen¬
hause ein Königsschietzen , verbunden mit Prämien - und Klein¬
kaliberschießen. Nach Beendigung des Schießens traten die
Schützenbrüder im Schützenhause an , wo Hauptmann Dietr.
Orth den neuen Schützenkönig , Gg . Siems, mit kräftigen
Worten zu seiner glatten 20 beglückwünschte, worauf der König
an seine Mannen einige Worte richtete.

Augustfehn.
Ein schweres Kalb nrit einem Gewicht von 122 Pfund

wurde dem Schlachter Renken in Augustfehn geboren . Das
Ergebnis steht in seiner Seltenheit fast einzig da und ist zu¬
rückzuführen auf das wertvolle Muttertier und die sorgsame
Pflege , die Herr Renken seinen Tieren angedeihen läßt . Das
Gewicht eines Kalbes beträgt im Durchschnitt 70—85 Pfund.

Varel.
Ungefähr 30 Schüler unserer Höheren Technischen Lehr¬

anstalt unternahmen unter Leitung von vier Lehrern eine R ad-
rundsahrt durch die Friesische Weh de . Die schöne
Spätsommerluft lud ja geradezu zu einer derartigen Fahrt ein,
zumal alle Teilnehmer durch das lange Semester so gut wie
abgekämpft waren , lieber „Deutsche Eiche" — Mühlentetch —,
Birkenseld ging es hin nach Bockhorn . Hier wurde zunächst die
unter Denkmalschutz stehende Tür des Hemkenschen Hauses einer
eingehenden Kritik unterzogen . Darauf führte Pastor Schmidt
die jungen Leute durch seine alte , ehrwürdige Kirche und
erklärte in liebenswürdiger Weise ihre Geschichte und Sonder¬
heiten. Aus der Wettersahrt zum „Grünen Wald " wurde die
Lauwsche Ziegelei besichtigt. Diese Anlage ist die einzige ihrer
Art in ganz Nordwestdeutschland , preßt man hier doch Las
Rohmaterial in vollkommen trockenem Zustande zu den Roh¬
lingen zusammen . Diese werden dann aus kleinen Wagen
langsam an dem Feuer des Ofens vorbeigefahren . Man hat
Hier also Steinfabrikatton am lausenden Bande . Das Fabrikat
— der Klinker — ist ganz vorzüglich ; seine Härte steht der des
Stahles kaum nach, und seine Färbung — alle Nüancen
zwischen Rot und Stahlblau — machen ihn zu dem so beliebt
gewordenen Baustein moderner Architektur. Es sei hier an¬
erkennend der Mühe gedacht, der sich der Ziegelmeister unterzog,
um den jungen Leuten die Anlage zu erklären . Die Rückreise
ging über Kranenkamp , Steinhaufen, , Jeringhave vonstatten.
In Kranenkamp wurde die Brauerei besichtigt. Der Sohn des
Besitzers, Herr Sagemüller jr. , der seine Kunst in München
erlernt hat , übernahm selbst die Führung und erklärte in leicht
faßlicher Ausdrucksweise die Geheimnisse des Mälzens , Zuckerns
usw. Die ganze Anlage machte einen sauberen Eindruck, und
es ist leicht zu verstehen , daß unser „Sagebräu " sich bis weit
nach Ostfriesland hinein großer Beliebtheit erfreut . Nach der
Besichtigung wurden die jungen Leute zu einer Kostprobe und
einem leckeren Vesperbrot eingeladen.

In dem Bericht über die Sitzung des Landesschöffen¬
gerichts gegen den Landwirt Otto Führten war
auch davon die Rede , daß die Sitzung nicht statt-
sinden konnte , weil Rechtsanwalt Praß fehlte . Dazu schreibt
uns Herr Praß : 1 . Ich war nicht als Vertreter des Angeklag¬
ten, sondern lediglich als Zeuge geladen . 2. Ich hatte einer
dringenden geschäftlichen Besprechung wegen zur Zeit der Ver¬
handlung in Oldenburg sein müssen und bereits vor Beginn
der Verhandlung , nämlich gegen 9 Uhr , meinem Büro tele¬
phonisch mitgeteili , daß ich mit dem Mittagszug wiederkommen
würde . Mit diesem bin ich dann auch wieder eingetroffen . Die
Sitzung war aber bereits beendet . Insoweit handelt es sich
also um ein Mißverständnis.

Bockhorn.
Kriegervereins - und Volksfest . Schon immer war es im

Bockhorner Kriegerverein , der unter der umsichtigen Führung
seines ersten Vorsitzenden , Johannes Bredehorn, sich zu
hoher Blüte entfaltete und reichlich 200 Mitglieder zu den
Seinen zählt , die Gepflogenheit , das Andenken an Sedan durch
ein Kriegervereinssest zu begehen , das zugleich als Volksfest
bei der gesamten Einwohnerschaft in hohem Ansehen steht.
So war es auch am Sonntag , wo das diesjährige Fest wieder¬
um seinen schönsten Verlaus nahm . Bockhorn prangte in schön¬
stem Fahnen - und Girlandenschmuck , und überall sah man
lachende Gesichter, denn das vis dahin äußerst regnerische
Wetter hatte lachendem Sonnenschein bet strahlendem Himmel
Platz gemacht. — Beim Hotel Hornbützel wurden die aus¬
wärtigen Kriegervereine Steinhaufen , Grabstede , Neuenburg,
sowie die Kyffhäuserjugendgruppen der Friesischen Wehde
und Varel in starker Anzahl mit voller Marschmusik empfangen.
In geschlossenem Zuge ging es sodann , zu dem imposanten
Bockhorner Ehrenmal auf dem Friedhof , um als erstes bei
gesenkten Fahnen und dem Liede vom guten Kameraden der
Gefallenen zu gedenken. Anschließend bewegte sich ein überaus
ansehnlicher Festzug durch den Ort , der beim sogenannten
„Tempel "

, wo die Festrede erfolgte , unterbrochen wurde . Der
1. Vorsitzende, Bredehorn, begrüßte hier alle Kameraden.
Dann nahm Pastor Schmidt, Bockhorn , das Wort . Seine
Ansprache klang aus in ein Hoch auf Deutschland . Anschlie¬
ßend nahm der 1 . Vorsitzende , Bredehorn, die feierliche
Verpflichtung einer Gruppe von neun Jungmannen der Khsf-
häusergruppe vor und überreichte ferner Abzeichen für treue
Mitgliedschaft zum Bockhorner Kriegerverein an die Herren
Reinhard Höfers und Johannes Bredehorn für 40jährige,
an Gerh . Renken, Joh . Tönjes, Heinr . Janßen, Diedr.
Koch , Uug . Sagemüller, Karl Knieltng, Bernh . Brun¬
ken, Hermann Lammers , Fritz Geldes, Reinh . Leh¬
mann für 36jährige und an Eduard Müller für 2Sjährige
Mitgliedschaft . Dann ging der Festmarsch zum Festplatz bei
Gastwirt Junker , wo sich bald ein reges Leben entwickelte.

S chWerburg.
Die Ettgrünernte verloren . Sonntag nachmittag schwemmte

eine Sturmflut den gesamten Ettgrünandel in Grüppen und
Rhynschloot . Auch die Hocken schwammen umher . Das Ett-
grün ist zum größten Teil verloren , da es nur schwer wieder
trocknet.

Schweivurgersrel.
Beim Vogelschießen wurde der Oberprimaner Kurt Hel¬

mers aus Wapelergroden Schützenkönig.
Der Steinbank -Neubau ist gestern vollendet worden und

jes brauchen nur noch Grassoden angesetzt zu werden.
Jvrump.

Ein Teil der Huntedeiche gebrochen. Von den bei Jprump
gelegenen Deichen der Hunte ist ein Teil gebrochen, so daß weite
Strecken überschwemmt wurden . Wie bekannt , find in der dor¬
tigen Gegend etwa 500 Notstandsarbeiter beschäftigt , die ihre
Arbeiten nunmehr aufgeben mußten.

Altenh untorf.
Das 206jährige Kirchweih -Jubiläum , das Sonntag gefeiert

tvurde, fand sehr gute Beteiligung und nahm einen erheben-
SW Kerlauj , Wir kommen morgen daraus zurüL ,

-

Großenmeer.
Sedan - und Tannenbergfeier . Die Ortsgruppe der NSDAP,

veranstaltete am Sonnabend in Scheeljes Gastbaus eine
Sedan - und Tannenberggedenkfeier , Leider beeinträchtigte
das Wetter den Besuch der Veranstaltung , so daß der Saal
schwächer besetzt war als im Vorjahre . Vorauf ging der Feierein Laternenumzug der Jugend , der mit Begleitung der SA.
und HI . unter Führung des Spielmannszuges durch die
Straßen des Ortes führte . Auf dem Schulplatze hielt der
Hitlerjugendführer Mohr Husen eine Ansprache an die Kin¬
der. Der Spielmannszug verschönte auch das Programm der
Feier im Saal . Im Mittelpunkt derselben stand die Festrede
des Ratsherrn Jens Müller - Oldenburg, der nach einem
Rückblick auf die Tage der Vergangenheit zu den politischen
Fragen der Gegenwart Stellung nahm . Seine Ausführungen
fanden lebhaften Beifall . Ortsgruppensührer Onken be¬
grüßte die Gäste und hielt auch das Schlußwort , das in ein
Heil auf Adolf Hitler ausklang . Stehend sang die Versamm¬
lung dann das Horst-Wessel-Lied.

Elsfleth.
Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz hielt

am Sonntag im „Lindenhof " ihre amtliche Abschlußprüfung
ab. Sechzehn Mitglieder der Kolonne unterzogen sich der Prü¬
fung . Die Prüflinge waren von Herrn C. W . Rohrmann
in anderthalbjährigen Unterrichtslehrgängen ausgebildet wor¬
den. Die Prüfung wurde vom Amtsarzt , Medizinalrat Or.
Steenken abgenommen . Auch waren die Aerzte Or. Wuttke
und Or. Fortmann anwesend . Die Prüflinge mußten zu¬
nächst ihre praktischen Fähigkeiten durch Anlegen von Ver¬
bänden und Krankentransporte beweisen . Ihre theoretischen
Kenntnisse wurden in einer mündlichen Prüfung geprüft . Nach
der Prüfung teilte Or. Steenken mit , daß sämtliche Prüf¬
linge das Examen mit dem Prädikat „Sehr gut " bestanden
hätten . Amtshauptmann Wilms brachte den Dank der Be¬
hörden zum Ausdruck und lobte das glänzende Ergebnis der
Prüfung . Der mit mehreren auswärtigen Kolonnen erschienene
Landesverbandsvorsttzende vom Roten Kreuz bestätigte das
Urteil vr . Steenkens, dankte Herrn Rohrmann für die
hervorragende Ausbildung der Kolonne und verpflichtete die
Prüflinge durch Handschlag auf die Ziele des Roten Kreuzes.
Ein Tanzkränzchen , dessen Reinertrag der Elsflether Sanitäts-
kolonne zuflotz, beschloß den Tag.

Strückhausen.
Preisschießen . Am Sonntag fand das vom Kriegerverein

Strückhausen durchgeführte Prei
'
sschietzen für die Zeit vom 28.

August bis zum 4 . September sein Ende . Den 1 . Preis erhielt
der Jungmann Wilhelm Schröder , der in vier Schuß 48 Ringe
erzielte , eine Leistung , die beredtes Zeugnis ablegt von der
guten Schulung der Jungmannen . Abends fand ein Lampion¬
zug zum Kriegerdenkmal auf dem Sportplatz statt, wo der
erste Vorsitzende des Kriegervereins , Herr Bielefeld, nach
einer kurzen Ansprache , in der er auf die große Bedeutung des
Tages von Sedan und von Tannenberg hinwies , im Namen
des Kriegervereins einen Kranz für die im Weltkrieg Gefalle¬
nen niederlegte . Das Lied vom guten Kameraden beendete
die schlichte, eindrucksvolle Feier.

N k ü ! 6.
Braker Stadtrat . In der letzten Stadtratssitzung nahm

Stadtratsmitglied Feenders als Vorsitzender des Beamten¬
vereins Stellung zu den Ausführungen des Stadtratsmitgliedes
Schmidt über die in der letzten Stadtratssitzung gefallenen
Bemerkungen über die Beamten und wies diese zurück. Punkt 1
der Tagesordnung betraf die Biersteuer. Auf Anordnung
des Reiches ist die Biersteuer von 10 auf 6 RM gesenkt worden.
Von den 10 RM sind bisher 2 RM an das Amt abgesührt
worden . Das Amt hat sich jetzt damit einverstanden erklärt, daß
fortan nur 1,50 RM je Hektoliter bezahlt werden sollen . Der
Stadtrat erklärte sich mit der Vereinbarung einverstanden . Eine
lange Debatte rief die Beschlußfassung über die Anlegung eines
Fußsteiges anderOstsetteder Sü verbrichst ratze
( zweite Lesung ) hervor . Seitens des Deichbandes war die
Genehmigung dazu erteilt , aber gegen den Beschluß erster
Lesung hatten sämtliche Anlieger Einspruch erhoben . Die An¬
legung des 440 Meter langen Fußsteiges erfordert einen Kosten¬
aufwand von rund 4000 RM , die zu 8 3 der Straßenkaffe
bewilligt , aber von den Anliegern wieder eingezogcn werden
sollen . Da aber eine Reihe der Anwohner bereits vor ihren
Besitzungen einen Bürgersteig angelegt hat , ferner nicht .geringe
Kosten für bauliche Veränderungen an den Häusern wegen der
Höherlegung des Stratzenpflasters um 12 Zentimeter haben
wird — Veränderungen der Eingänge , Türen , Fenster , Treppen,
Umfriedigungen der Fenster der tief am Deiche liegenden Häu¬
ser —, so hatten die Petenten um Ablehnung des Magistrats-
antvages in zweiter Lesung ersucht. Der Stadtrat stand aber in
seiner großen Mehrheit aus dem Standpunkt , daß die jetzt
gebotene Gelegenheit nie wiederlehren werde , die Anlieger
wegen der Höherlegung des Stratzenpflasters für die Pflasterung
vor ihren Besitzungen , für Abwässerung usw . doch dieselben
Kosten tragen müßten , beschloß deshalb auch mit großer Majo¬
rität die Anlegung des Fußsteiges auch in zweiter Lesung . Die
Voranschläge waren von beiden Fraktionen des Stadtrats und
dem Finanz - und Verwaltungsausschutz eingehend beraten und
anerkannt , daß der Magistrat dieselben mit der größten Spar¬
samkeit aufgestellt habe . Nachdem der Bürgermeister erklärt, daß
trotzdem noch ein Fehlbetrag von 166 000 RM verbleiben werde,
an den Ausgaben aber nichts zu mindern sli , erklärte der
Stadtrat dieselben für sestgestellt. Eine lange Aussprache fand
über die Höhe von 600 Prozent der vom Magistrat vor¬
geschlagenen Gewerbesteuer statt. Schließlich wurde dieselbe auch
mit Stimmenmehrheit in erster Lesung angenommen . Die
Bürgersteuer soll in doppelter Höhe des Landessatzes , die
Wohnungssteuer in Höhe von 1 Prozent des Nutznngswertes,
die Grund - und Gebäudesteuer in Höhe von 600 Prozent und
200 Prozent und die Wege - und Hundesteuer in der gleichen
Höhe des Vorjahres erhoben werden.

Rodenkirchen.
Vom Blitz erschlagen. Dem Kleinkuhhalter Fritz Koring

in Strohausen wurde während des letzten Gewitters auf
einer Weide hinterm Deich eine Kuh vom Blitz erschlagen.

Noch drei Wochen 'trennen uns von dem berühmten „ Roon-
karker Markt". Anmeldungen der Marktbezieher liegen bereits
zahlreich vor . Sie übertressen an Zahl noch diejenigen des
Vorjahres.

S e e f e l d.
Die Freiwillige Feuerwehr Seefeld hielt im Gasthos „Deut¬

sches Haus " eine von den aktiven Mitgliedern gut besuchte
Versammlung ab. lieber den letzten Brand bei E . Hedden
wurde in sachlicher Weise ausgiebig Kritik geübt . Die Ver¬
treter der Landesbrandkasse haben sich über die Wehr und die
getroffenen Maßnahmen lobend ausgesprochen . Bei der Hin¬
schaffung zum Brand sei die Handdruckspritze in ziemlich schar¬
fem Tempo von einem Motorradfahrer überholt und zwar
auch noch rechts. Dieses wurde scharf verurteilt und das
Publikum müsse allgemein auf das Unerlaubte hingewiesen
werden . Alsdann wurde über die Beschaffung eines Vor¬
spanns gesprochen. Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens der
Wehr soll im Oktober eine Feier , bestehend aus Unterhaltungs-
abend und Ball , veranstaltet werden.

K i r ch h a t t e n.
Die Heide steht in voller Blüte . Welch schöner Anblick!

Auch in Hatten sowie in der näheren Umgebung kann man
große Flächen blühender Heide sehen . Besonders ist das eine
wichtige Erscheinung für die Besitzer von Bienen , da diese doch
zum größten Teil ihre „Völker " in die Heidegegend bringen.
Hoffentlich bleibt das Wetter noch einige Wochen günstig , damit
auch die Imker zu ihrem vollen und wohlverdienten Rechte
kommen.

Roggen und Hafer sind hier mit einigen Ausnahmen unter
Aach und Fach . Zum größten Teil stich hier die abgeernteten

Felder schon wieder umgebrochen und erneut besät . Wie man
vom Landmann erfahren hat und soweit das Korn abgedroschen
ist, sind die Erträgnisse sehr Mt.

Hude.
Jahrestrefsen des Landesverbandes Oldenburger alter SB .er.

Am Mittwoch hielt der Landesverband alter SB . er in der
Klosterschänke sein diesjähriges Tressen ab. Es waren trotz der
wirtschaftlichen Notzeiten aus allen Teilen des Oldenburger
Landes die Philister des Schwarzburgbundes in großer Zahl
mit ihren Damen erschienen, um in altem Freundeskreise ge¬
meinsam einige frohe Stunden miteinander zu verleben . Nichts
dokumentiert das herrliche Band der Freundschaft , das alle
Mitglieder des Schwarzburgbundes eint , stärker als diese große
Zahl der Teilnehmer . Auch die noch studierenden Aktiven und
Inaktiven dieser auf allen deutschen Hochschulen vertretenen
akademischen Verbindungen mit ihrem betonten Bekenntnis
christlich-deutscher Lebensauffassung waren in Scharen herbei¬
geeilt , um mit den Alten einen regen Gedankenaustausch zu
pflegen . Nach der Kaffeetafel im Freien , einem Konvent der
alten SB .er und einem zwanglosen Spaziergange durch den
herrlichen Wald fanden sich die 100 Besucher dieser Tagung
schließlich im Saals zu einer gemütlichen Kneipe zusammen,
hei der die bekanntesten Studentenlieder mit alter Begeisterung
gesungen wurden . Ganz besondere Anerkennung fand die starke
Anteilnahme des Bremer Philistertums , das schon immer gute
Nachbarschaft mit den Oldenburger SB .ern gehalten hat . Die
Jugend widmete sich gern dem Tanze , und mancher Philister
trug durch einen humorvollen Vortrag zum Gelingen des
Treffens bei . Rasch vergingen die Stunden des Beisammen¬
seins , und nur zu früh brachten die Spätzüge die Teilnehmer
wieder in ihre Heimat.

50 Jahre Huüer Torfstreufabrik . Am 2. September 1882
wurde die Huder Torfstreusabrik gegründet . Aus kleinen , be¬
scheidenen Anfängen entwickelte sie sich , besonders unter Füh¬
rung des jetzigen Besitzers , Herrn Theodor Mügge, zu einem
bedeutenden Werk. Herr Mügge übernahm die Fabrik am
1 . September 1S07, kann also aus eine 25jährige Geschäftstätig¬
keit zurückblicken. Herr M . hat in der Wildbahn größere Flä¬
chen Moorland vom Staate gepachtet, wo der Weiße Torf ge¬
graben wird.

Einweihung des neuen Sportplatzes . Der Turnverein Hude
beabsichtigt , seinen neuen Sportplatz am 10 ./11 . September ein-
zuwethen . Schon vor einigen Jahren erwarb der Verein in
den Fuhren in der Nähe der chemischen Fabrik ein größeres
Stück Land . Durch freiwilligen Arbeitsdienst der Turner
wurde der Platz nach und nach zu einem idealen Sportplatz
hergerichtet . Der Verein kann auf das Geschaffene stolz sein.
Der neue Platz hat inmitten der Fuhren eine herrliche Lage.

Großenkneten.
Missionsfest . Nach längerer Zeit fand im Kirchenkreis

Wildeshausen wieder einmal ein Missionsfest statt. Der Kir¬
chengemeinde Großenkneten war es gelungen , zwei Redner
von der Hermannsburger Bauernmission zu gewinnen . Zwischen
der Gemeinde und dieser Missionsgesellschaft besteht schon seit
vielen Jahren ein inniges Band des Vertrauens und der
Zusammenarbeit , mehrere Einwohner Großenknetens sind
selbst in der Gesellschaft tätig . Das Fest begann morgens mit
einem Festgottesdierrst in der Kirche. Pfarrer Bruns -Lang¬
warden hielt die Festpredigt . Die Kollekte zugunsten der Mis-
stonsgesellschaft ergab allein am Morgen den stattlichen Betrag
von 76 RM . Am Nachmittag um 4 Uhr versammelte sich aber¬
mals die Gemeinde in ihrer Kirche. Pfarrer und Vertreter der
Kirchenräte des Kreises waren ebenfalls erschienen. Nach Vor¬
trägen des Großentnetener Posaunenchors , wundervoll zu
Gehör gebrachten Liedern des Grotzenknetener Damenchors und
des Gemischten Chors unter der Leitung des Lehrers Muhle,
hielt der Missionar Mahneke einen Vortrag über die Hei¬
denmisston in Indien . Als zweiter Redner behandelte Missio¬
nar Töllner, ein Oldenburger , die Frage : Warum ist äußere
Mission notwendig ? Nach reichlich zwei Stunden wurde das
Kreismissionssest mit einem gemeinschaftlichen Choral beendet.

Delmenhorst.
Delmenhorster Stadtrat . Nach langer Pause tagte wieder

einmal der Stadtrat im Rathausfaale . Bei den Anträgen der
Arbeitsgemeinschaft des oldenburgischen Mittelstandes vetr.
Verwendung der Hauszins st euer herrschte volle
Einstimmigkeit darüber , beim Staatsministerium vorstellig zu
werden , uni aus eine Rate vom Gemeindeanteil der Hauszins¬
steuer 1932/33 entsprechend dem staatlichen Vorgehen zu ver¬
zichten, wenn von dem Hausbesitzer größere Hausreparaturen
in Auftrag gegeben werden . Die Jahresrechnung der
Städtischen Sparkasse für das Geschäftsjahr 1931
wurde für sestgestellt erklärt, und Oberbürgermeister Königer
legte in einem Rückblick aus das 25jährige Bestehen der Spar¬
kasse dar , daß dieses Institut durchaus vertrauenswürdig sei.
Selbst in dem Krisenjahre wurde noch ein Reingewinn erzielt,
so daß der Reservefonds nunmehr die gesetzliche Höhe über¬
schritten hat . Ferner wurde die Jahresrechnung der
Städtischen Werke ( Gas -, Wasser- und Elektrizitätswerk)
für das Geschäftsjahr 1931 sestgestellt. Der Oberbürgermeister
wies daraus hin , daß zwar eine rückläufige Konjunktur eingesetzt
habe, daß aber trotzdem das Ergebnis in dieser Krisenzeit
durchaus zufriedenstellend sei . Es konnten 75 000 RM an die
Stadtkasse überwiesen werden . StadtratsvorsiHender Hilke
teilte mit , daß Stadtratsmitglied Mühlberger, der Frak-
tionssührer der NSDAP ., den Stadtrat wegen beruflicher
Beschäftigung in Bremen um Entbindung von seinem Amt
ersuche. Diesem wurde entsprochen, und nachdem man für ihn
Ersatzmänner in die verschiedenen Kommissionen gewählt hatte,
wurde Stadtratsmitglied Leumann die Führung der natio¬
nalsozialistischen Fraktion übertragen.

Eine Kreistagung der NSDAP , fand im Fitgerhause statt.
Der Kreis umfaßt Stadt und Amt Delmenhorst . Der Kreis-
leiter , Landtagsab -geordneter Thümler aus Stuhr , gedachte
in seiner Begrüßungsansprache der Toten der „Niobe " und des
ermordeten SA .-Mannes Glatzke in Berlin . Das Urteil in
Beuchen bezeichnete er als ein Fehlurteil . Fünf SA .-Männer,
die nur eins gekannt hätten , sich restlos für ihr Vaterland
einzusetzen, um für die Befreiung des deutschen Volkes aus Not
und Elend zu kämpfen , seien wegen eines Kommunisten , der
als Insurgent gegen Deutschland gekämpft und nie ein Vater¬
land gekannt habe , zum Lode verurteilt . Dank sprach er den
Leitern aller Ortsgruppen für die tm ReichStagswahlkampsL
geleistete Arbeit aus . Der Kampf gehe aber Wetter, bis auch
der letzte Volksgenosse sich der Bewegung angeschlossen habe.
Die Neuorganisation sei sofort von den Ortsgrupp enleiterN
durchzuführen . In der Kreisleitung hat folgende Verteilung
der Aemter stattgefunden : Kretsleiter Thümler ( Stuhr ),
Kreisschulungsletter Studienrat Or. Müller ( Stickgras ) ,
Kreisgeschäftssührer und Propagandaleiter Meyerholz
( Delmenhorst ) , Hauptabtetlungsletter 3 ( Staatsaufbau ) Stadt¬
arzt vr . Cropp (Delmenhorst ) , Lauptabteilungsleiter 4 (Wirt¬
schaft) Meyerholz ( Delmenhor ) , Hauptabtetlungsletter 5
( Landwirtschaft ) Helmers ( Hullen ) , Hauptabtetlungsletter 8
( Betriebszellen ) Mötzner ( Delmenhorst ) . Stndienrat Mül¬
ler wies in längeren Ausführungen Ms die in der nächsten
Zeit zu leistende Arbeit aller Amtswalter Hin.

Kraftwagen ausgebrannt . Auf der Fischstratze geriet ein
Kraftwagen aus Bremen infolge Benzinrohrbruches in Brand.
Die Mitfahrer lounten sich noch soeben aus dem Wagen retten.
Das Feuer wurde zunächst mit Handtöschern bekämpft, bis die
Feuerwehr zur Stelle war und mit einem Tetra - Chlorkohlen-
stofflöscher das Feuer löschte. Der Wagen hat großen Schaden
erlitten.

Selbstmordversuch in den Graftanlagen . Ein älterer Mann
MW seinein LeLen ein EM WMN - W UW in die Majk
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Anlagen und erhängte sstch an einem Baume . Dann aber riß
^ er Strick , und der Lebensüberdrüssige fiel besinnungslos zu
Boden . Passanten Hatten , dies bemerkt und holten sofort die
Feuerwehrleute mit einem Sauerstoffapparat herbei . Diese
machten Wiederbelebungsversuche und hatten damit bald Erfolg,

Altenesch.
Gemeindevorsteher Friedrich Völlers konnte am 30 . August

seinen 76. Geburtstag seiery . Man steht es „ Vadder Völlers"
nicht an , daß er schon im achten Jahrzehnt seines Lebens steht.
In vorbildlicher Treue und Gewissenhaftigkeit verwaltet er

. noch immer das schwere Amt eines Vorstehers einer verarmten
Gemeinde . Seine Zähigkeit und sein goldener , urwüchsiger
Humor Helsen ihm über seine vielen Sorgen hinweg . Im
Gemeinderat , Schulvorstand , Kirchenrat und im Spar - und
Darlehnskaffenverein ist Völlers Hochgeschätzt. Der Kriegerverein
ernannte ihn zu seinem Ehrenvorsitzenden . Der Organisations¬
ausschuß „ Stedingsehre "

, der die 400-Jahrfeter vorbereitet,
wählte ihn zum Ehrenpräses.

Cloppenburg.
Einbruch . In dem benachbarten Bethen wurde in der Nacht

von Sonnabend aus Sonntag in das Geschäftshaus Bahl°
mann eingebrochen . Die Diebe erbeuteten Wurstwaren,
Zigarren und Zigaretten . Auch das Wechselgeld in der Laden¬
lasse nahmen sie mit . Die Nachforschungen der Polizei haben
noch zu reinem Ergebnis geführt.

Die diesjährige Hauptversammlung des Katholischen
Lehrervereins wird am ersten Tage der Herbstferien , also am
1 . Oktober in Cloppenburg abgehalten werden . Mittelschul¬
lehrer Pralle, Oldenburg , wird den im Vorjahre zurück-
gestellten Vortrag über - „ Werknntericht im Bildungsplan der
Landschule " halten . Der Vortrag wird , den Wünschen der
Lehrerschaft entsprechend , ganz auf ländliche Verhältnisse zu¬
geschnitten sein . Mit dem Vortrage ist eine Ausstellung selbst-
angefertigter Werkarbeiten verbunden.

Schwierigkeiten bestanden hier bislang in der Heranziehung
größerer Schaubuden u . dgl . für den Herbstmarlt ( sog . Mariä-

Gebmts -Markt ) . Der Grund lag darin , daß dieser Markt bisher
nur zwei Tage währte und bei der Schwierigkeit der Trans¬
porte diese Dauer für genannte Schaustellungen unzureichend
war . Nun ist Heuer erstmalig die Marktdaner erweitert und aus
drei Tage festgesetzt worden , so daß sie den größeren Märkten
in Vechta , Elsfleth usw . an Ausdehnung gleichkommt . Man
darf gespannt sein , ob diese Erweiterung aus die größeren
Schaustellungen eine entsprechende Wirkung ausüben wird.

Vom hiesigen nationalsozialistischen Verein (Ortsgruppe
Cloppenburg ) ist ein Gesuch an das Staatsmiriisterium gerichtet
worden , worin um anderweitige Regelung der zu verteilenden
Untersuchungsgebühren gebeten wird , die für die Schweine¬
schlachtungen ( Schlachthosanlage ) erwachsen . Man erachtet den
gegenwärtigen Modus für nicht gerechtfertigt . Auf den Ausgang
ist man hier , namentlich in den beteiligten Kreisen , sehr
gespannt.

Damme.
Ein seltener Besuch weilte Ende letzter Woche hier . Die

Professoren Halbsüß, Jena , Schulze und Helm der
Universität Rostock weilten Hier mit 20 Doktoranden dieser
Universitäten , um unter Leitung des als Fachgelehrten aner¬
kannten Paters Reginald Weingärtner aus Füchtel bei
Vechta die mutmaßliche Entstehung unserer Heimat zu stu¬
dieren . Nach einem Treffen bei der Schweiz bestieg der Kreis
der Wissenschaftler die Plattform des Signalbergmrmes , die
soeben von der Oberklasse aus dem nahen Mühlen nach einer
idealen Heimatkundestunde verlassen war . Pater R . hielt aus
der Plattform des Turmes einen Vortrag über die Geologie
Südoldenburgs und der benachbarten hannoverschen Berge
und Talmulden von den Ankumer Höhen durch Südoldenburg
bis zu den Stemmer Bergen bzw . dem Wiehengebirge . Nach
einem flotten Marsche über Holte ging es gen Damme , dessen
Schönheiten allseits Beachtung fanden . Am Nachmittage be¬
suchten die Wissenschaftler die Dersaburg in Handorf und den
Dümmersee . Von der großen Bedeutung der Dämmer Gegend
als Luftkurort waren sie Herren restlos überzeugt.

Breme « .
Der Wirtschaftsverband für bäuerliche Beredlungsarbch

e. V . Bremen sandte folgendes Telegramm an das Reichs¬
ernährungsministerium : „Gerstenpreise von 180 RM je Tonne
zuzüglich Unkosten sind unerträglich für bäuerliche Veredlungs-
Wirtschaft Nordwestdeutschlands . DGH . treibt deutsche Gersten¬
preise hoch und verteuert uns dadurch die Futtermittelpreise
immer weiter . Wir verlangen Futtergetreide zum Preise von
130 bis 140 RM frei Mästerstation . Bisheriges Verkopplungs-
Verhältnis von Ruffenroggen , deutschem Roggen und nur ein
Viertel deutscher Gerste zu 160 RM frei Mästerstation wird ab¬
gelehnt und erfolglos bleiben . Eigene Roggenvorräte werden
jetzt restlos verfüttert , wenn nicht mehr Gerste zu niedrigeren
Preisen zur Verfügung gestellt wird durch Uenderung des Ver¬
kopplungsverhältnisses . Die Belastung der bäuerlichen Vered¬
lungswirtschaft zugunsten des Getreidebaues wird die nord-
westdeutsche Viehwirtschaft restlos vernichten , wenn nicht sofort
billigere Futtermittel oder höhere Schweine - und Rinderpreise
erwirkt werden ."

Sa

Aus den KomeMÄAeu
Im Haus Wittektnd ist am 1. September ein Wechsel i„

der Kapelle eingetreten, und zwar haben mit den „Vter Hugos«
vier Musiker ihren Einzug in das allseitig sehr beliebte Eafe gehalten,
die nicht nur ein ganz hervorragendes Quartett abgeben, sondern die
auch jeder für sich als Solisten ihrem vorhergehenden Ruf alle Ehre
machen. Darüber legen die schönen Nachmittagskonzerte beredtes Zeug¬
nis ab. denn hier beweisen die Künstler an einem erstaunlich umfang¬
reichen Repertoire , das sie sowohl in der Auffassung, wie in der
Wiedergabe klassischer Meisterkompositionen ihren Mann stehen. Doch
kommt ihre vielseitige Jnstrumentalbeherrschung am besten bei der
Tanzmusik zum Ausdruck. Die brechende Vollheit an beiden Tagen des
letzten Wochenendes gab der Kapelle Gelegenheit, sich bereits einen
großen Freundeskreis zu erwerben . — Uebrigens plant die Leitung
des Wittekind, im Laufe des Monats verschiedene bedeutende Ver¬
anstaltungen in ihren Raumen durchzuführen. Näheres wird jeweils
tm Anzsigentetl veröffentlicht.
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Stadtmagistrat
Wohlfahrtsamt

Die Kinderspeisung des Wohlfahrtsamtes
beginnt wieder am 12, Sept . 1938. Sveifelokale:
Volkskinderhaus Herbartstrahe und Mmenhof

Ausgabe der Eßkarten : Für Oldenburg
am 8. September , von 15 —16 Uhr , im Wohl¬
fahrtsamt 7-8 : fürOsternb . im Füriorgerinn .-
zimmer , Ulmenstrahe 10, Mittwoch , 7. Sept .,
von 11 — 13 Uhr für Buchstaben A — L) von
15—17 Uhr , Buchstabe M bis Z

besserem HaushaltOldenburg,
verkaufen

2 grünes Plüschmeublement
(Sofa , 2 Sessel , 4 Stühle , Nutz¬
baumtisch mit Decke und Teppich ),

Liüriger Kleiderschrank
Tisch
Nähtisch

Die Sachen sind gut erhalten und können
von 8 bis 1 und 8 bis ist/? Uhr Hauptstraße 6
besichtigt werden.

Schwarting L Gent

4

7t

Am ZNlmsiU , km 8. Welcher.
nachmittags 3.30 Uhr

versteigere ich auf dem Hofe der Speditions¬
firma Wollering , hierselbst , Roienstratze48,
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung:

MUWKIMilNM(Halbchaise)
2 2tür . Kleiderschränke (Eiche), 12tür . Wäsche¬
schrank (Eiche), 12 Mahagonistühie , 1 Servier¬
tisch , 1 eichener Koffer

1 Me. «Me Arche
l Mer. eiche,« Mcherschrmk
3 Aerdewii. ZMle« eri,1öM»

alle fast neu

IMerMeiiWlgeMes Leim
ungebraucht

1 ».Me « che «.bmleMbeztze
ungebraucht

MWomI« NM , WernUOe öS

SwedkWlrMsrVerein
I S W S» »S » (Gegr . 1885 ) I

Am Donnerstag , dem 8 . September 1932 s
abends Uhr

tm „St . Georgshaus ", Georgstratze 361

PLWWSSSS-

^MEULAWSEWLWMWI
Der Vorstand

MchWelleWeSberIreiberW
Mittwoch . 7 . Sept . , 13 Uhr , ab Stolle
Fahrpreis Mk . 1 .60

Nach Bad Essen
Donnerstag , den 8 . und Sonntag , den
11 . Septbr ., 8 Uhr ab Stolle
Fahrpreis Mk . 3 .50 . Anmeldungen erbeten

H . Wieker / Telephon 2598

Am Mittwoch,Donnerstag und Freitag fahren

Thiels Autobusse
nach Zwischenahn
Anmeldung bei A. Thiel , Osternburg , Herren
weg 63, Fernruf511S . Abfahrt 2 Uhr Marktpl.

Muck! MoblirlMen
Donnerstag , 8. September , Worpswede

nnd Bremen . Abfahrt 12.30 Uhr . Fahr¬
preis Rm . 3.— und 2.50

Freitag , 9. September : Ahlhorn . Visbeker
Braut und Bräutigam . Wildesdause « .
Gut Moorbeck . Abfahrt 1 Uhr . Fahrpreis
Rm . 2.—

Sonntag . 11 .September : Bad Rothenfelde,
Bad Essen . Abfahrt 8 Uhr . Fahrpreis
Rm . 6.— und 4.—

Fahre Nicht — ohne Licht!
Strafmandat u . Zusammenstoß sind schmerz¬
lich und teuer . Billiger und praktischer sind
gute Frchrradlaternen von Rad -Munderloh,
Oldenburg i. O ., Lange Strahe 73 . Neueste
Modelle von Berko , Bosch, Riemann und

Dynamo „Hell -Licht", größte Leuchtkraft
Batterteiampen . von 1.20 an
Karbidlampen . von 2.00 ^ an
Dynamoiampen . von 6,00 -E an
Glühbirnen . . . . . von 0,10 an
Katzenaugen . von 015 ^ an
Stabbatterien . von 0,10 -K an
Normawaiterien . von 0,20 an
Anodenvaiterten . 108 Volt . . von 4,25 an
ständig irisch, großer Umsatz. — 5 - und 10-
kerzige Birnen und Sparlampen für Haus¬
beleuchtung wieder vorrätig . 12 Brenn¬
stunde » nur 1 -5 ^ „Birnen , 15 und 25 Watt , 0,80 ^

Birnen , 40 Watt . . . . 1,00

Mismrt zu vkl.

! 7? eg. Anschafsg . ein.
Kleinwagens ver¬

kaufe ich mein fast
ueuw . Opel -Touren-
Motorrad , 500 ccm.
Parnes , Kurw .str . 33
Nlte Herren - und
k» Damenräder
sowie Rahm , zu lau¬
sen gesucht. Angebt,
unter C F ISO an
die Gesch.stelle d . Bl.

« Mheudes
FarSeuMM

umständehb . zu ver¬
kaufen . Angebote er¬
beten unter B O 178
jan die Geschst. d . Bl.

in Wilhelmshaven.
1 oder 2 Familien , in
tadellos . Zustand , mit
groß . Garten , beiger.
Änz . z. verk . Angeb.
unt . Z N 2684 an die
.W 'havener Zeitung ',
Wilhelmshaven

zu vr . Pfund 15 Ps>
D . Hillje , Nadorst,

Scheideweg 130.

WinlWne
z. vr . Ziegelhofstr. 16

Billig zu verkaufen

2fl. Haustür
gut erhalten

1.55 x 2.35

1 Schaukasten
mit Spiegelrückwand
4 Glasharten

65 x 1.30

G. Brandes
Lange Strahe 41

Mod . Plüschsosa
nur 69 Mark.
Markt 2 oben.

1 Tresen mit Mar¬
ino rhlatte und Glas¬
aussatz , 3 Realen , 2
st neue Schnellwaa¬
gen (Grass , 5 Kilo ) ,
SHausenstereinricht.
in Marmor . Marm .-

platten,
Emaille -Gestänge.
Schüttingstratze 7,

Telephon 3092.

kür MMMküi.
Mehrere gut erhalt.

AmEen
billig zu verkaufen.

A. G. Gehrels L
Sohn , Staustraße.

LrkMiiiM
XleiiMo lSliimI
umständehalb , preis¬
wert zu verkauf . Ta¬
delloser Läufer . An¬
gebote unt . B V 183
an die Geschst. d . Bl.

MgülilMMn

MMijer-

mit iMMMn
und Türen,

3,30 mal 3,20 Meter
groß , 4 Scheinwerfer

für Schaufenster,
1 Deckenbeleuchtung,
6 moderne Pendel.

Staustratze 3/4.

sehr gut , billig zu vk.
und Feuerlöscher.

Fahrradh . Buttjes,
Wechloy.

Zu verkaufen

mehrere Wne
KMeNen

m . Dauerbr . und an¬
dere Oesen . Näheres

Bismarckstraße 31.

Stubeliosen
billig zu verkaufen.

Wiesenstratze 22.

UMMZ MW
rriMZÄSk!

Stau 8.

7u verk . gut erhalt.
antike eichene An¬

richte , Wandborten,
Spinnrad sowie

Zinnsachen.
Bremer Straße 29 l.

Zu verkaufen eine
ÜWNilM

Bettstelle , Polst .rah-
men , Aufleger , drei¬

teilig ( Roßhaar ) .
Nachzufragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.

Mfen u . weiß . Herd
« billig zu verkaufen.
Steding . Straße 24.

yschl . Bettstelle m . R.
» und Matr . zu bkst
Ziegelhofstr . SS oben

L . KAUM
Mninl
Achternstr .51 , Tel . 2118

LMMSUS
Sicks 20H

Ziegelhofstrahe 33

Billig zu verkaufen

All NNW - Ulld
MMmd

Nadorster Sir . S3 r.

Wäscheschrank und
Kasfeetisch zu vlf.

Lindenstrahe 34.
Für 65 ^ neue mod.

Küche . Kurwickstr . 5.

Zu Kausen gejucht
M Weiß . Rechtsherd
» « zu kaufen gesucht.
Auguststraße 71.

5—6 Heft . , zu Pacht .,
ev. zu lausen gesucht.
Nähe Oldenb . Ange¬
bote unter C C 187
an die Geschst. d . M.

Zu kaufen gesucht
M kl« 2W .-lWmuß
mit el . Licht , sührer-
schein- und steuerfr.
Angeb . unt . A S 160
an die Geschst. d . Bl.

M ! lMlM
ZMmMU

mit zwei Seit .- und
einer Hintertür für
Einspänner zu kauf,
gesucht . Sofort . An
ieb. mit Preis un¬
ser B F 170 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht

m Fischerboot
mit Mn

Angeb . unt . B K 174
an die Geschst. d . Bl.

Pu kf. g-es . Auszieh¬
tisch ( D .eiche) . An¬
geb . unt . N 94 Fil.
Nadorst . Straße 128.

Mähmaschine , g . er-
iihalten , zu kauf , gst
Angeb . unt . B U 182
an die Geschst. d . Bl.

Zu raufen gesucht
einige Fuder
gutes Heu

Gustav Frels,
Rauhehorst 47

Telephon 4270

t-

Nur 3 Tage — Henke v,s Donnerstag
Franz Lehars erste Original - Tonstlmoperette

L8 MM VMMNS KM MMM
Mlt Martha Eggertb — Paul Hörbiger

Ernst Verebes - Alb . Paulis - Jda Wüst
Die Presse schreibt : Lieder , die umschmeicheln , dahin-

Martha Eggerth von unwahr-
Janson liefert hier wohl feine

Zum Schluß brausender Beifall
ZLLxitraiiÄIIcsw « ! >»» >»« »»

lubeln , mitreihen,
icheinlichern Charme
beste Tonfilmarbeit.

Ir
AIW AS« MK.
als 1. sichere Hypo¬
thek bei hoh . Zinsen.
Angeb . unt . A T 161
an die Geschst. d . Bl

letzch
Jg . Kaufmann sucht

zum 1 . Oktober

llM § ZWkM
mit Morg .kasf. bzw.
voller Pension . Ang.
erb . unter C M 196
an die Geschst. d . Bl.

s,eexes Zimmer zu
U miei . gesucht . An¬
gebote unt . B E 169
an die Geschst. d . Bl.

k>. Ehepaar ( Maler)
sucht kleine Woh¬

nung zum 1 . Oktbr.
An -geb . unt . B R 179
an die Geschst. d. Bl.

Von sicherem Mieter
herrschaftliche
Wohnung

öräum ., Küche, Bad,
mgl . Heiz-g. , zum 1.
10. oder später ges.
Angeb . unt . B G 171
an die Geschst. d . Bl.

Aelt . Ehep . s. kleine

WZlMkWNg
mit Stall und etwas
Gartenl . zum 1 . 11.
Angeb . unt . B S 180
an die Geschst. d . Bl.

3- 4-3 .-WM8.
ges. von jung . Ehep.
bei ruh . Leut . Stadt
o . Nähe . Bis 35 Mk.
Angb . unt . B M 176
an die Geschst. d . Bl.

3a vermieten

Lage
besonders geeignet für

FriseurgeschLft
per bald zu vermieten.
Gefl . Anfragen unter V M 1l6 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

Ml L
an der

Nadorster Straße
sofort sehr preiswert zu vermieten.

Aukt . Mester , Achternstraße 69

Kleine sonnige
MkMkMU

3 Räume , Küche mit
Heizung , zum 1 . Ok¬
tober zu vermiesen.

Rosenstraße 18.

Zu vermieten zum
1 . Oktober schönes

kMWN ZWIM
mit Bad und Zentr .--
heiz . im Dobberwrtl.
Angebt , unter H 50
an Bischosss Anzg .-
Annahme , Osternbg.

In guter Lage bess.
WNMkUIM

an ruhige Bewohner
( älter . Ehepaar oder
einz . Dame ) zu vmt.
Meld . unt . C L 195
an die Geschst. d . Bl.

§r. llulNMiMIW
zu vermieten.

Siedlungsbaugesell¬
schaft Eversten mbH.

MemolWU
mit Sollt . (6 R -, Kü¬
che und Zub . , gr . Ve¬
randa ) , Meinard .str .,
zum 1 . 10. zu verm.

I . A. Behnke,
Theaterwall 34.

NM. Miner
mit voll . Pension zu
vmt . Grüne Str . 15.

^ orm . W .- u . Schlsz.
vm . 1 o . 2 B . u . B.
z. vm . Sonnenstr . 10

Hung . Ehepaar kann
" billig in ein . Ober¬
wohn . wohn . , wenn
kleine Nebenarb . mit
übernomm . werden.
Aus sos. od . 15. Okt.
Angeb . unter D 1890
an Büttners Ann .-
Exped . , Handelshof.

Mül . Zimm . zu vm.
Hindenb .str . 3 . 2. Et.

^ MlWesMel
Suche für meine 19-
jährige Tochter (sau¬
beres , gewandt . Mä¬
del ) , die 4 Jahre in
meinem eigenen Ge-
schäftshsh . tät . war.

Ml . in AsNmi
und Konditorei

evtl , auch Schlachte¬
rei , wo sie sich mit
im Laden betätigen
kann . Famil .anschlntz
und Gehalt erw . An¬
gebote unter I . S-
100 postlagernd Bad
Zwischenahn erbeten.

Junges Mädchen
sucht Stellung zürn 1.
od. 15. Okt . Angebote
unter G 25 postlag.
Wardenburg erbeten.

Junges Mädchen,^ im Koch. u. sämtl.
Hausarbeiten erst , s.
zum 1 . Okt . Sill ., ev.
Haushalt u . Laden.
Angeb . unt . A I 153
an die Geschst. d . BI.

OstfriesinVoi

32 I ., sucht Stellmist,,
in frauenlosem Hausen
halt . Adresse zu emgÄ
inderGeschäftsst .d.Ngeii

d0!
Für mein Mündel

17 I ., Stell , tnbürgerh
Haush . z. 1 . Okt . gell
Angeb . an AhleE

Oldenburg , Schütz» )
weg 26 . Tel . 2181

SKesrs MsAbK

Männliche

SMssi -MreWg Md
für umwälzende aktuelle Ne uh eiü'
(Artikel in allen Kulturstaaten gk°M
schützt ), zu vergeben . Da kieimWi
Lager erforderlich , wollen sich
Herren mit 2—3 aom»Mille bewerbe «, i/7

KsinerL - r ^ o >V3d ". »wc
66l8SQir1r6ll6Q - 80 ^8t rbe

ran
kU lÄNt WLMi.

pUkMlMM
zum Anbring ., Kas¬
sieren und Kontrol¬
lieren von Automat,
in Cafes , Tanzstätt.
und Restaurants im
hiesigen Bezirk ges.
500 Mk . Barkaution
erfordert . Dauerstell.
Eilangebote unter C
K 194 an die Gesch.¬
stelle dieses Blattes.

Ms Kontor Me
jungen Mam

evtl , älteren Herrn.
Handschriftliche An¬
gebote erbeten unter
C D 188 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Lol . rm 1 . M.

jungem Unecht
Georg Ripken,
Streekermoor.

Weibliche
Im Haushalt erfahr.

MMe§
junges MMen
zum 15. Sept . ges.

Schriftl . Angebt , er¬
beten unter C I 193
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht zum 15. Oklj
oder 1 . November

ein
WMn ms,

das melken kann. -w.
G . Mehrens, Zei

Ohmstede 1.
- aff.

Für erkrankte PB«
arbeiterin sofort sie

UWMe eriteL
KrO gejucht,

die auch im VerMxst'
tüchtig , ist.

Ernst Horn ,
^

Spezialputzge
Brake t . Old.

kuche zum 1 . Okt . H
« unser . landwiriU-
Haushalt e . eins-E
junges Mädchen . " >e

G . Lüers , Gießet Vh
Horst bei Westersted^

Ges . aus gleich Ä
zuverlässiges , sauberfg^

mit guten Zeugn» wn
srau ve neo ^ ,

Ofener Chaussee stMe
rat:

Lin MUW

Lrau für Hausreini-
> gung und Wäsche
zweimal wöch. ges.
V.-Finckh -Stratze 24.

das zu Hause
sen kann , wird
selbständg . FühruKer
eines jungen MIai
Halts gesucht . AM,,
geböte unst C § KU-,
an die Geschst- d-
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Salzsäureattentat km Gerichtssaal
b - - Vor dem Amtsgericht Hildesheim stand eine Straf-
d- gegen den mehrfach wegen Körperverletzung vorbestras-

ten He i demannzur Verhandlung . Der Angeklagte wurde
^ beschuldigt , seine getrennt von ihm lebende Ehefrau die

kreppe hinuntergeworfen zu haben. Als die
"" Mesrau als Zeugin ausgerufen wurde , zog Heidemann eine

Msche aus der Tasche und schüttete der Frau Salz-
m säure ins Gesicht, so daß sie mit schweren Verletzung
s» aen in ein Krankenhaus gebracht werden mußte . Der Ehe-
m, wurde von Bekannten der bedauernswerten Frau

schwer mißhandelt und dann von Justizbeamten dem Ge¬
is - Msgefängnis zugesiihrt.
ig- - Hl
'er

ztzg ggg Dollar Schaden durch die Olympiade°
er - Erst jetzt stellt sich heraus , daß die Filmfabriken von

>cs Hollywood - er Olympiade nicht nur nichts zu verdanken
? haben, sondern einen riesigen Schaden erleiden. Jene
^ hunderttausende, die als Gäste zur Olympiade erschienen
ns Mren, überfluteten die Filmstudios , und Zehntausende von

Auen wurden von den Filmfabriken bewirtet . Nach Abschluß
„ her Statistiken sind an Gäste der Studios SO 000 Portionen-

Speisen verabreicht worden . Außerdem mußte man die Auf¬
nahmen laufend absagen und Sondervorstellungen für Be¬
sucher veranstalten, die die Fabriken schweres Geld kosteten.
Insgesamt errechnete man die Ausgaben der Filmgesell¬
schaften während der Olympiade mit 250 000 Dollars . Ledig¬
lich die Filmfirma „Universal " kam aus der Angelegenheit
glimpflich heraus , da sie zwecks Sondervorführungen einen
stgenen Raum einrichteten, wo Blindaufnahmen durch-
gesührt wurden.

t-
stampf zwischen Seehund und Hund
- Auf der Strandmauer von Saßnitz auf Rügen unter¬
halb des Schlosses Dwasieden spielte sich ein eigenartiger
Zweikampf ab . Ein Zollbeamter , der sich mit einem scharfen
Polizeihund auf Patrouille befand , gewahrte auf der Kai¬
mauer einen schlafenden Seehund . Im Nu hatten sich die
Heiden Tiere ineinander verbissen. Der Seehund zog den
Polizeihund ins tiefere Wasser, und dieser hätte sehr wahr¬
scheinlich den Kürzeren gezogen, wenn es ihm nicht gelungen
spare, rechtzeitig das schützende Land zu erreichen. Der wü¬
tende Seehund verfolgte seinen Gegner noch fauchend auf
oem Strande.

— ! He
U Von Paris nach Newyork — gratis

, Der amerikanische Sprachlehrer Bernard hielt sich
Aseit drei Jahren in Paris aus und bestritt durch Stunden-
ewPeben seinen Lebensunterhalt . Eines Tages war er gezwun-
Mgen, sich zwecks Erholung aufs Land zu begeben; er blieb

dort länger , als er es voraussehen konnte, und verlor in¬

Aus Mer Wett
folgedessenalle seine Schüler . Da er keine Geldmittel besaß,
wandte er sich an das amerikanische Konsulat mit der Bitte
um Unterstützung oder Rückbeförderung in seine Heimat.
Das Konsulat lehnte dieses wiederholt gestellte Ansuchen ab.
Daraus beschloß Bernard , zu Fuß nach Deutschland zu wan¬
dern . Aber auch dieser Ausweg wurde ihm verschlossen , denn
unterwegs stahl man ihm , während er schlief , sein einziges
Paar Schuhe. Barfuß kehrte er nach Paris zurück , wobei
ihm die rettende Idee kam . Er begab sich vor das amerika¬
nische Konsulat und zertrümmerte mit seinem Stock sämtliche
Spiegelscheiben des Eingangsportals . Auf dem Polizeirevier
erklärte er , er wolle wegen dieser Tat als lästiger Ausländer
aus Frankreich abgeschobenwerden . Seit drei Wochen habe
er nichts mehr gegessen . Sein Wunsch wurde erfüllt ; die
Polizei setzte sich mit den amerikanischen Behörden in Ver¬
bindung und veranlaßte die Abschiebung Bernards nach
Newyork.

Geld auf der Straße.
Ein ungewöhnliches Bild boten die Straßen der kuba¬

nischen Stadt Colon. Unter dem Arm ein dickes Bündel
Banknoten, lief ein Mann durch die Stadt und verteilte die
Dollarscheine an Bettler , denen er begegnete. Bald hatte sich
bei den Armen die erfreuliche Nachricht herumgesprochen,
und eine riesige Menschenmenge umlagerte den Spender.
Schließlich tauchten auch einige Polizisten auf. Mit dem Ruf
„Hier habt ihr alles , ihr Armen , alles ! " warf der Mann
den Rest des Geldes unter die Menge . Die Polizei nahm
den Mann fest , von dem man sofort den Eindruck eines
Geisteskranken hatte , und brachte ihn in ein Krankenhaus.
Bei der weiteren Untersuchung stellte sich heraus , daß man
es mit dem Kassierer der Filiale einer ausländischen Bank
zu tun hatte . Der Unglückliche , I . A. Gonzalez mit Namen,
war plötzlich geisteskrank geworden , hatte alles unter seiner
Verwaltung befindliche Bargeld an sich genommen, ins¬
gesamt über 10 000 Dollar , und die Bank verlassen, um das
Geld den Armen zu schenken.

*
Eigenartiger Flugzeugunsall

Ein schweres Unglück ereignete sich in der Nähe von
Chartres in Frankreich. Ein Aufklärungsflugzeug des
dortigen Fliegerregiments war mit drei Mann Besatzung
und einem Photographen an Bord ausgestiegen, um
photographische Aufnahmen zu machen. Als sich das Flug¬
zeug in etwa 3000 Meter Höhe befand, löste sich plötzlich der
unter dem Flugzeug angebrachte Stand des Photographen
und stürzte in die Tiefe. Vom Boden aus war der
Unfall nicht bemerkt worden . Erst als das Flugzeug wenige
Zeit später wohlbehalten landete , wurden die Militärbehör¬
den benachrichtigt und stellten eine Suche nach dem Photo¬
graphen an , der schließlich bis zur Unkenntlichkeitverstüm¬
melt in einem Kartoffelfeld aufgefunden wurde.

Ministerversammlung im Nachtklub
Durckle Gerüchte von umstürzenden Veränderungen in

den persischen Regierungskreisen waren nach London gedrun¬
gen. Der Mitarbeiter eines Blattes will nun die authentische
Ursache erfahren haben. Es war in den frühen Morgenstun¬
den, als der Kraftwagen des Schahs vor einem der bekann¬
testen Nachtklubs in Teheran hielt . Dem Gefährt entstieg der
Herrscher des Landes selbst und erzwang sich mit stürmischer
Wucht den bewacht gehaltenen Eingang . Als er in eines der
Spielzimmer eindrang , fand er die Mehrheit seiner Minister
um den grünen Tisch versammelt, alle mit aufgeregten Mie¬
nen dem Glücksspiel hingegeben. Der Schah schlug mit der
Faust auf den Tisch , daß alles durcheinander flog und das
Spiel sofort beendet war . Dann erklärte er mit Donner¬
stimme, daß ein solches „Doppelleben" seiner Minister ein
Ende haben müsse . Was an dieser Geschichte wahr ist , bleibt
abzuwarten.

He
Drum prüfe , wer sich ewig bindet . . .

Wie eine englische Zeitschrift verrät , sind in diesem
Jahre in der vornehmen britischen Gesellschaft bereits fünf¬
undfünfzig Verlobungen zurückgegangen. Unter denen, die
sich vorher eines anderen besannen, befinden sich ein Earl,
der Bruder eines Peers , eine gefeierte Schönheit und eine
berühmte Tänzerin . Die meisten dieser Verlobungen dauerten
weniger als einen Monat , eine nur eine Woche . „Wenn eine
Verlobung zurückgeht" , bemerkt dazu eine Dame der Aristo¬
kratie,' „ist das heute keine Schande mehr wie früher , son¬
dern man nimmt es als einen Beweis dafür , daß die jun¬
gen Leute es mitdemHei ratenernst nehmen. An¬
statt aus irgendwelchen veralteten Rücksichten sich für 's Leben
unglücklich zu machen, trennt man sich lieber vorher , wenn
man erkennt, daß man nicht zueinander paßt oder wenn der
eine Teil am anderen Eigenschaften feststellt , die er vorher
nicht gesehen und die ihm die Ehe als bedenklich erscheinen
lassen . Mann kann nur hoffen, daß immer mehr Verlobun¬
gen zurückgehen; man wird dann weniger Scheidungen er¬
leben.

75 000 Dollar für einen Pudel — Aber der Besitzer gibt ihn
nicht dafür her

Für Hunde sind schon wahrhaft phantastischePreise ge¬
zahlt worden , doch berichtet man jetzt aus Newyork über ein
Preisangebot , das alle früheren in den Schatten stellt. Dem
Besitzer des berühmten Pudels mit dem Namen „Lady's
Man "

, des Hundes , der im Jahre 1931 und 32 die größten
Hunderennen gewonnen hat , bot man 75 000 Dollar , nach
deutschem Gelde 310 000 RM an . Herr W. R . Coe, der Be¬
sitzer des Hundes , wies aber das Angebot zurück.

8ZSSSS WWÄGM PZM8A8SMSSW
lisksrt dssoacksrs vortsiids -kt rmck billig
» . ksii »sNs . 88vkiisiilsrsi . 21 / ksrnr . 2319

(8toW Ntr . kill 8 .- . KN LN 11 .- . KN 13 . - )

Isdee W vee-Schüs
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
1930 kyPrometh eus-Verlag , München-Gröbenzell

D (Nachdruck vsrdoun .)
? Ein seltsamer Fall

Dil !. Lllliiinggg . . . Llllliiinggg ! Das Telephon läutete heftig
IMd lange.

- Die blonde Referendarin nahm den Hörer in die linke
l gkhand, während sie mit der rechten in den Akten weiter-
imMtterte. Ihre Antwort kam kurz und mechanisch . „Unter¬
suchungsrichter , Abteilung I , Landgerichtsrat Kettler .

" Sie
iraffte sich plötzlich . „Herr Präsident ? Jawohl — einen
llugmblick, bitte !" Ihre schlanke Hand legte sich instinktiv

zh rber die Sprechmuschel, als sie den Kopf wandte . „Der Herr
—chndgerichtspräsident— !"

Landgerichtsrat Kettler stand schon hinter ihr . „Mich ? "
M „Ja . Selbst. " ,
M Er nahm ihr den Hörer aus der Hand . „Herr Präsident?

öier Kettler!" Sein junges , bartloses Gesicht spannte sich
lusmerksam während des Härchens. „ Wie, bitte ? Mord?

m . 2o . An wem? Ach ! Donnerwe — ! Das ist ja sehr interessant.
!, 8ewiß , Herr Präsident . Till ? Nein , im Gegenteil — ist mir

ohr erwünscht — ja . Jawohl ! Werde alles sofort veran-
—offen . Danke sehr ! — Guten Morgen , Herr Präsident !"
zupi Langsam, eiO wenig abwesend, legte er den Hörer in
nt ÜckGabel zurück . Sein Blick traf die wartenden Augen der
Istäeferendarin . „Es gibt zu tun, liebe Kollegin. Ein seltsamer

M !"
)1 Die großen Augen des jungen Mädchens schienen dunk-
üE - zu werden. „Mord ? " fragte sie leise.

f „Tscha — leider . Van der Straat wurde heute morgen
ot aufgefunden. Wahrscheinlich ermordet . Die näheren Um-

„Van der Straat ? " fragte sie staunend . „Doch nicht der
Maler?"

„Doch . Der und kein anderer . " Es klopfte vernehmlich.
isaWsrein ! " Er sah nach der Tür und nickte dem Eintretenden
. wer die Schulter zu. „Brandt — Sie ? Prompt , wie immer!
UMllte Sie gerade rufen , um Näheres M hören . Sie kennen

Fall schon ? Tolle Sache anscheinend? "
M Der stämr .ige Kriminalinspektor schob die Lippen nach" wrne . Sein kurzer, gedrungener Oberkörper machte eine

ü nappe Bewegung, die man ebensogut als Verbeugung wie
zMw Zeichen der Ungeduld auslegen konnte. „ Komme gerade
ie, dvrt . Interessanter Fall — zweifellos . " Seine Finger
Tßlpielten mit der goldenen Uhrkette. „Deshalb wurde er uns

-!" iEch gleich wieder abgenommen. Möchte wissen, wozu
!?I !̂ PEzei überhaupt noch gebraucht wird ! Man sollte sich
.HENyonieren lassen und Daumendrehen . Wahrhaftig : Keine

L hEm wir den Fall in der Hand , und schon wünscht
« Rat " die sofortige Weitergabe an Sie , Herr

> ^ Eler lachte leicht auf . „Ja , glauben Sie , lieber
- Nur rissen mns hier , um die Arbeit ? , Sehen Sie den»wß Men da drüben ! Genügt mir vollkommen. Ich hätte

persönlich gar nichts dagegen, wenn mir Ihre Polizei die
Vorarbeit etwas erleichterte.

"
Brandt kniff beide Augen und lächelte zweifelnd. Gleich

darauf war sein kluges, rundes Gesicht wieder sachlich.
„Kann 's dem Präsidenten auch nicht verdenken, Herr Rat.
Sind lieb Kind oben — weiß ich. Seit Ihren Erfolgen.
Glück muß der Mensch haben ! " .

Kettler wehrte verlegen. „ Wenn ich Erfolge hatte , lieber
Herr Brandt , verdanke ich das in erster Linie Jhrerwertvollen
Mitarbeit . Ohne Ihre Erfahrung und JhrenSPürsinn wäre
ich nicht weit gekommen. "

Ueber Brandts , lederfarbenes Boxergeficht ging ein be¬
friedigtes Leuchten, das wieder erlosch , als der andere fort¬
fuhr : „Und vor allem war es Or. Till , der den größten Teil
machte. Ohne seine geniale Kombinationsgabe wäre der
letzte Fall wohl noch ein Rätsel .

"

„Glaube ich nicht" , brummte Brandt . „Alles war reif
zum Klappen. Jeder kannte den Täter .

"

„Stimmt "
, kam es gelassen . „Nur konnte kein Mensches

dem Manne beweisen. Kein Mensch außer Till . Na — lassen
wir das jetzt , mein Lieber ! Ich freue mich jedenfalls , auch
bei dem neuen Fall wieder zwei so tüchtige Mitarbeiter zu
haben wie Sie und Or. Till . "

Der Inspektor zuckte nervös mit den kräftigen Backen.
„Also dachte ich mir 's doch ! Herr vr . Till ist auch wieder von
der Partie ? Ohne den geht's heute nicht mehr . Wir smd
ja zu dumm , um die Lösung z-u finden ! " Er blies durch , die
Lippen. „Dafür ist man nun dreißig Jahre Kriminal¬
kommissar, hat Dutzende schwerer Fälle gelöst, um dann auf
seine alten Tage sich zeigen zu lassen, daß man nichts mehr
kann. "

, ^Kettler hatte eine scharfe Erwiderung auf der Zunge,
unterdrückte sie aber , als er das ernste Gesicht des Beleidig¬
ten sah. Er fühlte , daß hier mehr als Eifersucht sprach.
Brandts Mund bebte sichtbar . Der Mann tat ihm leid ; denn
er leistete etwas.

„ Sie sehen Gespenster, mein lieber Brandts Bei dem
heutigen Beamtenabbau geht alles aus Vereinfachung aus.
Warum drei Untersuchungenhintereinander , wenn die Sachen
nachher doch an mich kommen sollen? So ist's doch am ein¬
fachsten . Ich lerne den Fall gleich vom ersten Tag an kennen,
die Polizei stellt mir ihren bewährtesten Mann zur Ver¬
fügung — das sind Sie , Herr Brandt , das wird niemand
bestreiten — und die Staatsanwaltschaft will sich begreif¬
licherweise durch Assessor Till auf dem laufenden halten . Ich
finde die Zusammensetzung der Kommission, wie sie neuer¬
dings üblich wurde , wirklich denkbar geschickt. Besonders,
wo wir in Or. Till einen Mitarbeiter haben , wie wir ihn
nicht besser wünschen könnten. Er ist doch nun mal der ge¬
borene Spürhund . Mir fehlt die Begabung zum Sherlock
Holmes . Wirklich! Ich bin erst mal Richter. Ich kann unter¬
suchen , feststellen , verhören , Akten wälzen , Entscheidungen
treffen , die Sache juristisch beurteilen — gewiß ; aber das
letzte , die Kombinationsgabe , den Spürhundinstinkt — das
alles hat Till in den Fingerspitzen. Und vor allem hat
er - - "

„ - offenbar beste Protektion bei der Staatsanwalt¬
schaft !" brummte Brandt nach der Seite.

Kettler wollte eben erwidern ; da sah er das leichte Er¬

röten der Referendarin . Sie machte sich etwas nervös an
den Akten zu schaffen . „Ach, so — ich vergaß !" unterbrach er
den anderen . „Sie kennen sich noch nicht? Kriminalinspektor
Brandt , der bekannte Kriminalist — Fräulein Referendar
Klarenbach, Tochter unseres Ersten Staatsanwalts .

"
Brandt knurrte etwas wie „Angenehm ! " zur Begrüßung.

Der Landgerichtsrat hatte plötzlich sehr eilig etwas in seiner
Schublade zu suchen , um nicht aufzulachen. Denn Brandt
war z-u wenig Schauspieler , um seine Verlegenheit über die
Zeugenschast der jungen Dame der Staatsanwaltschaft ganz
verbergen zu können. Ein kurzes Klopfen überhob ihn der
Notwendigkeit, etwas sagen zu müssen.

„ Morgen ! " kam es vernehmlich, als die Tür aufging.
Es War, als dringe ein frischer Wind mit in das Zimmer
und wirbelte Staub aus den Aktengestellen. Auf der Schwelle
stand ein elegant gekleideter, jüngerer Mann mit sportver¬
branntem Gesicht , lachte die anderen der Reihe nach an und
warf seinen grauen Sommerhut mit einem gewandten
Schwung an den Haken.

„Till ? Morgen ! " rief Kettler erleichtert. „Da sind wir
drei jungen Mädchen ja glücklich beisammen und können be¬
ginnen !"

Der andere kam federnd quer durch die Stube , um ihn
zu begrüßen . Er trug um die linke Hand einen Verband , den
er etwas zurückhielt. „Also — ich weiß von nichts, Herr
Landgerichtsrat . Mitten vom Boxtraining hat man mich
Weggeholt. Vor Eile verstauchte ich mir noch die Pranke.
Sollte mich sofort an Sie wenden ; alles Weitere würde ich
dann schon erfahren .

" Er streifte Brandt mit einem lächeln¬
den Blick , als er ihm auch die Hand gab. „ Schlechter Laune,
Herr Inspektor ? Tscha , kann ich verstehen: Wenn man so
früh schon den Polizeiakt Nr . 314M/30 wälzt , stehend Aus¬
schnitte zusammengeklebt hat und dann nachher verzweifelt
nach den Aktenzettel suchen mutz !"

Der Landgerichtsrat sah überrascht auf . Brandt starrte
Wr Decke, mit offenen Lippen. „Woher wissen Sie das wie¬
der ? " fragte er heiser, ohne ihn anzublicken.

„ Woher ? " Assessor Till lachte . „Furchtbar einfach. Sie
werden enttäuscht sein. An Ihrem Beinkleid hinten hängt
der Aktenfaszikel mit der schönen Aufschrift Nr . 314/L/30.
Bitte sehr — Sie gestatten? — da ist der Verräter ! Bei ihrer
tüchtigen Hausfrau ist nicht anzunehmen , daß Sie diesen
Zettel schon gestern so trugen . Also kam er erst heute dahin.
Folglich haben Sie sich heute früh mit den Akten beschäftigt.
Stimmt ? Als» ! Der Zettel hängt aber nicht von selbst dort,
sondern er klebt ; folglich muß er mit Leim in Berührung
gekommensein. Da ich den Leimtopf auf Ihrem Schreibtisch
persönlich schon kenne und weiß , wozu Sie ihn brauchen,
war die Vermutung nicht schwer , daß Sie Ausschnitte einge¬
klebt und dabei einen Tropfen Leim auf den Stuhlsitz haben
fallenlassen. Das war aber nur möglich, wenn Sie selbst
dabei standen. Vorher hatten Sie schon den Aktenzettel vom
Tisch auf den Sitz gestreift. Der Leimtropfen fiel auf den
Zettel . Als Sie sich wieder setzten , klebte der Zettel an
Ihnen fest , und als Sie den Zettel vermißten , suchten Sie
verzweifelt nach ihm . Denn der nur halb entfernte Staub an
Ihrem rechten Hosenknie zeigt, daß Sie sogar auf den Knien
herumgerutscht stpd, um den Zettel zu finden . Stimmt 's?
Glaube schon !"

° (Fortsetzung folgt)



VslWche Veweggemde» O
Das Strafverfahren gegen die Landbundführer Gutspächter Plate in Hemmelskamp und Ost Müller in Oldenburg

durch Beschluß des Oberlandesgcrichts Oldenburg eingestellt
Das Oldenburgische Staatsministerium hat am 6 . Juli

4932 eine Verordnung erlassen, wonach für die wegen eines
Vergehens oder einer Uebertretung rechtskräftig erkannten
und noch nicht verbüßten Strafen , die wegen Straftaten
verhängt worden sind , welche aus politischen Gründen be¬
gangen sind , Straferlaß gewährt wird und Verfahren , die
bei Gericht oder bei der Staatsanwaltschaft wegen solcher
Vergehen oder Uebertretungen anhängig sind, eingestellt
werden, wenn die Tat vor dem 17 . Juni 1932 begangen ist.
Die Staatsanwaltschaft Oldenburg hat auf Grund dieser
Verordnung die Einstellung der Strafverfahren gegen den
Hauptgeschäftsführer des Landbundes Oldenburg -Bremen,
Or. Müller , und den Landbundführer Plate , Hemmelskamp,
beim Landgericht Oldenburg beantragt . Gegen Or. Müller
war , wie die „Nachrichten" auch derzeit berichteten, Anklage
erhoben mit der Beschuldigung, sich dadurch eines Ver¬
gehens gegen ß 110 StGB , in Verbindung mit ZZ 1 und 3
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 15 . Sept . 1923,
tz 20 I des Preßgesetzes schuldig gemacht zu haben, daß er in
den von ihm aus gearbeiteten „ Richtlinien des Landbundes
Oldenburg -Bremen " die Parole ausgab , Steuern
und Schuldzinsen nur soweit zu bezahlen , als
dies ohne Inanspruchnahme der Vermögenssub¬
stanz möglich sei . Dem Gutspächter Plate wurde anderer¬
seits zur Last gelegt, sich des Widerstandes gegen die
Staatsgewalt und der Erpressung (Zß 114, 2S3
StGB .) dadurch schuldig gemacht zu haben , daß er die
Zwangsversteigerung des Grundstückes des Landwirts Sch.
gewaltsam zu verhindern suchte . Plate wurde auch unter
Freisprechung von der Anklage wegen Erpressung vom Amts¬
gericht Delmenhorst wegen Vergehens gegen § 114 StGB,
zu 1000 RM Geldstrafe verurteilt , während Or. Müller vom
LandesschöffengerichtOldenburg von den ihm zur Last ge¬
legten Straftaten sreigesprochen wurde . Beide Urteile sind
jedoch nicht rechtskräftig geworden, da sowohl Plate als auch
die Staatsanwaltschaft gegen sie Berufung eingelegt haben,
über die noch nicht verhandelt worden ist . Es handelt sich
mithin um noch „ anhängige Verfahren " im Sinne der vor¬
genannten Verordnung des Oldbg . Staatsministeriums vom
6 . 7 . 1932 , welche einzustellen sind , wenn die Straftaten aus
„ politischen Gründen" begangen sind.

Die Straskamemr des Landgerichts hat das Vorliegen
„politischer Gründe " Lei den Straftaten des vr . Müller und
Plate verneint, die den Angeklagten zur Last gelegten
Vergehen entsprächen vielmehr lediglich „wirtschaft¬
lichen Motiven "

. Dis von vr . Müller aus gearbeitete
Richtlinie und Parole hätten nur dem wirtschaftlichen Schutz
der Landbundmitglieder dienen sollen und seien deshalb
nicht politisch. Plate habe die Versteigerung der Landstelle
des Sch. verhindern wollen und sich für Sch. eingesetzt , weil
dieser, wie er selbst , Landwirt und in seiner Nachbarschaft
ansässig gewesen sei, nicht aber, weil er die politische Ge¬
sinnung des Sch . geteilt habe.

Aus die von der Staatsanwaltschaft gegen die Ab¬
lehnung der Einstellung des Verfahrens erhobene Beschwerde
hat der Ferienzivilsenat des Oberlandes¬
gerichts Oldenburg nunmehr die Beschlüsse
des Landgerichts ausgehoben und aus Ein¬
stellung des Verfahrens gegen beide An¬
geklagte erkannt .-

Nachdem das Oberlandesgericht in seinem Beschluß zu¬
nächst die Rechtsgültigkeit der VO . vom 6 . 7 . 32 bejaht,
führt es bezüglich der allein zweifelhaften Frage , ob die
Straftaten der Angeklagten aus „politischen Gründen " be¬
gangen seien, aus:

„Der Begriff der „politischen Gründe " ist der Gesetzes¬
sprache nicht unbekannt ; er findet sich z. B . in Art . 124 Abs. 2
RV . , ferner im ß 61 Abs. 2 BGB . und im Z 4 der Verord¬
nung des Reichspräsidenten zur Bekämpfung politischer
Ausschreitungen vom 28. März 1931 (RGBl . S . 79) . Der
Begriff „politisch" wird auch in sonstigen Vorschriften ver¬
wandt , z. B . im Z 3 des Vereinsgesetzes, Z 5 Zifs. 4 tzes Ge¬
setzes zum Schutze der Republik vom 25 . März 193Ü tz 34
Ziff . 4 StGB . , Z 197 StGB ., § 1 des Postgesetzes, schließlich
in einer Reihe von Amnestiegesetzender Nachkriegszeit, die
für Straftaten , die aus politischen Beweggründen begangen
sind, Straffreiheit gewähren ( z . B . Z 1 des Reichsgesetzes
vom 14 . Juli 1928) . In allen diesen Fällen hat der Begriff
„politisch " die gleiche Bedeutung . Das Reichsgericht hat sich
des öfteren mit der Auslegung des Begriffs beschäftigt. Im
RG . Str . Bd . 16 S . 385 wird ausgeführt:

„Unter politischen Gegenständen wird man alle Ange¬
legenheiten zu verstehen haben, welche Verfassung, Verwal¬
tung, Gesetzgebung des Staates , die staatsbürgerlichen
Rechte der Untertanen und die internationalen Beziehungen
zueinander in sich begreifen.

"
' In RGStr . Bd . 22 , S . 34, wird diese Begriffsbestimmung

bann dahin eingeschränkt:
„Es handelt sich nicht darum , durch Jdeenverbindungen

zu ermitteln, ob die fraglichen Gegenständenicht unter Um¬
ständen in die Interessen und Aufgaben des Staates hin¬
übergreifen können , sondern ausschließlich darum, ob der
fragliche Gegenstand als solcher unmittelbar seine Organe
und Funktionen in Bewegung setzt und solcher Art als ein
„politischer " bezeichnet werden kann."

Auch soziale Angelegenheiten wie überhaupt sämtliche An¬
gelegenheiten des privaten Lebens könnten, wie das Reichs¬
gericht weiterhin ausführt , in ihren Wirkungen und Kon¬
flikten, die sie erzeugten, politische Bedeutung erlangen.
Diese Begriffsbestimmung ist in RGStr . Bd . 44, S . 426;
58 S . 415 und Bd . 63 , S . 20 , aufrechterhalten worden . Auch
die übrige höchstrichterliche Rechtsprechung, insbesondere das
Bayerische Oberste Landesgericht in IW . 1931 , S . 731 , und
das Preußische Oderverwaltungsgericht , das den Zweck eines

Vereins als „politisch" im Sinne des § 61 Abs. 2 BGB . be¬
zeichnet , wenn dieser „eine Einwirkung auf die Gesetzgebung
oder auf die Grundsätze der Verwaltung des Staates " be¬
zweckt, ist der Begriffsbestimmung des Reichsgerichts gefolgt
(vergl . Schäfer - Cohn Gesetz gegen den Waffenmißbrauch,
S . 42) . Demnach ist eine Angelegenheit politisch, wenn sie
den Staat , seine Gesetzgebung, seine Organe und Funktio¬
nen, insbesondere die staatsbürgerlichen Verhältnisse seiner
Angehörigen oder seiner internationalen Beziehungen zu an¬
deren Staaten unmittelbar berührt . Andere Angelegenheiten,
Wie religiöse, soziale und wirtschaftliche, können politisch
Werden, wenn eine Aenderuug der bestehendenZustände mit¬
tels staatlichen Zwanges , der Einflußnahme auf die staat¬
lichen Einrichtungen und Organe oder mittels Beseitigung
staatlicher Verfassungsgrundsätze oder Gesetze erstrebt wird
(vergl . Stenglein 1928, S . 300; RGStr . Bd . 63 , S . 21;
Schäfer-Cohn S . 43c) .

Von dieser Begriffsbestimmung ist auch im vorliegenden
Falle auszugehen.

Die den Angeklagten zur Last gelegten Vergehen stellen
an sich noch keine politischen Delikte dar . Die Beweggründe
der Angeklagten sind , wenn man ihr Verhalten aus dem
Zusammenhänge gelöst betrachtet, vielmehr wirtschaftlicher
Natur . Die Strafkammer begründet daher auch ihre Ansicht,
daß es sich nur um wirtschaftliche, nicht politische Beweg¬
gründe gehandelt habe, damit , daß sie ausführt , der Ange¬
klagte Plate habe verhindern wollen, daß die Landstelle des
Sch. versteigert werde. Er habe sich für Sch. eingesetzt, weil
dieser, wie er selbst , Landwirt und in seiner Nachbarschaft
ansässig gewesen sei , nicht aber , weil er die politische Ge¬
sinnung des Sch . geteilt habe. Der Angeklagte vr . Müller
habe andererseits mit den von ihm angeregten Maßnahmen
nur den wirtschaftlichen Schutz der Landbundmitglieder be¬
zweckt.

Die Strafkammer geht hiermit an der unwiderlegten
Einlassung der Angeklagten vorbei.

Der Angeklagte Müller hat ausgeführt , er habe die in-
kriminierten Richtlinien des Landbundes nur deshalb aus-
gearbeitet und die Parole , Steuern und Schuldzinsen nur
soweit zu begleichen, als die Erträgnisse der landwirtschaft¬
lichen Substanz ausreichten, nur deshalb gegeben, um die
Landwirtschaft zu erhalten und ihr die Möglichkeit zu be¬
lassen, im Interesse des Deutschen Volkes für die neue Ernte
zu sorgen. Die vorhandenen Gesetzesbestimmungen gäben
dem selbständigen Mittelstand in der Landwirtschaft keinen
hinreichenden Schutz gegen Ueberlastung und Aussaugung.
Das Reich und der Oldenburgische Staat hätten bislang
in dieser Beziehung vollkommen versagt . Aus diesen Grün¬
den habe er den Landbund als die Interessenvertretung der
Landwirtschaft und sich als der Hauptgeschäftsführer des
Landbundes zu den unternommenen Schritten für berechtigt
und verpflichtet gehalten.

Der Angeklagte Plate hat andererseits geltend »,1-
er sei Vorsitzender des Amtslandbundes DelmenhM
habe nach den von dem Angeklagten Müller ausgeaE
Richtlinien des Landbundes Oldenburg -Bremen gH
Bei ihm seien vorkommende Zwangsversteigerungen
melden gewesen. Der nach den Richtlinien zu bildend
tionsausschuß sei im Falle Sch . in Tätigkeit getreten^
habe beschlossen , für ihn einzutreten, d. h. die ZwanF
steigerung zu verhindern . H

Ist dies aber richtig, so handelten die AnM!
Müller und Plate auch aus „ politischen Gründen "

, inih!
mit ihrem Vorgehen für den Landbund Einfluß auf tz
setzgebung und Verwaltung des Reiches und des FrG
Oldenburg gewinnen wollten . Wie das Reichsgerichtz,
in den hier fraglichen Punkten Wörtlich mit der PI
Staatsm . vom 6 . 7 . 32 übereinstimmenden Gesetz
Juli 1928 über Straffreiheit zutreffend ausfühlt
Bd . 63 S . 21 ff . ) , scheidet das Gesetz nicht nach Ge!
politischer Betätigung und ist deshalb in einem ,
geschränkten Sinne auszulegen . Es ist daher auch st
politische Natur des Vorgehens der Angeklagten ohne
schlaggebende Bedeutung , ob sie dadurch auch die wirh k
liche Besserstellung der Landbundmitglieder erstrebten .

^
darauf , ob die Angeklagten mit ihrem Verhalten H
auf die Gesetzgebung und Verwaltung des Reiches W
Freistaats gewinnen wollten , kommt es an . Daß G
Angeklagten diesen Zweck verfolgten , und zwar d«
geklagte Müller , indem er die Richtlinien und die Parch
Landbundes ausarbeitete , der Angeklagte Plate , inis
gemäß diesen Richtlinien die Zwangsversteigerung M
hindern suchte , ist dem Senat nicht zweifelhaft, tz
spricht schon die Einleitung der Richtlinien , in der z,
Wirtschaftsproblemen des Staates , nicht nur zu dersD
Wirtschaft, Stellung genommen Wird. Die unter sh ß
zeichnete Aufgabe, Verhinderung weiterer Subst« f
schleuderung, infogedessen Verhütung von ZwangsvM
kungen in das bewegliche und unbewegliche Vermö»
ebenfalls „politisch"

, da sie sich gegen staatliche Einrichh
richtet.

Wenn es dann weiter unter 0 6 der Richtlinien!
der Abwehrkampf müsse von unten kommen und zum L
in der Spitze zusammeugefaßt werden , so kann dies m
hin verstanden werden, daß durch den ReichslaudbtiÄ
Spitze der örtlichen Landbundverbände Einfluß aus h,
setzgebung und Verwaltung geübt werden solle , und
dahingehend , die in den Richtlinien zur Steuerung d„
der Landwirtschaft als erforderlich erachteten Einsch»
gen der Zwangsvollstreckung in das landwirtschaftlich
mögen gesetzlich zu verankern. Die Beweggründe fm
Handeln der Angeklagten sind mithin politisch im Sim
Z 1 Abs. 1 der Verordnung des Staatsministerium;
6. Juli 1932.

Der angefochtene Beschluß war daher aufzuhebe«
das Verfahren nach 8 2 Abs. 1 der Verordnung vom S.
1932 einzustellen."

Or Mendelsohn, Land gerichK

Nackklönge vs« Stahlhelmlag
Die MLeMgusm der SZdmhMker

II . u n t e r w e g s
Aber der lange Heini hat wirklich recht , denn wenn es

nicht regnete, sondern glühender Sonnenschein wie vor eini¬
gen Wochen wäre , dann könnte man nicht viel von Gemüt¬
lichkeit hier im Zuge sprechen . So aber sorgt der Regen für
Abkühlung, und alles fühlt sich äußerst Wohl . Davon aus¬
genommen sind natürlich die gewohnheits - oder gewerbs¬
mäßigen Meckerer oder Nörgler , denen nichts paßt : bald ist
der Platz zu eng, bald zieht es , ist zu kalt oder zu warm.
Die Kameraden sind zu laut oder zu still usw . Solchen Uu-
glückswürmern ist eben nicht zu Helsen . Sie müssen genossen
werden , wie sie sind . Außerdem machen sie sich dadurch nütz¬
lich , daß sie zur Erheiterung der Mitreisenden durch ihre
ewige Unzufriedenheit und ihr Gezeter beitragen . Also, auch
sie gehören in so einen richtigen Transportzug.

Je weiter wir über Bremen hinaus , gegen Hannover
kommen, spielt sich alles mehr und mehr ein ; nicht allein die.
Unentwegten , denen ein ausgezogener Wassenrock zum Skat¬
tisch vollkommen ausreicht , um den „ Grand mit Vieren " rich¬
tig zustande zu bringen . Anderswo werden die Tornister
ausgeschnallt, und nun kann der stille Beobachter allerlei
Schlüsse ziehen, wie „Mutter " die Fahrt des „Alten " mit
mehr oder weniger Lust und Liebe vorbereitet hat.

Was kommt da alles aus den Tiefen des Kalbledernen
hervor ! Oldenburgs Fleischereien glänzen im Fett ihrer viel
bewährten Kunst. Es ist die reinste Kochkunstausstellung,
die da ausgebreitet wird . Die Rebhühnerjagd ist auch recht - ,
zeitig eröffnet, das sieht man bei den Kameraden aus . . .. ,
der da nichts als Hühner entwickelte. Kartoffelsalat ist in
allen Abstufungen des Geschmacks vorhanden , Eier müssen
aber hart gekocht mitgegeben werden sonst kleckert 's ! Was
aber Gustav sich da gerade zu Gemüte führt , da darf man
nicht Hinsehen, sonst gibt 's Gallensieber. Obst als Nachtisch
ist ebenfalls „reichhaltig vertreten "

. Und da der Mensch nun
schon seit biblischen Zeiten nicht allein vom Brot und Zu¬
taten lebt, so ist in diesen heiteren Transportzug auch ein
„Tankwagen " eingestellt, in dem der dicke Kazmarek im
Schweiße seines seiften Angesichts am Zapfhahn steht und
eisgekühlt s Bier (Eis von der rühmlichst bekannten Eis¬
fabrik von B . N. O . geliefert !) verzapft . Ganz findige Leute
sorgen dafür , daß auch sonst nichts liegen bleibt in den Ge¬
päcknetzen , weil es verdient , ausgetrunken zu werden.

Nun denke aber niemand , daß solche Fahrt nur aus
Essen und Trinken besteht; nein , auch die geistigen Genüsse

werden nicht vernachlässigt, dafür sorgt zum
Hans Pipenthal mit seinen neuesten Kalauern . ErH
und der Sportkönig Beenken sind aber auch nicht faul
sangvereine tun sich im Handumdrehen ans. Kurz und
es ist alles in Ordnung , und so wird Braunschtmi
reicht!

III . Wirkungen
So ein Massentransport geht nicht ohne Wirkung«

Feldgrau war nun doch immer Trumps in DeuÄ!
lange Jahre hindurch. Wenn daher mitten in dieser
reu Zeit das altvertraute und beliebte Feldgrau in«
geschlossenen Transport von 1800 Mann sichtbar wlrd,
stellen sich auch die Wirkungen ein.

Das erfahren wir wieder auf allen Durchgang
Höfen . In Bremen begann es , in Hannover und
schweig , wo es einigen Aufenthalt gab und die L
Zeit hatte , ihre Kunst zu beweisen, wurde die W
noch augenfälliger.

Was ist das ? Soldaten ? Stahlhelm ! So schwirrt!
den Reisenden der Zivilistenzüge durcheinander . Die!
setzt ein, wie man 's bei Meister Wille und seinen N
nicht anders gewohnt ist . Nun seht die Gesichter ! Ablch
Gleichgültigkeit, Zuneigung , flammende Anteilnahme,
das spricht aus den Mienen . Bemerkungen : „Seht
die ! "

, „Heil ! "
, „ O, wie schneidig!" , „ Heil ! "

, „Front h
So schwirrt es durcheinander . Was die Lippen verschv
oder verschließen — die Augen verraten es ! Im allge»
aber überwiegt das Erstaunen . Man hat ja im Str«>
Ereignisse und Fortenwicklungen den Stahlhelm scho»
alten Eisen gelegt in den Anschauungen der breiten
Und jetzt sieht man es hier Handgreiflich: Der StO
lebt, bedeutet etwas und wird in Zukunft noch viel
bedeuten ! Das sind die Wirkungen ! H. Breitst

Ä
Erbgrotzherzog Nikolaus beim Stahlhelmtag in

Während der Vorbereitung zur ParadeaufstellM
dem Tempelhofer Felde kam Erbgroßherzog Nikolais
seinem Landesverbands zu den Oldenburgern , um
Kameraden aus der Stadt und besonders aus der D
der Ortsgruppe zu begrüßen . Der Erbgroß
nahm nicht etwa als Zuschauer am Appell teil, st
machte die ganze Fahrt seines Verbandes Holstein im«
Helm -Dienstanzug mit.

DonnkrsW . den 8 . Member 1932.
15 Uhr,

sollen in der Markthalle verschiedene

Fundsachen
ülS Kleidungsstücke , Handschuhe , Hüte , Schuhe,

Schirme , Portemonnaies , Handtaschen,
Uhren , Brillen , Sturmlaterne , Fahr¬
räder usw.

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
laust werden.

Oldenburg, den 1. September 1932.
Stadtmagistrat

Zwangsversteigerung
Am Mittwoch, dem 7. September 1932,

vorm . 9 Uhr , gelangen in Streekermoor
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zur
Versteigerung

1 Pferd
1 schwerer Ackerwagen

Käufer versammeln sich um 8 'L Uhr in
Willers Wirtschaft in Sandkrug.

Niebans, Obergerichtsvollzieher

Weideland
Landwirt Johann Schröder in Peters¬

fehn beabsichtigt , seinen am Qusrweg bei
Georg Meyers Gastwirtschaft in Peterssehn
belesenen

WeidepZacken
etwa V/z Hektar groß , mit Antritt auf Ver¬
einbarung zu verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich an mich wenden.
Gerhard Böning . Auktionator,

Oldenburg-Eversten, Hauptstr. 27. Tel. 4914

Torfwerk sucht 25vv m Feldbabn-
gleise, 7 km hoch, auf Eisen-
fchwelle «, 20 Muldenkipper, bis
1 rlrm Inhalt . Angebote unter A
E149 an die Geschäftsstelle dies. BI.

Ptzttsch , gutgh . Wd .-« uhr, S- KIg .-Waage
zu verk . Nachz . in d.
Geschäftsstelle d . Bl.

Nm Aufträge zu ver-
lausen wachsamer

dressiert . Boxerhund.
Ztegelhofftraße 18.

Ws hü!
iimwü
«»rtottell

sm
Telepbo >ü

Eitel Ve«>

auchperWas^

Gut erhall!

Lleinardislt'
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VbksOöWeR im Mrdmeer
Die Wikingerfahrt der „Atlanta"

Von Walter Grieg
Vor einigen Monaten sind (vgl. den Artikel:

„Eine Wiktngerfahrt" in Nr . WS vom 23.
vorigen Monats ) ein paar kühne junge Leute unter
Leitung des Kapitäns und Nordlandschriftstellers
Waller Grieg mit der kleinen Segeljacht
„Atlanta " ausgezogen, um über Schottland nach
Island vorzustoßen. Die Wikingersahrt hätte vor
einigen Wochen in den schweren Nordmeerstürmen
beinahe ein jähes Ende gefunden. 14 Tage lang
War die Expedition verschollen . Der folgende, so¬
eben eingetroffene Bericht des Expeditionsleiters
erzählt von der schweren Fahrt der kühnen jungen
Seeleute.

An der Südküste Islands stranden jährlich Schiffe.
Strömungen , Nebel, Lavastaub und Sturmbrandung sind die
Ursache . Zahllose Wxacks liegen eingebettet im Sande . Die
Schi.ssssührung ist hier sehr schwierig. Die Berge täuschen
einem vor , daß man sich noch weit ab befindet, in Wirklichkeit
schäumt aber die Brandung nahe. Am gefährlichsten ist die
Strömung , die das Schiff in die Buchten hineindrückt.

Doch wir gelangten unbeschadet bis in die Nähe des
Kap Portland , sahen bereits im Frühlicht den Berg der
Götter nahe vor uns , als das Wetter jäh umsprang . So
schnell wie hier pflegt in südlichen Breiten eine Wetterver¬
schlechterung nicht vor sich zu gehen. Erst kam eine unheim¬
lich drohende Dünung, die donnernd gegen die
steilen phantastischen Zackenfelsen von Portland brandete.
Es wurde dunkel, der Himmel tiefgrau , und der Dünung
folgte bald der Wind , der mit ungeheurer Wucht in die Segel
siel. Regenwolken hetzten heran , und in wenigen Augen¬
blicken waren die Küste , die Berge , die Gletscher ver--
schwunden.

Wir führten nur wenig Segel , aber auch das war zu¬
viel, denn das Meer war weiß von den schäumenden Wogen,
über die die Jacht dahinraste . Zu zweit mußten wir
sieuern, um den Kurs , der zwischen dem Festland und den
Westmänner-Jnseln hindurchsührte , einhalten zu können.
Wehe, wenn man hier sich versah — eine Strandung an der
flachen Südküste oder auf den Jnselriffen war dann un¬
abwendbar.

Dunkel und steil sahen wir die nördlichste der West¬
männer -Jnseln , umschäumt von wahrhaft haushoher See,
für einen Augenblick auftauchen. Dann hatten wir die Insel
hinter uns und wieder freies Meer vor uns . Doch der Sturm
legte immer mehr zu : Die Wellen wurden zu stei¬
len Bergen, und es war bald nur noch eine Frage von
Stunden , wie lange die Jacht den Brechern standhalten
Würde. Ohne festgeseilt zu sein, war es überhaupt nicht mehr
möglich an Bord sich aufzuhalten , denn immer wieder schlu¬
gen die Wogen über dem Fahrzeug zusammen, und wenn
das Wasser ablief, die Jacht sich wieder aus einen Wellsn-
rücken hob, mußten wir nach Luft schnappen, um gleich
wieder , die neue Sturzsee Heranrasen zu sehen. Um nicht auf
die Küste zu kommen, hielten wir jetzt weit ab ins offene
Meer. Der Regen ließ nach , aber die Gischt nahm uns jede
Aussicht, und in den Augen brannte das Salzwasser.

Sechs Stunden währte unser Kampf. Dann war der
Wind plötzlich fort . Nur die See blieb, und diese rasende
See warf unser Boot unbarmherzig von einer Seite aus die
andere. Das War fast das ärgste. Die Jacht ließ sich
nicht mehr st euer ». Eine halbe Stunde später kam der
Sturm aufs neue heran , aber nun von genau entgegengesetz¬
ter Richtung. Die Wellen wurden jetzt zu spitzen
Türmen, und Himmel und Meer waren bald nicht mehr
voneinander zu trennen.

Die nächsten Stunden lassen sich nicht beschreiben. Mit
einer solchen Erbitterung haben wir noch nie gekämpft; was
es bedeutete, in dies em Chaos zerfetzte Segel zu
bergen und neue an ihre Stelle zu setzen , braucht nicht ge-«
sagt zu werden.

Trotzdem — es gelang . Aber wie sah das Schiff aus
und die Takelage, als nach Mitternacht deer Sturm sich legte
und wir Zeit hatten , im Schein der Morgensonne die Take¬
lage zu betrachten. Von neun Segeln , mit denen wir in
Travemünde ausgesegelt waren , war nurnocheinein-
ziges Sturmsegel unversehrt. Blöcke waren
ausgerissen, und das Tauwerk so zerschlissen , daß es sofort
erneuert werden mußte . Es wurde ein stiller Morgen , nur
die Dünung War noch sehr schwer , so schwer , daß das Deck
immer wieder in die Wogen eintauchte und die Segel schleif¬
ten . Glücklicherweisebefanden wir uns unweit von der Küste,
Laß wir Platz hatten zu treiben.

Müde waren wir , kraftlos die Arme , steif die Finger.
Trotzdem wurde Tauwerk hervorgeholt , Segeltuch und
Segelgarn , und wir machten uns an die Arbeit . Es war
aber unmöglich, an Deck zu sitzen , immer wieder kamen wir
ins Rutschen und wurden von aufschlagenden Wellen durch¬
näßt . Der Versuch , ein warmes Frühstück zu bereiten , wurde
ausgegeben. Erst am Nachmittag hatte sich das Meer soweit
beruhigt , daß wir in der Küche stehen konnten und das erste
Feuer munter brannte . Immer noch wurde an Deck genäht,
am Abend, kurz nach Sonnenuntergang , konnten zwei ge¬
flickte Segel aufgeheißt werden . Wir waren weit Hinaus¬
getrieben und sahen die Küste als feinen blauen Strich.

In dieser Nacht schlief der Wind vollends ein, zwei Tage
hingen die Segel schaff , und die Jacht trieb immer weiter
von Island . Wenig schliefen wir in diesen Tagen , dafür
standen die Segel wieder , als die erste Brise herankam . Der
Wind wehte gerade aus der Richtung, wohin wir wollten,
und so dauerte es weitere zwei Tage , bis wir das Kap
Rehkjanes vor uns liegen sahen.

Wir haben dieses Kap „K a p d e r V e r z w ei flun g"
genannt . Mit unseren kleinen Segeln gegen den flauen Wind
anzukreuzen, schien fast unmöglich. Wer am Morgen an Deck
kam , sah das Kap, wer sich mittags zum Schlaf legte, träumte
vom Kap, in der Mitternachtsdämmerung war immer das
Kap vor uns , zu allen Stunden des Tages ; es schien , als
würden wir es nie erreichen. Unsere Vorräte begannen zu
Ende zu gehen. Den Anfang machte der Tabak. Das Trink¬
wasser folgte. .Daran war ein Leck schuld , das der letzte
Sturmunserm Wassertank zugesügt hatte . Doch das beküm¬

merte uns nicht. Jetzt wurde nur noch Tee gekocht und an
kalter Pfeife gelutscht.

Wir haben Island und seine Hauptstadt Reykjavik
dennoch erreicht. Alle haben Unrecht gehabt, besonders
die, die bei der Ausreise behaupteten , unsere kleine „Atlanta"
würde von den Jslandsstürrnen vernichtet werden , wir wür¬
den uns in der unendlichen Wasserwüsteverirren und in die
Region der Eisberge geraten . Ein steifer Nordwind führte
uns bis nah vor die Stadt , aber dann wurde es wieder still,
und wieder lagen wir zwei Tage in der Flaute , diesmal so
nähe am Ziel.

Und dann sind wir in den Hasen eingelaufen. Auch die

.»Eßm Ferm, dis WsH . was sie WM"
Die neue Mafsarh-Operette

Ein äußerst glanzvolles Bild bot das Berliner
Metropol - T h eater bei seiner Wiedereröffnung durch
die Gebrüder Rotter; man glaubte sich in die Zeit vor
dem Weltkrieg zurückversetzt . Die große Anziehungskraft für
das sehr elegante Publikum bildete weniger die Urauffüh¬
rung der neuen Operette von Oskar Strauß als die
Rückkehr der Frau Fritzi Massary zur Gesangsbühne,
der sie vor zwei Jahren untreu geworden war , um nur als
Schauspielerin Triumphe zu feiern.

Minutenlanger Beifall empfing sie bei ihrem Erscheinen.
Während des ganzen Abends entzückte sie wieder in höchstem
Maß . Es geht eben ein eigenartiger Reiz von ihrer starken
Persönlichkeit aus , an der die Jahre offenbar spurlos Vor¬
übergleiten . Es ist dabei keineswegs bloß ihr hinreißendes
Temperament ; ihre vollendete Gestaltungskunst schafft wirk¬
liche Erlebnisse ; jedes Wort wird bei ihr zur Pointe . Wie
sie ein einfaches Lied oder ein scharf gewürztes Couplet
singt, macht ihr keine andere Künstlerin sobald nach.

Sie hafte diesmal übrigens eine Rolle, die recht dank¬
bar war , und aus der gerade sie besonders viel machen
konnte. Das in fünf Bildern sich abspielende Libretto Al¬
fred Grünwalds ist nicht die sonst übliche Schablonen-
arbett . Die Frau , die weiß , was sie will, verzichtet ihrer die
Mutter nicht kennenden Tochter zuliebe aus ihren Frühlings¬
traum und bewahrt ihr nicht minder temperamentvolles
Kind, das aus sie eifersüchtig ist , vor der aus Rache beab¬
sichtigten Eheirrung . Als sie dann endlich als Mutter sich
zu erkennen gibt , fällt , der Dank der Tochter um so stürmi¬
scher aus . Diese Mutter nun ist eine gefeierte Operetten¬
sängerin ; die ersten Bilder spielen in dem Theater , in dem
sie auftritt , vornehmlich in ihrer Garderobe . Das Libretto
verzichtet ersreulicherweise aus jede Sentimentalität , ist meist
recht lustig, dabei spannend in den Konflikten. Eine rei¬
zende Szene ist das Souper , zu dem die Diva außer ihrem
letzten Freunde alle früheren eingeladen hat.

An dem ungemein starken Erfolg war auch Oskar
Strauß als Tonsetzer beteiligt . Nicht daß er der Operette
neue Bahnen gewiesen hätte , aber seine melodischen Einfälle
sind stets recht ansprechend. Ganz besonders glücklich ist er in
der Erfindung von Walzermelodien gewesen, aber auch ein
Tango wird bald verbreitet sein. Witz und echten Humor
zeigt er in den Couplets . Von eigenartigem Reiz ist seine
Melodik auch in der Szene der versammelten Freunde der
Titelheldin . Die Orchesterbehandlung ist geschmackvoll und
wohlklingend ; zwei Klaviere geben dem aus die Jazzinstru¬
mente verzichtenden Orchester eigenartige Färbung.

Großen Erfolg hatte auch die junge Ellen Schwan¬
neck e, die von Temperament sprüht , als Tochter. Walter
Slezak gab ihren zuerst in ihre Mutter verliebten Gatten
zu steif , überhaupt zu wenig elegant und ist noch immer kein
großer Sänger . Unter den vielen trefflich besetzten Neben¬
rollen trat Hans Lüpschütz als Theaterdirektor hervor.
Die Ausstattung Erich E . Sterns entsprach den Tra¬
ditionen des Hauses , das mit dieser Operette für die ganze
Spielzeit versorgt sein dürfte.

Pros. vr . Wilhelm Altmann.

SsvLember
Nun fallen goldne Blätter in den Teich,
der reglos liegt und blauen Himmel spiegelt.
Der Wicken bunter Flor rankt überreich
ums Gartentor , libellengleich geflügelt.
Der Pflaumenbaum trägt reifer Früchte Last,
die tiesveschwerten Aeste brechen fast.

Das ist der dunklen Purpurrose Zeit.
Dort steht der Strauch , ein glücklicher Verschwender.
Der Asternbeete Feuer leuchtet weit,
Reseda düstet süß um ihre Ränder.
Ihr goldnen Stunden , hemmt den raschen Laus!
Herbstveilchen tun die sanften Augen auf.

Das Leven strömt wie eine Melodie
voll tiefer Lust und süßgeheimer Klage.
Wie Becher goldnen Weins berauschen sie —
die selig flutenden Scptembertage.
Willkommen , Leuchten vor der großen Nacht,
die allem Jubel ernst ein Ende macht!

Elsie Ritter.

9W-FMr-Fmse m Barmen
Uraufführung eines plattdeutschen Heimatspiels

Am Sonntag beging das Kirchspiel Barrien bei Bremen
seine SOV - Jahr - Feier unter zahlreicher Beteiligung aus
dem ganzen Kreise Syke , aus Bremen und dem hannoverschen
Lande. Am Vormittag wurde im neuen Schulgebäude das
Heimatmuseum eröffnet. Die Sammlungen weisen wert¬
volle Funde aus der Steinzeit aus , daneben Waffen, Münzen,
Bücher , Urkunden, Trachten und Hausgerät der Vorfahren.

Mittags fand ein erhebender Fe stgottesdien st statt.
Da der Raum in der nunmehr SÜOjährigen St . Bar¬
tholomäus - Kirche nicht ausreichte, wurde die feierliche
Handlung durch Lautsprecherübertragen. Im Freien lauschten
Tausende der Festpredigt des evangelischen Landesbischofs
Q . M ar ah r e n s - Hannover, der an die Vergangenheit er¬
innerte und an die Heutigen die Mahnung richtete , fest zum
Glauben der Väter zu stehen.

Vor der Kirche folgte sodann die Uraufführung des
von Heinz Schmidt - Bremen verfaßten plattdeutschen

haben Unrecht gehabt, die behaupteten, der Bürgermeister
käme uns mit einem Humpen Lebertran entgegen, und die
Eingeborenen würden Freudentänze aufführen . Man hat
keine Hammel für uns geschlachtet , und die Stadt ist nicht
geflaggt, aber dennoch ist das kleinste Fahrzeug,
das seit Wikingerzeiten je die Insel er¬
reicht hat, auf das freudigste begrüßt worden , und wir
bereuen es keinen Augenblick, nach Wikingerart hierher ge¬kommen zu sein. Die Fahrt der „Atlanta " von Travemünde
über Holland, England , Irland , Schottland und das Nord¬
meer ist ein einziges großes schönes Aben¬
teuer gewesen, das wir nie vergessen werden.

wedersschUcher Vollsbühnentag
Osnabrück, S. September.

Die niedersächsischen Volksbühnenvereine
hielten ihren diesjährigen Bezirkstag am Sonnabend und
Sonntag in Osnabrück ab . Am Sonnabend fand eine
Werbeveranstaltung für das deutsche Theater
im Osnabrücker Stadttheater statt. Dort sprachen für die
Stadtverwaltung Senator Hermann, Intendant vr Be-
rend, der für das Regietheater als volkstümliches Kultur¬
theater eintrat , und vr . Nestriepke - Berlin . Er setzte sich
für eine Bühnenkunst ein, die bei Pflege der Klassik doch Stel¬
lung nimmt zu allen Gegenwartsproblemen und so zur Quelle
neuer Kraft und neuen Wollens wird . Den Abend beschlossen
in buntem Wechsel künstlerische Darbietungen.

Am Sonntagvormittag fanden sich die Abordnungen zu
einer Arbeitstagung im Hotel Medersächsischer Hof zusammen.
Der Vorsitzende der Osnabrücker Volksbühne, Kunstmaler
Renford, und der Bezirkssekretär Garbsch aus Hannover
begrüßten die Delegierten. Aus dem Geschäftsbericht,
den Garbsch erstattete, geht hervor, daß die niedersächstschen
Volksbühnenvereine zwar ebenfalls unter der Wirtschaftskrise
zu leiden hatten, aber der Mitgliederrückgangin mäßigen Gren¬
zen blieb. Die Mitgliederzahl im Bezirk beträgt jetzt rund
35 000.

Inmitten des allgemeinen Kultur- und Geschmacksnieder¬
gangs war es nicht leicht , das Bestreben, der ernsten Kunst zu
dienen, immer aufrechtzuerhalten. Aber die Erziehungsarbeit
der Volksbühne machte sich doch stark bemerkbar. So besuchten
beispielsweise in Hannover 67 Prozent der Mitglieder e r n st e
Werke . Davon entfallen allein 40 Prozent auf das Schauspiel.
Trotz aller Schwierigkeiten und Hemmungen wird die Volks¬
bühne rüstig Weiterarbeiten.

Ueber das Wandertheater berichtete dessen Leiter H.
Zahr - Herford. Er führte aus , daß es gelungen sei, die
Wanderbühne am Leben zu erhalten, allerdings unter großen
Opfern für das Personal , aber der Wille, der Kunst zu dienen,
sei stärker gewesen als alle Schwierigkeiten.

Nach einer kurzen Pause erhielt Prof . Brill - Hannover
das Wort zu einem Vortrag über das Thema „Gegenwart
und Klassiker " . Er ging davon aus , daß in unserer Zeit
alle festen Werte zweifelhaft geworden seien . In dem Suchen
nach Ruhepunkten und festen Normen stoße man wieder
aüsdie Klassiker, deren Werk es war, den Charakter des
Einzelnen und die Kultur des Volkes zu bestimmen . Die Klas¬
siker haben uns auch heute noch unendlich viel zu geben . Man
kommt allerdings nicht zum Ziel , wenn man nur ihre Form
kopiert . Man muß schon zu ihrem Geist Vordringen.
Goethe bezeichnte es als die Aufgabe der Kunst , der Wirklich¬
keit ideale Gestalt zu geben . Heute versucht man im¬
mer nur , an den Instinkt des Volkes zu appel¬
lieren. Notwendig ist es aber, die Ideen aufzuspüren. Ge¬
gen die Verwirrung der Zeit müssen die Werke
gestellt werden , aus denen Klarheit kommt. Die
Jugend zu durchfluten mit Geist und Ideen , erweist sich als
die größte Aufgabe der Volksbühnen.

Mit Worten des Dankes an die Osnabrücker schloß die
Tagung.

Heimatspiels. Die Handlung führt in die Zeit des
Dreißigjährigen Krieges zurück . Die Bauern rüsten zum be¬
waffneten Widerstand gegen die Feinde, bis im Augenblick der
höchsten Not die Schweden Gustav Adolfs als Retter und Be¬
freier erscheinen . Das Spiel , erfüllt mit dichterischer Kraft,
fand eine ausgezeichnete Wiedergabe und hinterließ stärkste
Eindrücke.

Danach vereinigte sich die unübersehbare Festgemeinde auf
dem Krusenberge. Hier kamen die Vertreter der Behörden und
der kirchlichen Organisationen mit Grüßen und Glückwünschen
zum Wort. Mit gesanglichen und deklamatorischen Darbietun¬
gen , Vorträgen der Posaunenchöre und mancherlei Ausführun¬
gen fand das schöne Heimatfest einen wirkungsvollen Abschluß.

M . 8.

Anzüglicher Dank
Otto Brahm, dessen kurze prägnante Antworten be¬

kannt waren , hatte einmal mit seinem großen Rivalen Max
Reinhardt eine Auseinandersetzung , bei der es sich um
Lu eie Höflich handelte . Die Höflich hatte ohne Rücksicht
auf ihre Verpflichtungen, die sie an Reinhardt banden , Ver¬
handlungen mit Brahm angeknüpst, und so machten eine
Zeitlang beide Direktoren auf sie Anspruch.

Als Brahm kurz nach diesem Intermezzo seinen 50 . Ge¬
burtstag feierte, gratulierte ihm Reinhardt mit einem sehr
verbindlichen Telegramm . Brahm soll darauf , um sein
besseres Gedächtnis zu zeigen, zurücktelegraphiert Habens
„D ank e h ö slich ."

Ein neuer Taucher-Apparat
Einen neuen Dauerrekord im Tauchen will ein Taucher

im Hafen der australischen Stadt Sydney mit Hilfe eines
neuen Apparats ausgeführt haben. Wie von dort berichtet
wird , besteht diese neue Taucher-Ausrüstung , die von Clifford
und Cantor erfunden worden ist , in der Zusammensetzung
eines inneren und äußeren Metallhelms und einem neuen
System von Ventilen. Der Taucher stieg bis zu einer Tiefe
von über 50 ra herab und blieb eine volle Stunde unter Wasser.
Er wurde dann in der Rekordzeit von 3zH Minuten wieder
herausgebracht, ohne dabei die geringste Schädigung zu er¬
leiden.
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Von Ministerialdirektor a . D . Bail

Vorbemerkung : Als Auftakt zu der in den
Monaten September bis November im ganzen
Reich stattfindenden „Deutschen Woche" sprach
Ministerialdirektor a. D . Geheimrat Bail , der
Vorsitzende des Vorstandes des „Volkswirtschaft¬
lichen Aufklärungsdienstes "

, in einem Rundfunk¬
vortrag aus der „Deutschen Welle " über die Not¬
wendigkeit , deutsche Waren zu bevorzugen . Wir
geben im Nachfolgenden die wichtigsten Gedanken-
gange des aufschlußreichen Vortrages wieder.

Wenn auch die Aera der Tributzahlungen für Deutschland
endlich abgeschlossen ist, so hat es trotzdem auch fetzt noch für
Verzinsung und Tilgung seiner Auslandsverpflichtungen jähr¬
lich etwa 1500 Millionen RM aufzubringen . Bisher sind wir
nicht in der Lage gewesen , diesen gewaltigen Betrag heraus¬
zuwirtschaften . Unsere Zahlungsbilanz kann nur durch die
Stillhalteabkommen einigermaßen ausbalanciert wer¬
den . Wir stehen unter dem furchtbarsten Druck der Weltwirt¬
schaftskrise, des Kapitalmangels und einer Arbeitslosigkeit , die
ohne Beispiel sind. So sehr wir auf eine Belebung des er¬
starrten Körpers der Weltwirtschaft hoffen , wir müssen uns
darüber klar sein , daß wir auch bei einer Belebung der Kon¬
junktur auf eigene Kräfte angewiesen sind.

Durch den furchtbaren Anschauungsunterricht , den das
Straßenbild jeder deutschen Stadt mit ihren Arbeitslosen , den
leerstehenden Läden , Wohnungen und Fabriken gibt , ist aus
dem Volke heraus die Bewegung einer Gemeinschastswerbung
für die deutschen Waren entstanden . Die deutschen Verbraucher,
besonders die Hausfrauen mit ihren Stadt und Land umfas¬
senden Organisationen , haben den Kampf gegen die in Deutsch¬
land bestehende Vorliebe für das Fremde ausgenommen , gegen
jene Einstellung , die oft in der fremdländisch angepriesenen
Ware ohne Prüfung etwas Besseres sieht. Mit der Mahnung
„ Kaust deutsche Ware !" soll der Verbraucher dazu angehalten
werden , durch den Kauf deutscher Erzeugnisse seinen arbeits¬
losen Volksgenossen zu helfen . Die Gemeinschastswerbung
soll dazu die Vorbedingungen für den Absatz guter deutscher
Erzeugnisse schaffen, so namentlich für die Veredlungsprodukte
der Landwirtschaft , die den Bedürfnissen und dem Geschmack
der Verbraucher angepatzt sind.

Bei der Abwehr der Einfuhr entbehrlicher Auslands¬
erzeugnisse sind Boykott und ähnliche Kampfmittel im Hin¬
blick aus unsere Handelsbeziehungen ausgeschlossen . Die Be¬
wegung will im positiven Sinn wirken . Werbung für deut¬
sche Ware ist der Leitgedanke . Da es sich um eine gemeinsame
Angelegenheit aller Verbraucher handelt , wendet sich die Be¬
wegung an alle Verbände und Einzelpersonen , die bereit sind,
für das Wohl der Allgemeinheit mitzuwirken . Um bei der
Durchführung der Werbung völlige politische und wirtschaft¬
liche Unabhängigkeit zu sichern, haben sich die großen Ver-
braucherverbände , voran die städtischen und ländlichen Haus¬
frauen , die Spitzenorganisationen von Landwirtschaft , Indu¬
strie, Handel und Handwerk , dazu kulturelle Verbände im
„ Volkswirtschaftlichen Ausklärungsdienst " (Sitz Berlin ) zu¬
sammengeschlossen.

Diese Selbsthilfemaßnahme steht außerhalb des heiß¬
umstrittenen Fragenkomplexes , der unter dem Wort „Autarkie"
zusammengesatzt zu werden pflegt . Kein vernünftiger Wirt-
fchastsführer in Deutschland will diese „Selbstgenügsamkeit ",
die aus den verschiedensten Gründen gar nicht in Frage kom¬
men kann. Ebenso wie Deutschland bestimmte Dinge , z. B.
Rohstoffe , einführen muß , will und muß es Waren ausführen.
Eine vernünftige Gemeinschastswerbung für deutsche Erzeug¬
nisse kann der Ausfuhr auch keineswegs schaden. Das zeigen

die Erfahrungen in anderen Ländern . In Holland , England,
Dänemark , in der Schweiz usw . ist die Bewegung der Wer¬
bung für einheimische Erzeugnisse schon viel früher entstan¬
den . Hier findet sie nicht nur die einmütige Zustimmung der
öffentlichen Meinung , sondern auch weitgehende materielle
Unterstützung der Regierung . England hat durch seine Werbe¬
organisation , das „Marketing Board "

, eine ungeheure , das
ganze englische Weltreich umfassende Propaganda entfaltet.
Dieses Land gibt für die gesamten Ausgaben dieser Stelle
jährlich Beträge von 10 bis 20 Millionen RM aus . Im
Gegensatz dazu werden in Deutschland für diese Gemeinschafts¬
werbung keine öffentlichen Mittel ausgewendet.

Die Werbung für deutfche Waren foll den Grundsatz ge¬
sunder volkswirtschaftlicher Sparsamkeit zur Geltung bringen.
Denn es ist in der augenblicklichen Lage für Deutschland nicht
gleichgültig , was über die Grenzen hereinkommt . Aus alles,
was volkswirtschaftlich entbehrlich ist, vor allem also auch auf
alle Erzeugnisse , die im Inlands ebenso gut und preiswert
hergestellt werden können, muß verzichtet werden . Dieser Not¬
wendigkeit wird sich auch das Ausland auf die Dauer nicht
verschließen können . Dabei hat die Werbung für einen bevor¬
zugten Verbrauch deutscher Waren nicht nur auf dem Gebiete
landwirtschaftlicher Erzeugung , sondern auch bei der indu¬
striellen Produktion noch einen sehr großen Spielraum . Denken
wir z . B . an Gemüse , Obst, Butter , Eier , an Textilerzeugnisse,
an Eisen -, Leder-, Glaswaren , chemische, pharmazeutische und
kosmetische Erzeugnisse (Parfüm , Seifen ), schließlich an Auto¬
mobile , Maschinen und Gegenstände der Feinmechanik . Die
gesamte deutsche Wirtschaft ist in hohem Maße auf die Hilfe
angewiesen , die in der freiwilligen Selbstzucht der Verbraucher¬
massen liegt . Wenn wir aus folgenden Zahlen entnehmen,
was täglich im Durchschnitt des Jahres 1931 nur für einige
der wichtigsten Erzeugnisse an das Ausland ging , können wir
ermessen, welch' ungeheure Bedeutung der Bevorzugung deut¬
scher Erzeugnisse für den Auftrieb der Gesanttwirtschaft zu¬
kommt:

Für Butter 683 888 RM täglich,
Südfrüchte . » . 581 888
Eier ° 466888
Obst . . 4tz7 888
Fische und Fischzubereitnngen . il 298 888
Fleisch und Speck. 173 888
Gemüse. 241 088
Käse . . . - 172 888
Stoffe . . . . 442 888
Schuhwerk und Lederwaren . 55 888
Glas und Glaswaren . . . 52 888
Kleidung und Wäsche . . . 37 800
Parfümerie und kosmetische Artikel S

80 v . H . der Einkäufe gehen durch die Hand unserer
Frauen ! An ihnen liegt es , die Bevorzugung heimischer Er¬
zeugnisse mehr und mehr in die Tat umzusetzen . Darüber
hinaus sollen sie sich aber auch in den Dienst der Sache stellen,
d. h . Mitarbeiten an dem Erfolg der „Deutschen Woche"

, die
in den nächsten Monaten im ganzen Reich veranstaltet wird.
Diese „Deutsche Woche" fand bereits im Vorjahre in 500
Städten und Gemeinden unter lebhafter Anteilnahme der Be¬
völkerung statt. Ihr Ergebnis hat gezeigt , daß hier eins der
wirksamsten Mittel der Selbsthilfe liegt . Jeder , der deutsche
Ware kaust, hilft Arbeit und Brot schaffen.

Auch in der Stadt Oldenburg wird in Verbindung
mit einer entsprechenden Ausstellung im Augusteum unter dem
Kennwort „Kaust deutsche Ware Und ihr schasst Arbeit und
Brot "

, vom 30. September bis 5 . Oktober eine besondere Wer¬
bung Kr deutsche Ware vorgenommen werden.
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Der Generalversammlung der Hamburgische ElectricitSts-

Werke AG ., Hamburg , am 4. 10., wird die Verteilung einer
Dividende von (i . V . 10) A aus 88 DM . RM Stamm - und
1 Will . RM Vorzugsaktien vorgeschlagen.

Der Aussichtsrat der Hannoversche Papierfabriken Alfeld-
Gronau AG . , schlägt eine Kapitalherabsetzung um 299 600 RM
aus 2 966 800 RM durch Einziehung eigener Aktien vor . Der
Buchgewinn von 287 OVO RM soll zusammen mit dem Gewinn¬
vortrag zur Tilgung des Verlustes in 1931 von 123 500 RM
und zu Abschreibungen verwendet werden . Der Umsatz von
1930 konnte 1931 auch wertmäßig gehalten werden , obwohl
die Marktpreise um ca. 10 5L gefallen sind.

Im August wurden 8 Aktiengesellschaften mit 1,6 Will.
RM Nominalkapital gegründet . Ferner erfolgten 20 Kapital¬
erhöhungen um 15,7 und 180 Herabsetzungen um 277 Will . RM
78 AG . mit 37,6 Will . RM Kapital wurden ausgelöst.

Der Spareinlagenbestand der deutschen Sparkassen hat sich
im Juli von 9800 aus 9717 Will . RM vermindert . Gutschriften
weisen mit 371,9 gegenüber dem Vormonat mit 360,7 Will.
RM eine leichte Besserung aus , während die Auszahlungen aus
454,4 gegen 465,7 Mill . RM zurückgingen . Im Giroverkehr
sind die Einlagen im Juli von 1223,9 auf 1201,1 Mill . RM
zurückgegangen.

Die Gebr. Schöndorff AG . , Düsseldorf , hat Kr ihre Wag¬
gonbau -Abteilung bei der zuständigen Behörde Antrag aus
Stillegung Kr Ende Oktober gestellt. Falls keine weiteren
Reichsbahnausträge erteilt werden , dürsten rund 500 Arbeiter
und 50 bis 6V Angestellte zur Entlassung kommen.

Die Eisenhüttenwerk Thale AG ., Thale a. Harz , hat sämt¬
lichen Angestellten gekündigt , da der hohe Stand der Unkosten
und das Sinken der Warenpreise Kr Fertigfabrikate zu einer
Neuregelung " zwingen.

Die Adam Opel AG . teilt mit , daß im ersten Halbjahr
1932 über 23 A mehr Fahrräder abgesetzt wurden als in der
gleichen Vorjahrszeit . Für August veträgt die Umsatzsteige¬
rung sogar über 50 A . Die Gesellschaft hat neuerdings ihre
Fahrradproduttion so umgestaltet , daß nunmehr auch Ersatz-
und Zubehörteile in großen Mengen hergestellt werden.

Die Umsätze der Waren - und Kaufhäuser lagen im Juli
trotz der Saisonschlutzverkäufe um rund 24 H unter Vorjahrs-
Höhe. Anzeichen einer Absatzbefferung sind zunächst noch nicht
zu erkennen, doch wird zweifellos die Tendenz zu einer Stei¬
gerung der Einzelhandelspreise aus Grund der Steigerung
der Rohstoffpreise eine Reihe von bisher aufgeschobenen Ein¬
käufen der Konsumenten auslösen.

Die Umsätze der Rudolph Karstadt AG . , Berlin , in den
Waren - und Kaufhäusern betrugen im 2. Quartal 1932, d . h.
vom 1. 5 . bis 31. 7. , 52,05 Mill . RM gegen 49,26 im 1 . Quartal
und 70,91 Mill . RM im 2. Quartal 1931.

Ueber die Verwertung der bei der Abwrackungsaktion sich
ergebenden Schrottmenge im Werte von etwa 5 Mill . RM,
neben denen noch rund 2 Mill . RM andere Metalle anfallen
werden , wird bekannt, daß sich zwei Konsortien gebildet
haben , eines Kr Schrott in Höhe von etwa 240000 Tonnen
unter Führung der Firma I . Adler jun . , Frankfurt am Main,
das andere für die Nichteisenmetalle von rund 5000 Tonnen
unter gleicher Führung . Die Abwrackung wird sich etwa über

zwei Jahre erstrecken und den zugezogenen Werften teilweise
Beschäftigung geben.

Die wirtschaftliche Lage der Papier -, Pappen -, Zellstoss-
und Holzstoffindustrie hat sich im August nicht gebessert. Die
Preise sind bei fehlender Nachfrage größtenteils noch weiter
gesunken.

Die Haussetendenz an den Metallmärkten hält weiter an,
so daß sich das Internationale Kupferkartell zu einer weiteren
Erhöhung des Sonderpreises cif Nordseehäfen von 5,95 a« f
6 Dollarcents veranlaßt sah.

Am 1 . September 1932 lagen im Hamburger Hasen ins¬
gesamt 183 Seeschiffe mit einer Bruttotonnage von 764 228
Tonnen auf gegen 177 Schiffe mit 761532 BRT . am 1 . August.

Der Einfuhrüberschuß Deutschlands in Fleisch und Fleisch¬
waren betrug im ersten Halbjahr 1932 ( in 1000 D .-Ztr .) 196,2
gegenüber 405,1 im Durchschnitt des ersten Halbjahres 1929
bis 1931.

Im Juli wurden in der Nord - und Ostsee ( 119,7 Tonnen)
Fische im Werte von 2,45 Mill . RM gefangen.

Beim Amtsgericht Berlin -Mitte wurde die Landwirt¬
schaftliche Getreide - Vermittlung als e . G. m . b. H ., in das
Genosseflschastsregister eingetragen , die den Zweck verfolgt , der
Landwirtschaft das Termingeschäft an der Produktenbörse zu
Preisstcherungszwecken im großen zu erschließen und ihr so
Einfluß aus die Preisbildung zu verschaffen.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 — gut , 3 —
mittel , 4 — gering , ergibt sich im Reichsdurchschnitt folgender
Erntestand : Spätkartoffeln 2,6 ( Vormonat 2,6) , Zuckerrüben 2,6
(2,5) , Runkelrüben 2,6 (2,5) , Klee 2 .8 (2 .7 ) , Luzerne 2,7 (2,6) ,
Bewässerungswiesen 2,5 (2,4) , andere Wiesen 2,8 (2,7).
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Berliner Börse vom 8. September

Feste Haltung — Kursgewinne
Die Aufwärtsbewegung machte zu Beginn der Woche weitere Fort¬

schritte . Unter Führung von Farben , die bet einem Umsatz von einer
halben Million Mark und bei einer Steigerung um 4 «/« den Parikurs
überschritten, ergaben sich auf der ganzen Linie Kurssteigerungen von
durchschnittlich 1 bis 3 »/°. Fm Mittelpunkt des Interesses stand der
Schiffahrtsaktenmarkt, an dem die Makleriafeln mit Plus -Plus -Zeichen
bedeckt waren . Die bisher vernachlässigten Hapag, die zum Beginn der
Sonnabendbörse noch 18 notierten , zogen von 17 '/, auf 19Vg und Lloyd
von 18 aus 20 an . Der Umsatz betrug etwa ' /. Millionen Mark. Einen
starken Kurssprung wiesen Hamburger Elektrizitätswerks auf, die auf
den Dividendsnvorschlag von 7 °/» auf 186 V» stiegen. Außer diesen
Werten waren RWE ., Bemberg und Phönix Plus -Plus . Letztere hatten
am Montanaktienmarlt mit einer Steigerung von 25 auf 2g °/° die
Führung . Vereinigte Stahl zogen um IV- aus 22V-, Harpener , Gelsen-
kirchsn , Mannesman « und Rheinstahl um etwa 1 bis 2 »/« an . Kaliwerte
waren nach der Sonnabendfteigerung vernachlässigt. Banken gewannen
1 bis 2, Bank elektrischer Werte 4V-. Am Kunstseidenaktienmarkt kamen
Bemberg mit 68-/- nach 81-/, zur Notiz. Aku Plus 2-/-. Maschinenwerte
gewannen etwa 2 . Am Elektromarkt besserten sich Siemens um 3V-,
Chade 4-/-, Felten 3, Gessürel 2-/-, während RWE . infolge der großen
Nachfrage im Kurse ausgesetzt wurden . Bemerkenswert war die
Schwäche von Deutschem Kabel und Polyphon , die beide fast 2 °/«
niedriger umgesetzt wurden . BMW . konnten ihre Aufwärtsbewegung
erneut um 2 Punkte fortfetzen.

Der Renlenmarkt verkehrte in unverändert fester Haltung . Reichs-
schüldbuchsorderungengewannen etwa IV-, Vereinigte Stahl -Obligatio¬

nen zogen um 2-/, "/» an , die übrigen gewannen 1 bis 2, Altbesitz fast
1 «/». Neubesitz plus 15 Rpf . Mexikaner erschienen mit Plus -Plus-
Zeichen. 13er Ungarn stiegen von 7 auf 8,10 : 18er Ungarn von 7,98
auf 8-/-, Ungarn -Gold von 8,38 auf 9 und Anatolier um mehr als 1 "/».

RWE . kamen gegen Ende der ersten Börsenstunde 8 °/» höher zur
Notiz.

Tagesgeld entspannte sich aus 5-/- V».
Das Pfund

notierte 14,65 (14,63 ) RM.
Berliner Produktenbörse vom S. September

Die am Wochenfchluß nachbörslich cingetretene Beruhigung im
Produktsnverkehr übertrug sich auch auf den Beginn der neuen Woche.
Für prompten Weizen und Roggen lauteten die Forderungen unver¬
ändert , Gebote für Roggen waren von den Mühlen , die über unzu¬
reichende Roggenmehlpreife klagen, nur auf ermäßigtem Niveau er¬
hältlich. Am Lieferungsmarkte eröffnet« Weizen behauptet , Roggen
schwächte sich dagegen, trotz einiger Interventionen , bis IV- RM ab;
die Heute zum ersten Mal in dieser Saison notierten März -Sichten
wissen einen als angemessen zu betrachtenden Report von 4V, bis 5 RM
auf. Der Weizenmehlabsatz war nach der Belebung am Schluß der
Vorwoche Heute wieder ruhiger ; Roggemnetzl hat schleppendes Geschäft.
Hafer bei mäßigem Angebot und weiterer Konsumnachfrage am
Promptmarkte gut behauptet . Gerste zu höheren Forderungen aus¬
reichend offeriert , Kauflust besteht aber nur zu unveränderten Preisen.

Weizen 210 —212 , Futtsrweizsn 288 — 283 , Sommerweizen 215 —217,
ruhig . Roggen 168 —162 , prompte Verladung stetig, Lieferung matter.
Braugerste 175 — 188 , stetig, Futter - und Jndustrtegsrste 165 — 172 , fester.
Hafer 142 — 147 , ruhig . Weizenmehl' 25— 38,48 . Roggenmshl 22—24V-,
behauptet . Weizenkleie 9,78 — 10,28 , ruhig . Roggenkleis 8V-—8V., stetig.

«
Bremen , S. September . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 10,18 Doll.-Cents (gegen 18,84 Doll.-Cents am 3. Sept .) per lb.

Bremen , 5 . Septbr . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfret Bremen-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,48. Gerste, Donau 9,58 verzollt, deutsche
9,48 . Hafer, Holsteiner 55 Kg . 8,85 . Mais , La Plata 8,38, verzollt.
Tendenz : fest.

Berlin , 5 . September . Eiernotierung. Trinkeier über 65 Gr.
9V-, 68 Gr . 8V-, 53 Gr . 8V,, 45 Gr . 7-/. , aussortierte SV. Rpf.

Barel , 5 . September . Schweinemarkt. (Amtlicher Bericht.) Dem
Montag -Schweinemarkt waren reichlich 280 Verlausstiere zugsführt.
Der Handel gestaltete sich zufriedenstellend. Bezahlt wurden für
6 Wochen alte Ferkel je nach Qualität 6— 8 RM , 8 Wochen alt 8 bis
11,58 RM , teils darunter . Nach Gewicht gehandelt wurde je ein Pfund
Lebendgewicht 25 —30 Rpf. gezahlt. Der Austrieb ging nicht restlos in
andere Hände über.

Cloppenburg, 5 . September . Schweinemarkt. (Amtlicher Markt¬
bericht.) Auftrieb : 1838 . Es kosteten : Ferkel bis 6 Wochen alt 5 bis
7 RM , von 6—8 Wochen 7—9 RM , von 8- 18 Wochen alt 9— 11 NM,
ältere pro Pfund 28— 33 Rpf. Ausgesuchte Tiere über Notiz. Handel:
langsam . Nächster großer Vieh-, Schweine- und Schafmarkt am Mon¬
tag , dem 12 . September 1932 . Der große Pserdemarkt findet am
Dienstag , dem 13 . d . M ., statt. (Mariä -Geburts -Markt ) .

Bremen , 5 . Septbr . Schweinemarkt. Auftrieb : 1492 Schweine,
davon dem Markt direkt zugeführt 1408 . Lebend ausgeführt : 48 . Ver¬
kauft wurden für 48 Rpf. (114 Stück) , 47 Rpf. (158 ) , 46 Rpf. (137 ) ,
45 Rpf. (238 ) , 44 Rpf. (183 ) , 43 Rpf. (153 ) , 42 Rpf. (125 ) , 41 Rpf.
(48 ) . 48 Rpf. (56) , 39 Rpf. (13) , 38 Rpf. (24) . 37 Rpf. (18) , 36 Rpf.
(7) . 35 Rpf. (7) , 34 Rpf. (8) , 33 Rpf. (7) , 38 Rpf. (21 ) , 28 Rpf. (3) ,
25 Rpf. (6) , 20 Rpf. (13) . Marktverkauf : ziemlich lebhaft.

Essen, 5 . September . Viehmarkt. Austrieb : 627 Stück Großvieh,
darunter 10 Ochsen , 25g Bullen , 214 Kühe, 95 Färsen , 49 Fresser, 469
Kälber, 49 Schafe, 2945 Schweine. Preise : Ochsen — , Bullen 18—25,
Kühe 16— 31, Färsen 24—34 , Fresser 18—22 , Kälber 38- 78 , Schafe
15—33 , Schweine 31—48 . Marltverlanf : Großvieh und Schass ruhig,
Schweine schlecht . Ochsen wegen der hohen Schlachtsteuer nur geringer
Auftrieb.

Dortmund , 5 . September . Viehmarkt. Austrieb : 1831 Stück
Großvieh , darunter 5d Ochsen , 252 Bullen , 538 Kühe, 162 Färsen , 28
Fresser, 432 Kälber , 53 Schafe, 2886 Schweine. Preise : Ochsen 25—32,
Bullen 17— 26, Kühe 16— 31 , Färsen 23— 33 , Kälber 28—48 , Schafe-
23 —33, Schweine 35—47 RM . Marktverlaus : Großvieh schleppend,
kleiner Ueberstand, Kälber und Schafe mittel , geräumt , Schweins
schlecht , kleiner Ueberstand.

Düsseldorf, 5 . September . Viehmarkt. Auftrieb : 521 Stück
Großvieh , darunter 116 Ochsen , 73 Bullen , 288 Kühe, 127 Färsen,
5 Fresser, 554 Kälber, 6 Schafe, 2815 Schweine. Preise : Ochsen 21 — 33,
Bullen 19— 29 , Kühe 18— 38 , Färsen 18—32 , Kälber 28— 53, Schweine
36—48 . Marktverkauf : Großvieh schlecht mit Ueberstand, Kälber gut,
Schweine schlecht.

Köln, 5 . September . Vishmarkt. Auftrieb : 1474 Stück Groß¬
vieh, darunter 235 Ochsen , 393 Bullen , 698 Kühe, 127 Färsen , 21
Fresser, 1144 Kälber, 95 Schafe, 6562 Schweine. Preise : Ochsen 25— 87,
Bullen 28— 29, Kühe 14— 33, Färsen 25 —35 , Fresser 28— 26, Kälber
38—78 , Schafe 24— 33, Schweins 34 —47 . Marktverkauf : Großvieh , beste
Tiere auch noch höher bezahlt, lebhaft, Kälber lebhaft, Schafe ruhig,
Schweine schlecht.
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Amtlich.

8r . chem . Fabr . Hude
Bremer Rolandm . .
Damps.gss . Neptun
Hanseat. Jutesp . . .
Reis- u . Handelsgss.

169,80
58,400
73 .208
75,300
75 .000
2i,620
14.610
4,2130
16,515
81 .610
38,900
52 .000

ASrss

100 8
1018

6 i) 2
54 L

169,70,
58,895
73,850
75,458
75,058
21,625
14,658
4,2138
16,518
81,498
33 .986
52,868

188 8
M °,P

18 0
6dr
S8S

st

st
i
st
»,
i.
(
st

k

l'
st
c/.
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